










































Wer einem Fremdling nicht sich freundlich mag erweisen, 
der war wohl selber nie im fremden Land auf Reisen." 

Friedrich Rückert 

(^Dichter, SprachgeCehrter und Übersetzer) 
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Ronja 

Ich habe euch dieses mal gar nicht viel im Vorab zu sagen. 
Mein Kreatives Pulver hab ich mal wieder im Heft ver¬ 
schossen, aber ich denke auch, dass die anderen Vorworte 
genug her geben. 

Meine persönliche Hitparade: 

-Reverend Elvis and the Undead Syncopators-Gospel of 
the Underground-Best of Suzy Q Years LP 
-Skeptiker - Kein Weg zu weit LP 
-Voight Kampff - The Din of Dying Youth LP 
-King Dude - Sex Lp 


Basti 

Ursprünglich hatte ich bereits ein Vorwort angefangen. 
Nachdem allerdings heute morgen am Tage der Deadline 
mein PC so ziemlich komplett verreckt is, drängt es mich 
sozusagen irgendwie, euch von den damit verbundenen 
Geschehnissen zu berichten. Nach ner notdürftigen Mor¬ 
gentoilette, rasieren schenke ich mir in der Regel, wenn ich 
nicht vorhabe unter Menschen zu treten und ich aufgrund 
meines mangelhaften Zeit-Managements oder unvorherge¬ 
sehener Ereignisse im Leben meiner Hausmeister Krause 
Zweitidentität kurz vor der Deadline mal wieder den ganzen 
Tag vor dem PC hocken muss, was in den letzten 2 Wo¬ 
chen vor Redaktionsschluß leider recht häufig Vorkommen 
kann, wollte ich gegen 9:00 morgens voll motiviert den PC 
anschalten, um unter anderem das bereits zuvor erwähnte 
Vorwort fertig zu stellen und es danach inklusive aller ande¬ 
ren von mir verfassten Texte fristgerecht an die gute Ronja 
zu schicken. Blöd nur, wenn dat verflixte Teil nach dem Ein¬ 
schalten sofort wieder ausgeht und partout keinen Mux 
mehr tun will. Der Expertise meines Bruders nach, wäre die 
billigste Variante wohl ein defektes Netzteil gewesen, was 
auch vergeblich als erstes ausprobiert wurde. Zwar sprang 
die alte Möhre wieder an, Strom war drauf, aber weder 
Fernseher noch der alte PC Monitor, der hastig aus dem 
Keller geholt wurde, waren in der Lage irgendein ein Bild¬ 
signal zu empfangen. Auch Karsten, der zwischenzeitlich 
telefonisch zugeschaltete PLASTIC BOMB-Computer-Ex- 
perte, konnte bloß wenig weiterhelfen. Mainboard oder 
Grafikkarte, wahrscheinlicher aber Mainboard, vielleicht 
aber auch beides und im Prinzip kann das auch fast alles 
andere sein, war die wenig optimistische Ferndiagnose. 
Laune unten, Stresslevel hoch, da fängt der Tag schon mal 
gut an. Zumal ich eigentlich in der äußerst glücklichen Po¬ 
sition bin, für gewöhnlich quasi die alte Hardware meines 
nerdigen Bruders auftragen zu dürfen und ich selbst in den 
letzten Jahren bloß mal in etwas mehr Arbeitsspeicher und 
ne externe Festplatte investieren musste, weil sich der pas¬ 
sionierte Technikfreak alle paar Jahre mal wieder den 
neusten Scheiß gönnt und ich die Teile dann traditionell für 
lau erbe. Mir als privilegierten und verwöhnten Hardware- 
Parasiten geht es echt gegen die Natur für so einen Kram 
Geld auszugeben, wenn man allerdings in den letzten Jah¬ 
ren bis auf seinen Plattenspieler, Verstärker und den Com¬ 
puter jede andere Unterhaltungselektronik komplett 
abgeschafft hat und Fernsehen, wenn überhaupt übers In¬ 
ternet schaut, kein Smartphone mit Internet im Vertrag be¬ 
sitzt und auch seine komplette E-Mail Korrespondenz vom 
heimischen Schnorrer-PC aus erledigt, spielt dat dann 
auch keine Rolle mehr. Der Anreiz einen heilen PC zu 
haben, steigt auch drastisch, wenn man so blöd war alle 
seine Texte für die nächste Ausgabe des PLASTIC BOMB 
auf der internen anstatt auf der externen Festplatte zu spei¬ 
chern. 

Also wurde dat Moped einigermaßen sicher verpackt, um 
den Spaziergang im strömenden Regen zu überstehen und 
sich zum Nordstadt-PC-Dealer ein paar Ecken weiter auf¬ 
gemacht und was ich da dann erlebt hab, glaubt mir wahr¬ 
scheinlich kein Mensch. Der Laden is für sich schon ne 
Besonderheit und hat eher was von dem Buchladen aus 
der unendlichen Geschichte, als was von den sterilen Com¬ 
puter-Verkaufsstellen inklusive ihrer Belegschaft aus aus¬ 
schließlich Aushilfen. Das besagte Geschäft is seit fast 
dreißig Jahren am Platz und sieht von innen eher wie ein 
Computerfriedhof, ne Fahrradwerkstatt oder der berühmt 
berüchtigte Ludolfsche Schrottplatz aus dem Fernsehen 
aus. In jeder Ecke türmen sich Computerteile und ausge¬ 
schlachtete PCs und der Besitzer is ein relativ dünner alter 
Mann Mitte 60, der ungefähr so mitteilsam wie 
ein italienischer Stadtführer nach 4 großen 
Glas Rotwein auf der Klassenfahrt rüberkommt 
U und nahezu ununterbrochen in einer Art gute 


Laune verbreitet, wie man sie für gewöhnlich von Fremden 
sonst nur am Tresen erfährt, oder wenn man nem Klischee- 
Rheinländer begegnet, der wissen will, wo die nächste Kneipe 
is. Nicht völlig unsympathisch, aber ne schwer einschätzbare 
Type und einer, wo man definitiv nicht weiß, ob der einen ver¬ 
arscht, abziehen will, oder ob der dir in 2 Minuten den besten 
Deal deines Lebens anbietet. Ich saß ungefähr 3 Stunden in 
dem Laden und bin mit dem Herrn jetzt per Du. Eigentlich 
schreib ich den ganzen Scheiß hier aber nur wegen folgender 
Begebenheit. Ich saß da schon ungefähr so ne Stunde rum, 
als zwei düstere Gestalten reinkamen, die mir eine nicht uner¬ 
hebliche Erektion beschert hätten ,wenn ich irgend so ein 
Scout für ne Agentur für besondere Darsteller gewesen wäre. 
Der eine sah aus, wie die arabische Variante des amerikani¬ 
schen Wrestlers Barn Barn Bigalow, ein Berg von einem 
Mann, inklusive zahlreicher seltsamer Kopfhaut-Tattoos und 
sein Kollege im Schlepptau sah auch nicht gerade wie 
Schwiegermutters Liebling aus. Ein Typ, der sicher auch jede 
Woche die ein oder andere Stunde im Fitnessstudio verbringt, 
aber eher drahtig und nicht so ein Kampfkoloss wie sein Kol¬ 
lege. Der Dünnere blieb aber die ganze Zeit über stumm und 
guckte bloß starr & böse in Richtung Theke. Also ich bilde mir 
ja ein, dass ich ungefähr einschätzen kann, wie gewaltbereit 
jemand is, wenn der auf einen zukommt, wat ja auch nicht 
ausbleibt, wenn man bereits 25 Jahre im Skinhead-Outfit 
durch die Pampa läuft und davon auch mehrheitlich in der 
Dortmunder Nordstadt unterwegs war und is. Mein Skinhead- 
Sensor hat auf jeden Fall laut geklingelt, als die Beiden den 
Laden betraten, was sich auch später halbwegs bestätigen 
sollte, als der Mann hinter der Theke fragte, wat die Herrschaf¬ 
ten denn möchten und wie er weiterhelfen könnte. 

Bam Bam: „Wir kommen von Muratt! Muratt sagt, dass du ihm 
noch 800 Euro schuldest.“ 

Alter Mann hinter der Theke: „Muratt? Der Typ der früher 
das Internetcafe hatte? Mit dem habe ich vor 11 Jahren mal 
Geschäfte gemacht, der hat mir immer Handys verkauft.“ 

Bam Bam: Genau, und Muratt mein ehemaliger Zellennach¬ 
bar sagt, dass du ihm deswegen noch 800 Euro schuldest, die 
braucht er jetzt für seinen Anwalt, der sitzt nämlich noch 6 
Jahre. 

Alter Mann (völlig ruhig): „Boah Muratt, von dem hätte ich ja 
n sowat nie gedacht, der war doch immer so nett 
Bam Bam: (zuckt mit den Schultern): „Eigentlich sind wir alle 
nett, ich und der Kollege haben auch gerade 5 Jahre geses¬ 
sen.“ 

Alter Mann: Moment mal, ich hab die alten Rechnungen noch 
hier, ich kriege vom Muratt nämlich noch Geld.“ 

Der Alte kramte dann vergleichsweise flott, aber völlig ruhig, 
die alten Belege raus, wovon Bam Bam sich noch mehrere 
Fotos machte und dann unverrichteter Dinge wieder abzog. 
„Der Muratt hat das bestimmt vergessen mit den Rechnungen“ 
rief er den optimalen Statisten für eine deutsche Version von 
SNATCH noch beim Rausgehen hinterher. 

Ich: „6 Jahre plus gibt es aber nicht für den Handel mit ge¬ 
klauten Handys, vielleicht hat der Muratt auch Schulden bei 
den beiden Vögeln, die gerade hier waren. Bei denen hätte ich 
auch nicht gerne Schulden, vielleicht waren die 800 Euro der 
Strohhalm an dem er sich geklammert hat? 

Alter Mann: Kann sein, wie Pfadfinder sahen die echt nicht 
aus, aber 6 Jahre, das hätte ich nie gedacht... 

Die nächsten Kunden waren auch gut. Ebenfalls zwei 
Typen, die sofort nen Mainboard kaufen wollten, wo man 
16 Grafikkarten draufschrauben kann, offensichtlich Bit- 
coin-Farmer im Goldrausch, die noch mal richtig zuschla¬ 
gen wollen, bevor die Blase zusammenbricht und dafür 
mal eben einen PC zum Preis eines Mittelklassewagens 
einkaufen wollten. Apropos PC nach 3 Stunden war klar, 
dass sowohl meine Grafikkarte, das Netzteil als auch das 
Mainboard (die Kondensatoren hatten sich schon krumm 
gelegt) allesamt komplett durch waren. Glück im Unglück 
war aber, dass der Meister mir relativ kostengünstig ge¬ 
brauchte Komponenten verkauft hat, die ungefähr die 
gleiche Leistung bringen wie die dahingeschiedenen 
Teile. Jetzt macht dat Teil wenigstens auch nicht mehr Ge¬ 
räusche wie ne Waschmaschine in der man ne Ladung 
Steine wäscht... -Basti- 


Bäppi 

Ich lese dieses Heft seit vielen Jahren. Anfangs habe ich mit 
einem Textmarker die Konzerttermine von Läden in meiner un¬ 
mittelbaren Umgebung notiert. Oder auch mal von Bands, die 
ich unbedingt mal live sehen wollte und für die sich eine wei¬ 
tere Anfahrt lohnen würde. Ich habe fast alle Rezensionen ge¬ 
lesen und bin so oft auf mir noch unbekannte Bands gestoßen 






























und mir daraufhin im zum Heft gehörenden Mailorder die besprochenen 
Scheiben bestellt. 

Ein gutes Review bietet mir ein paar Hintergrundinformationen über die 
Band, die Aufmachung und welche Themen in den Texten behandelt 
werden und ganz viel persönliche Eindrücke der/des Rezensentin/Re¬ 
zensenten. Ein gutes Review braucht Zeit. Eine Veröffentlichung sollte 
mehr als einmal seine Runden auf dem Plattenteller oder im CD-Player 
gedreht haben und auch das Textblatt, sofern es denn vorhanden ist, 
verdient einen intensiven Blick. 

Ich brauch keinen umformulierten Promozettel, nichtssagende Floskeln 
über sägende Gitarren, Frauengesang oder fette Aufnahmen. Da kann 
ich mir auch die Plattenbeschreibungen im Flight 13 oder Green Hell 
Mailorder durchlesen, denn die sind auch nix anderes als komprimierte 
Werbeanzeigen. Bestenfalls macht mich ein Review neugierig auf eine 
Band, die ich noch nicht kenne oder ein neues Album einer Band, von 
der ich schon ein paar Platten im Regal stehen habe. Und dabei ist es 
völlig unerheblich, ob die Band in der Rezension gut weggekommen 
oder total zerrissen worden ist, schließlich spiegelt so eine Besprechung 
immer nur die Meinung einer einzelnen Person wieder und gerade in in¬ 
ternetten Zeiten ist es überhaupt kein Aufwand mehr, sich selbst ein Bild 
von der Band/Platte zu machen. 

Bei der Fülle an Veröffentlichungen ist es aber überhaupt nicht mehr 
möglich, jedem Release eine angemessene Zeit zu widmen und ausrei¬ 
chend Platz im Heft einzuräumen. Es muss aussortiert werden, schließ¬ 
lich soll dieses Heft auch nicht nur aus Rezensionen bestehen. Das 
kann kein Mensch alles lesen, geschweige denn kaufen, noch nicht mal 
hören. Bands veröffentlichen nach der fünften Probe ihre erste LP, 
geben sich ach so eigenständig, lassen sich selbstredend in keine 
Schublade des großen Punkrock-Schubladen-Schranks einsortieren und 
haben nicht nur das Rad, sondern auch Punk neu erfunden. Und das 
soll bitteschön gewürdigt werden. Drauf geschissen! 

Ich würde es sehr begrüßen, wenn die in meinem Augen verschwende¬ 
ten 3-4 Seiten zur CD-Beilage mit den nichtssagenden Bandbeschrei¬ 
bungen und Selbstvorstellungen endlich verschwinden würden. Genau 
wie die CD-Beilage selbst, die einfach nur noch Rohstoffverschwendung 
ist und zu über 80% unhörbaren Schrott aufbietet. Bands kaufen sich 
dort ein und erwarten dafür im Gegenzug eine gute Besprechung. 

Leute, das hier ist ein Punk-Fanzine! 

Viele Musiker sind heute überhaupt nicht mehr kritikfähig. Da werden 
Abos gekündigt, Werbeanzeigen zurückgezogen und ganz viel belei¬ 
digte Leberwurst gekotzt, wenn auch nur ein böses Wort über die Veröf¬ 
fentlichung im Heft steht. Lieber drei bis vier oberflächliche Zeilen, die 
mit einem wohlwollenden Fazit enden, als eine ausführliche inhaltliche 
Auseinandersetzung. Geh kacken mit deiner Scheißband und wein in 
dein Kopfkissen. Es gibt da draußen tatsächlich Menschen, die mit dei¬ 
nem Firlefanz nichts anfangen können und dir nicht wie deine Klassen¬ 
kameraden Honig in den Bart schmieren und dir auch noch 
bescheinigen, das du da etwas ganz wunderbar Tolles veröffentlicht 
hast. 

Wer eine Platte auf den überschwemmten Markt schmeißt, muss ein¬ 
fach damit rechnen, dass die nicht überall Anklang findet und gerade in 
einem Punk-Fanzine, ja das hier ist ein Punk-Fanzine, darf die Kritik 
auch mal etwas derber und persönlicher ausfallen. Das ist kein Schon¬ 
waschgang mit Weichspüler. Hier ist Schleudergang, du Lappen, und 
wenn dir das zu krass ist, schick deine Scheiben doch in Zukunft bitte 
an Intro, Spex, Ox oder Away From Life, die finden alles gut. 

Die Führerecke finden alle nur so lange toll, bis sie selber mit ihrer Band 
dort landen. Und wie kann es sein, dass bei über 100 Rezensionen im 
Heft lediglich eine kleine Handvoll überhaupt in dieser Rubrik landet? 

Bei der ganzen Scheiße, die tagtäglich die Presswerke verlässt? Hier 
schreiben nun mal viele Menschen Rezensionen. Viele Menschen mit 
jeweils einem eigenen Musikgeschmack. 

Ich werde hier kein gutes Review deiner Scheißband schreiben, das du 
dann abfotografieren und in deiner Facebook-Timeline teilen kannst, nur 
um überhaupt etwas über deine Scheißband zu schreiben. Es ist ja nicht 
so, dass hier irgendwo im Heft ein Aufruf steht, der dich dazu auffordert, 
deine Scheiße zum Besprechen vorbei zuschicken, damit das Heft ge¬ 
haltvoll gefüllt werden kann. Die Welt wird sich weiter drehen, auch 
wenn sie keine Notiz von dir nimmt. Und wenn du unbedingt etwas zum 
rezensieren vorbei schickst, lern endlich mit Kritik umzugehen! 

Ab in die Führerecke und schäm dich! 

Heisser Rotz von guten Scheissbands: 

Scheisse (Demo) 

Schimmel (Demo) 

Alien Fight Club (Demo) 

Auweia! (neue EP) 

Kackschlacht (neues Album) 

HC Baxxter (neues Album) 

Asselterror (Tape) 

Y.E.S. (EP) 

Hobby (EP) 
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Krisko 

Eine neue Ausgabe, ein neues Kapitel. Wieder wurden 
viele spannende Sachen zusammen getragen, die euch 
die Seiten dieses Hefts füllen. Mein Vorwort für diese 
Ausgabe wurde spontan zu einer Kolumne über meine 
persönliche Erfahrung mit nationalem Bewusstsein ge¬ 
worden. Daher kommen hier nur ein paar Willkommens¬ 
worte für den Einstieg. 

Außerdem habe ich Buster Shuffle getroffen. Alles über 
ihr Konzert und was die Londoner Jungs aus ihrem 
Bandleben zu erzählen haben, findet ihr weiter hinten im 
Heft. 

Ansonsten ging hier wieder viel ab. Es gab Konzerte, 
einen coolen Hamburg-Trip, eine USA-Reise obwohl ich 
USA gar nicht so mag sowie den üblichen privaten 
Kram. Der Spagat zwischen Selbstverwirklichung und 
dem existenzsichernden Leben hält mein Aktionslevel 
gewohntermaßen oben. Arbeitsalltag versus Konzerte, 
Musikprojekte, Freunde und die üblichen Wochenendak¬ 
tivitäten. 

Vielleicht wird etwas davon im nächsten Heft Platz fin¬ 
den. 

Jetzt erstmal viel Spaß mit dieser Ausgabe 

Was hier gerade so angesagt ist: 

Buster Shuffle - l’ll take what I want 
Silent Scream - Demo (UK, 1982) 

Piss Test (!) 

Jaya The Cat - A good day for the damned 

Wipers - Over the edge 

The Bel-Airs 

Sonic Youth - Goo 

White Hills 

Swen 

Viele Dinge sind im persönlichen Bereich passiert, vor 
allen Dingen in dem im letzten Vorwort expliziertem ICH. 
Zu nennen sei hier vor allen Dingen, meine Umstellung 
der Ernährung auf eine 99%-vegane Ernährung. Ich 
konnte mich dem sozialen Druck des Plastic Bombs 
nicht mehr entziehen und zieh mir bestimmt demnächst 
inoch einen Rock an, damit alle meine schönen behaar¬ 
ten Beine sehen können. Mehr dazu auf meinem priva¬ 
ten Blog (www.sobeck.eu). 

Hier ist aber der Platz für Abkotzen und nicht für positive 
Änderungen / Anregungen, der Marke: Ich mach mit mei¬ 
nem moralischen korrekten Verhalten alles richtig. Es 
geht vielmehr darum, dass es Dinge gibt, die ich in mei¬ 
ner Omnipotenz nicht aufhalten kann. 

Ich bin ja in meinem richtigen Leben Lehrer an einer Ge¬ 
samtschule. Und aus dieser Perspektive kotzt es mich 
derzeit richtig an, dass die Landeselternschaft der Gym¬ 
nasien eine Rückkehr zum G9 durchgesetzt hat, die al¬ 
lerorten ziemlich abgefeiert wird. Schließlich schaffen es 
jetzt auch die nicht mehr so begabten Eliteschüler auf 


einem Gymnasium, ihr Abitur ohne Stress zu schaf¬ 
fen. Diese Option gab es bisher eher an der Ge¬ 
samtschule, die sonst nur von wenigen Kindern - 
vermutlich von gendernden, rocktragenden und ve- 
ganen Weltverbesserern - besucht wurden, die das 
obere Drittel der leistungsheterogenen Gesamt¬ 
schulgesellschaft bilden. Diese Schulen für alle 
Schüler sind ja schon lange keine Schulen mehr, in 
denen Kinder aus allen Schichten, starke und 
schwache, Zusammenkommen. Dabei ist es not¬ 
wendig, dass hier auch starke Schüler unterrichtet 
werden, damit im Prozess des gemeinsamen Ler¬ 
nens alle davon profitieren können. Diese verab¬ 
schiedeten sich aber auch schon lange in Richtung 
Gymnasium und deren Rolle haben Schüler über¬ 
nommen, die etwas länger oder individuelle Förde¬ 
rung brauchen, aber grundsätzlich die richtige 
Einstellung haben beziehungsweise entwickeln kön¬ 
nen. Wie erfolgreich die meisten Gesamtschulen 
damit trotzdem waren, zeigte sich daran, dass Quo¬ 
ten von über 30%, die in eine Oberstufe wechseln 
konnten, keine Seltenheit sind. Und das, obwohl die 
meisten Schulen eher mit Grundschul-Empfehlun- 
gen von 10% eingeschränkter und uneingeschränk¬ 
ter Gymnasialeignung leben mussten. Dass 
nebenher auch noch die Hauptlast der Inklusion bei 
den Schulen des gemeinsamen Lernens liegt, macht 
die Arbeit unter den bekannten Bedingungen nicht 
leichter. 

Sowas spricht sich herum, und mittlerweile versu¬ 
chen auch viele Eltern mit mittlerer Schulempfeh¬ 
lung ihre Kinder am Gymnasium unterzubringen, 
weil man nicht viel Menschenverstand braucht, um 
zu wissen, dass es besser ist, ein Kind zu fordern, 
statt ihm einen Niveau-Limbo anzubieten, bei dem 
das Pädagogische im Vordergrund steht. 

Das bringt natürlich Probleme mit sich, die sich auch 
am Gymnasium zeigen, denn dort bremsen einige 
Kinder, weil man es dort nicht gewohnt ist, mit Leis¬ 
tungsheterogenität umzugehen. Diese wird externa- 
lisiert, sprich: Der Druck landet zu Hause und bei 
den Nachhilfeinstituten. Im Notfall wird halt abge¬ 
schult und wir dürfen die Scherben zusammenkitten. 
Kein Wunder, dass G9 hier als Wohltat empfunden 
wird. Eine Wohltat allerdings, die die Spaltung der 
Gesellschaft noch mal deutlich vorantreiben wird. 
Eine Zwei-Klassen-Gesellschaft ist damit unver¬ 
meidbar, denn auch wenn die Lücke auf dem Papier 
zu schließen sein wird und es auch an der Gesamt¬ 
schule ein Abitur geben wird, so wird dies in der Art 
stigmatisiert werden, dass es als Selektionsmerkmal 
dient. Denn - und machen wir uns nichts vor - das 
Gesamtschulabitur ist trotz Zentralabitur nicht mit 
dem Gymnasium vergleichbar: Ich weiß, wovon ich 
rede, denn meine Kinder sind binnen kürzester Zeit 
Lichtjahre weiter im Stoff und in ihrer Lernhaltung 
sowie in dem entsprechenden Milieu unterwegs, das 
Aufstieg ermöglicht. 

Die Zwei-Klassen-Gesellschaft in punkto Bildung ist 


aber noch um einiges fataler: Während ich als Gymnasi¬ 
alschüler zwar phasenweise aussteigen konnte und mit 
Ach und Krach das Abitur so gerade eben erreichte, hat 
mich dies zum späteren Zeitpunkt dazu ermächtigt, da¬ 
rauf aufzubauen und Perspektiven zu entwickeln. Selbst 
21 Jahre nach dem Abitur hat es als Grundlage gereicht, 
um am Leben teilzuhaben. 

Das gilt auch für die in NRW zerstörten Schulformen 
Realschule und Hauptschule: Ich kenne genügend Men¬ 
schen, die in den 70er und 80er-Jahren „nur“ einen mitt¬ 
leren oder niedrigen Schulabschluss erworben haben, 
aber immerhin hat dieser sie dazu ermächtigt, mündig 
am Leben teilzunehmen (und ich bin mir sicher, dass 
mancher Hauptschüler von damals, mehr mitnahm als 
einige Abiturienten heute). 

Dumm (aber nicht) glücklich werden hingegen die sein, 
die heute das Bildungs-Placebo bekommen. Schon jetzt 
haben wir unfassbar viele dumme erwachsene Men¬ 
schen unterwegs, die in ihrem undifferenzierten Hass 
mehrheitsfähig werden. 

G9 an Gymnasien wird diesen Prozess verstärken: El¬ 
tern schicken ihre Kinder schon jetzt nicht an Gemein¬ 
schaftsschulen, es sei denn die Kinder oder Eltern selbst 
haben Probleme. Bei der Lehrerknappheit entscheiden 
sich die meisten Lehrer ja auch lieber für ein Gymnasium 
und nur notfalls für die Gesamtschule. Dort wird man im 
Schnitt besser bezahlt und hat nicht so belastende Ar¬ 
beitsbedingungen. 

All das lässt mich kotzen... 

Nicht kotzen lässt mich meine 
Bocklist 

Fugazi - Steady diet of Nothing 

Dinosaur Jr. - i bet on sky 

RudePride- Take it as it comes 

Dirk Bernemann - Ich hab die Unschuld kotzen sehen 

(Teil 1-3) Buch 

Family 5 - Was zählt 

Institute - Subordination 

KNUT 

Seit über zwei Jahren nutze ich nun Facebook unter 
einem Pseudonym. Erst „nur“ um damit Bandprofile zu 
behandeln und nach und nach, so musste ich mir einge¬ 
stehen, auch immer mehr privat. Die Zeit zuvor hatte ich 
mich immer dagegen gewehrt. Obwohl ich Nutzer von 
diesem asozialem Netzwerk bin, erachte ich es immer 
noch als äußerst Scheiße. Doch heute umso mehr. Ich 
wusste nicht, wie es sich anfühlt, wenn man über Face¬ 
book erfährt, dass ein guter Freund verstorben ist. Jetzt 
weiß ich es. Es fühlt sich saumäßig Scheiße an! Dennis 
Nick dieses Vorwort widme ich dir, du warst ein herzens¬ 
guter Typ, der so seine Probleme mit dem Leben in die¬ 
ser Kackwelt hatte, den ich aber sehr gerne mag. Rest in 
peace! Ich werde dich niemals vergessen. 

(Dass ich in dieser Ausgabe ausgerechnet das „Spiel 
des Sterbens“ besprochen habe ist purer Zufall. Das 
Spiel, spielte ich mit anderen Freundinnen im Oktober 
2017, Dennis ist im Dezember 2017 verstorben). 
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... überlegte sich auszuziehen um schöne feste Brustmuskeln zubekom¬ 
men. Er hatte sie sich schon so oft vom Weihnachtsmann gewünscht 
doch jedes Jahr ging er leer aus. Zeit sein Schicksal selbst in die Hand 
zu nehmen und nicht auf die Gunst einer Coca Cola Erfindung zu 
hoffen. GO! GO! MUCKIRANGER! 

Der Winter, mein Rücken, das Alter, die Möglichkeit mit dem 240er Bus 
direkt von meiner Haustüre bequem direkt dorthin zufahren... ach mir 
fallen noch 1000 andere Ausreden ein warum ich mir eine 2 Jahres 
Mitgliedschaft bei Mc Fit habe aufschwatzen lassen. Endlich soll mein 
Traum Wirklichkeit werden: Ich will meine linke Hand so heftig trainieren, 
das jeder Finger aussieht wie ein Oberarm von Arnold Schwarzenegger zu 
Conan der Barbar Zeiten. Woher das Wort Barbar stammt weiß unser 
Freund Wikipedia am Besten: Barbar (von altgriechisch ßdpßapoq bär- 
baros, Plural ßdpßapoi bdrbaroi) war die ursprüngliche Bezeichnung im 
antiken Griechenland für alle diejenigen, die nicht (oder schlecht) 
griechisch und damit unverständlich sprachen (wörtlich: Stammler, 
Stotterer, eigentlich: br-br-Sager). Parallel wurde von den Indem das 
Sanskrit-Wort barbaräh (Plur.) ,Stammler, Laller‘ zur Bezeichnung fremd¬ 
artiger Völker verwendet. 

Und wie man lallt weiß ich nur zu gut und so steht dem Muskelprotz- 
Dasein ja nix mehr im Wege! 

Praktisch isses ja, überall wo man auf Tour ist, in so nen Stinketempel 
reingehen zu können und das Ego mit Adrenalin aufzupeitschen. Die 
geilen Typen die da an den Geräten stehen sind mir suspekt. Die 
Brustmuskeln tänzeln lassend schwingen sie sich durch die Gänge um aller 
Welt zu zeigen was für geile Hänse sie sind. Muskelbepackte Prolls die 
abends in ner Bar gerne mal nen flotten homophoben Spruch raus hauen, 
aber hier anderen muskelbepackten Prolls ihre ganze Pracht präsentieren 
und sich keck in ihrer Manneskraft messen. Juhuu knisternde Erotik. Ich 
habe mich heute für den Fitnesstempel im Gefahrenbrennpunkt 
Lichtenberg entschieden und bin schon ganz gespannt wie viele 
Deutschnationale Brustmuskeln mir hier heute entgegen tänzeln. Geil! 
Erstmal bin ich beim schreiben dieses Textes hier, eine Haltestelle zu weit 
gefahren. Kein Problem für einen trainierten Body wie den meinen. 
Schnaufend lege ich die eine Haltestelle in sportlichen 35 min zurück. Vor 
dem Training ist nach dem Training oder wie diese Sportlerspäße gehen. 
Doch plötzlich kann ich das erlösende gelb blaue Leuchten am Horizont 
erkennen. Nicht nur der Rücken sondern auch die Augen sind kaputt, so 
scheint es und die Enttäuschung ist groß als sich das Leuchten am Ende 
des Tunnelblicks sich doch nur als Jet Tankstelle herraustellt. Nach genau¬ 
erem hingucken ist aber ein gelb blaues Haus im Hinterhof der Tanke zu 
erspähen. Kann das sein? Bin ich wirklich schon da? Tatsache neben 
diesem abrissreifen Haufen Geröll sieht die Köpi ja aus wie ein 
prunkvolles Barokerlebnis. Naja war soll der Geiz? Immer rein in die 
Höhle des Löwen. Weil Punk ja schon bei mir im Kopf abgeht, kann ich 
auch rumrennen wie der letzte Lulli. Außerdem hab ich mit der ganzen 
Stylescheisse noch nie Verträge gehabt. Deswegen falle ich in meiner 
Jogginplinte hier gar nicht weiter auf. Die Jogginghose ist hier Pflicht - 
schützt davor, dass man geregelte Arbeit kricht. (Wenn man's richtig sch 
reibt reimt sich's gelesen nicht mehr) Oder wie Karl Lagerfeld so schön 
sagte: „Wer eine Jogginhose trägt, der hat die Kontrolle über sein Leben 
verloren.“ Ich hab aber noch extra ne geile Fighterhose vom Kickboxen 
dabei, damit sich die ganzen Nazis die hier in Lichtenberg hausen direkt 
vom Anblick in die Hose pinkeln. Kann ja nicht schaden. Also 
Jogginghose aus, Fighterhose an. Neben mir beschwert sich ein Opa dass 
ich in Straßenschuhen trainieren gehe. Ich klaue ihm seine Mitgliedskarte 
und sperre ihn damit im Schrank ein. So eine Frechheit lasse ich mir garr 
nicht erst bieten. Nach weiteren 5 min verstummt sein Klopfen. Mit mir in 
der Umkleide steht der erste Skinhead. Beim 2ten hingucken ist es doch 
nur ein össeliger Brillentyp mit Halbglatze. Die traurigen Kirschen und 
Flammentattoos untermalen nur noch seine feiste Erscheinung. Das aufge¬ 
dunsene Schweinegesicht wird von der Geschmacklosigkeit an Bart die er 
trägt unterstrichen: Geknüpfter Kinnbart, Marke Wikingertraum. 


Eine Abscheulichkeit sondergleichen. Pfui Spinne. Ernstgemeinte Bärte sind 
sowieso eine Frechheit aber dann auch noch Muster reinflechten?!? Geht‘s 
noch? Warum auch immer, überlege ich, wie wohl der Name seines 
Datingprofils lauten könnte: Lonley Viking oder Einsamer Wolf, bin ich mir 
sicher. Dazu ein schönes Profilbild mit Thorshammerhalskette und „Was uns 
nicht tötet macht uns stark“ Sprücheshirt. Ein rechtsradikaler Traum in beige! 

Die traurige Gestallt zieht eine Sporthose an auf der Kampf der Niebelungen 
steht... ist das mein Nazi-Indiz? Moment ich google grad mal. Tatsächlich 
handelt es sich beim „Kampf der Niebelungen“ um eine von Nazis organisierte 
Kampfsportveranstalltung auf der für den realen Kampf auf der Strasse trainiert 
werden soll. Der Kollege sieht aber nicht wie ein MMA Fighter aus sondern eher 
wie ein Typ der bei so ‘nem Kampf den Schaumstoff-Finger in die Luft hält. Ich 
kann‘s kaum erwarten was mich noch alles erwartet und der Zwierbelbarttyp 
geht brav bei Seite als ich die Umkleide verlasse. 

Erstmal auf die Rudermaschine. Ordentlich Bahnen ziehn. Ich rüder 2 Minuten 
und guck mir die Gestallten an, der Bart kommt jetzt auch aus der Umkleide. Er 
glotzt auf meine Kickboxshorts und dreht nach kurzem Blick ruckartig den Kopf 
weg. Hat heftig Schiss der geile MMA Fighter. Irgendwann gucke ich selbst 
nach unten und bemerke das mein rechtes Ei raus hängt. Ok, das ist mir jetzt 
auch unangenehm. Ich wechsele wieder in meine Jogginhose und das Training 
kann beginnen. Mit dem richtigen Soundtrack auf den Ohren ist das sogar ziem¬ 
lich geil. So kann ich zum rudern das Demotape von D-Sagawa sowie 
Holograms - ABC City empfehlen, für diesen bescheuerten Swing-Stepper 
(keine Ahnung wie das heisst) geht David Hasselhoff und Queen als Soundtrack 
völlig klar. Auffällig ist das alle Frauen in diesem Center scheinbar keine 
Augenbrauen mehr haben aber sich schöne große runde Bögen auf die Stirn 
gemalt haben. Sieht ein bisschen wie „besoffen abgekackt“ aus. Oder wie „Wer 
bin ich“ spielen mit direkt auf die Stirn malen. Gegenüber an einem anderen 
Gerät von dem ich keine Ahnung habe, was es mit dem menschlichen Körper 
anstellt, tummeln sich zwei Burschen. Leider steht es ihnen überhaupt nicht 
Muskeln zu haben. Sony Jungs. Blasse Zahnpastahaut mit geschwungenem Odin 
Tattoo (wenn meine geschundenen alten Augen das aus der Feme richtig erken¬ 
nen können). Irgendwie sehen sie ungesund aufgedunsen und nicht muskulös 
aus. So als hätte einer ne Luftmatratze aufgeblasen, oder als hätten die ne 
Entzündung im Arm. Sie lassen sich von dieser Tatsache aber nicht beirren und 
spannen fleißig die Arme an. Lassen sich vom anderen bestätigen wie heftig 
Stark sie geworden sind. Irgendwie putzig ich muss an den „Muskeljungen“ von 
Youtube denken der das Aquarium kaputt haut. Der Rolltreppenstepper ist in der 
Zwischenzeit ffeigeworden und ich klettere sagenhafte 51 Etagen auf 856 Stufen 
nach oben. Wattn Driss. Die ganze Zeit habe ich Hammerheads Asihochhäuser 
als Ohrwurm. Nach 10 Minuten werfe ich das Handtuch. Kein Bock mehr. Das 

treiben im Fitnesscenter geht emsig 
weiter. Hier werden Gewichte ge- 
wuppt bis der Bizeps platzt. Ich 
gucke mich noch mal um und frage 
mich, ob die Tribaltattoos den Pumper 


Shirtformen extra angepasst sind. Ich verlasse 
diesen surrealen Ort und hol mir ein Bier an der 
Hab mal gehört, das soll gut sein als 
Hoffentlich krieg ich nicht so ‘ne Wasserarme 
wie die Muskeljungen an der Pumpmaschine. 

Fazit: Ich glaube einen heftig stählemden Body 
werde ich niemals bekommen und der 
mann muss mir dann doch die schönen festen Brust 
muskeln unter den Baum legen. 

Für‘s Amüsement ist Mc Fit Lichtenberg auf 
jeden Fall eine Reise wert. 

Ullah the nearly barbarian! 











„auf seenotrettung sein ist wie nüchtern auftreten - irgendwas 
stimmt im gesamtbild einfach nicht und ich denke mir, das sollten 
leute machen die für so nen scheiss bezahlt werden." 

ich war in den letzten anderthalb jahren drei mal als freiwilliger 
seenotretter mit dem schiff IUVENTA vom verein JUGEND RETTET 
unterwegs, von meinen erlebnissen auf den missionen hab ich im 
plastic bomb 101 ausführlicher berichtet, nachdem ich den artikel 
fertig geschrieben hatte, dachte ich, der text ist ganz schön ne¬ 
gativ. aber es war ja nicht alles schlecht auf dem mittelmeer. um 
es vorweg zu nehmen: ich würde mich freuen, wenn solche frei¬ 
willigen einsätze nicht nötig wären, am besten wäre es natürlich, 
wenn kein mensch der seine heimat verlassen will oder muss, da¬ 
bei sein leben riskieren müsste, aber solange wir es nicht schaffen 
fluchtursachen zu bekämpfen, wird sich daran nichts ändern, fürs 
erste wär es schon gut, wenn sich staatliche institutionen darum 
kümmern würden menschenleben zu retten, genug geld haben 
sie. 

(achtung, text kann spuren von gefühlen enthalten) 
neben der wut, der trauer und dem Unverständnis die ich von den 
einsätzen mitgebracht habe, gibt es doch auch viel gutes zu er¬ 
zählen. dieser text ist ein versuch. 



angefangen bei den menschen, 
die ich so kennengelernt habe, 
jedes mal, wenn ich zum ersten 
mal ein neues team vor nem ein- 
satz traf, hab ich mich über die 
zecken, punx und ähnliche aus 
unserem umfeld gefreut und die 
anderen, die ich auf der Strasse 
für spiesser, popper oder schlim¬ 
meres gehalten hätte, eher 
keptisch angeguckt, ich durfte 
ber lernen, dass es nicht nur 
ette bei diesen anderen gibt, 
iondern auch verdammt coole. 

meinen respekt verdient zum 
(beispiel einer, der mir erzählte, 
dass er fast ein jahr lang im¬ 
mer abwechselnd zwei wochen 
jzuhause doppelschichten ge- 
Foto: Selena Ena arbeitet hatte, um die anderen 
zwei wochen rettungseinsätze auf lesvos mitmachen zu können, 
ein anderer ist nach seiner ersten mission auf der IUVENTA spon¬ 
tan an bord geblieben und hat gleich noch mehrere ran gehängt, 
dann hat er sein Studium geschmissen, um seine ganze zeit der 
seenotrettung zu schenken, das sind zwei extreme beispiele von 
vielen menschen, die noch nie auf nem punkkonzert oder ner lin¬ 
ken demo gewesen sind, aber nicht mehr mit ansehen konnten 
und können, dass an europas aussengrenzen tausende menschen 
sterben, in lagern leiden oder auf den Strassen hungern. 


Foto: Selena Ena 

tag) gibt es immer wieder welche, über die ich mich besonders 
freue (was ein noch größerer Widerspruch ist, weil es so schreck¬ 
lich ist, dass die menschen sich in solche gefahren begeben müs¬ 
sen). einen solchen hatten wir auf meiner letzten mission. das 
wetter war schlecht und wir haben nicht damit gerechnet, dass 
ein fluchtboot unterwegs ist. trotzdem sind wir suchmuster gefah¬ 
ren und haben mit ferngläsern das meer abgesucht, wie schlecht 
die boote bei solchem wetter zu sehen sind zeigt sich daran, dass 
wir nur wenige hundert meter an einem Schlauchboot mit 123 leu- 
ten darauf vorbeigefahren sind, ohne es gleich zu bemerken, zum 
glück warf ein ausguck noch mal einen blick weit nach hinten und 
hat es dabei entdeckt, kurz bevor es endgültig außer Sichtweite 
gewesen wäre, trotz der bis zu zwei meter hohen wellen konnten 
wir, unter schweren bedingungen, alle menschen von diesem boot 
evakuieren. 

wie sich diese flüchtenden gefühlt haben, ist in worte schwer fass¬ 
bar. wir wissen aus gesprächen, dass viele dieser menschen auf 
die fluchtboote gezwungen werden, obwohl sie angst haben, nach 
wenigen stunden auf dem meer haben viele schon mit ihrem le¬ 
ben abgeschlossen, gerade bei schlechtem wetter. da unser ret- 
tungsschiff viel höher ist, als ein Schlauchboot haben uns diese 
123 vorbeifahren sehen und damit den letzten funken hoffnung 
verloren, hätte unser ausguck sie nicht entdeckt, wären diese 
menschen wenige stunden später alle ertrunken, ich freu mich rie¬ 
sig, dass wir zufällig zur richtigen zeit am richtigen ort waren, viele 
tausend andere hatten dieses glück nicht, aber die freude dieser 
menschen, als sie bei uns an bord waren und langsam realisierten, 
dass sie an diesem tag nicht ertrinken würden, ist jede Strapaze 
wert. 

auf einer anderen mission wurden wir von einem Containerschiff 
angefunkt, weil sie ein Schlauchboot gesichtet hatten, leider sehr 
weit von unserer position entfernt, uns wurde klar, dass wir meh¬ 
rere stunden dorthin brauchen würden, obwohl wir volle kraft vo¬ 
raus in die richtung fuhren, kamen wir zu spät, als wir nicht mal 
mehr eine stunde von der position entfernt waren teilte uns der 
kapitän des frachtschiffes mit, dass das fluchtboot gekentert sei. 
als wir endlich ankamen, blieb uns nur noch nach leichen zu su¬ 
chen, mit der kleinen hoffnung doch noch überlebende zu finden, 
wir konnten trotz stundenlanger suche nur drei der circa 120 er¬ 
trunkenen finden und bergen, scheisse ey. 120 tote, das ist so 
abstrakt, jetzt weiß ich auch, dass es klug gewesen wäre auf den 
tipp zu hören toten nicht ins gesicht zu gucken, ich habe gelernt, 
dass die leichenstarre ziemlich schnell eintritt, und dass es sich 
seltsam anfühlt nen menschen zurecht biegen zu müssen, damit 
er in einen bodybag (eine art weißer plastik schlafsack) passt, 
selbstverständlich hätten wir die leute auf dem boot lieber lebend 
gerettet, aber es fühlt sich richtig und wichtig an, der weit, den 
angehörigen und anderen flüchtenden zu zeigen, dass diese er¬ 
trunkenen nicht allen egal sind, das wir da waren und unser bestes 
gegeben haben, um ihnen die letzte ehre zu erweisen, verdammte 
scheisse. 


neben den alltäglichen einsätzen (was schon ein Widerspruch in 
sich ist, eigentlich gibt es in der zivilen seenotrettung keinen all¬ 


eine geschichte, an die ich gerne denke ist folgende, wir hatten 
mehrere kleine holzboote evakuiert und einen großteil der gäs- 
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auch schon wieder zu nem 
grösseren rettungsschiff ge¬ 
bracht. aus uns unersicht¬ 
lichen gründen bestand die 
rettungsleitstelle in rom da¬ 
rauf, dass wir 25 der gäste 
an bord behalten mussten, 
die gesamte crew war sau¬ 
er und verstand nicht, was 
diese völlig unübliche an- 
weisung sollte, wir konnten 
dadurch nicht zu anderen 
notfällen fahren, als ich zu¬ 
fällig in die kombüse, so 
nennen Seeleute die küche, 
kam, stand da unser maschi- 
nist und kochte vor wut. im 
wahrsten sinne des Wortes, 
er stand da und schrie fast 
„ich bin so sauer auf diese 
weit, ich mach unseren gas¬ 
ten jetzt Pfannkuchen", so 
standen wir am herd und ha¬ 
ben laut fluchend fast hun¬ 
dert pfannkuchen für unsere 
gäste gemacht, als wir sie 
mit unseren gästen zusam¬ 
men aßen, war unsere laune 
schon wieder viel besser. 

es gibt auch immer wieder 
einsatzfreie tage, an denen 
es fast schön ist mit nem 
schiff übers meer zu fahren, 
abends die maschine ab zu 
stellen und selber mal ins 
wasser zu springen, wobei 
mir leichenfunde das immer 
für ein paar tage vermiest 
haben. 

wenn die zeit da ist, quat¬ 
schen die leute viel mit¬ 
einander, lesen, machen 
sport, es wurde sogar schon 
tätowiert auf der IUVEN- 
TA. grosses hallo herrschte 
immer an bord, wenn ein 
rudel delphine uns ne weile 
begleitet hat. hatte jemand 
geburtstag gab es meistens 
eine person, die sich die zeit 
genommen hat und nen ku- 
chen backte oder was tolles 
kochte, auf zwei missionen 
konnte ich mich erfolgreich 
um gruppendynamische 
gesellschaftspiele drücken, 
aber es war sehr lustig den 
anderen dabei zu zu gucken 
wie sie löffelschwenkend 
übers deck gerannt sind, 
auch unvergesslich ist der 
typ, der nach einem einsatz 
mit gästen die viele flöhe hatten, sich unter der dusche ausgiebig 
mit antiflohmittel einrieb, vor allem zwischen den beinen. er wuss¬ 
te nicht, dass es verdünnt werden musste, er hatte dann erstmal 
laut jammernd tiefkühlgemüse auf dem schritt liegen, oder die 
frau, die die anweisung über dem urinal „now wash your hands" 
wörtlich nahm und dies dann direkt im becken machte, 
um so mehr wir auf einer mission mit toten zu tun hatten, desto 
schwärzer wurde der humor. einmal, wir hatten seit einem tag ein 
Schlauchboot mit zwei leichen im schlepptau, wühlte ich grade in 
einer der grossen tiefkühltruhen, als einer an mir vorbeiging und 
mich fragte „machst du platz für neue gäste?". 
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geht? wir können ausgehen und dabei soviel trinken wie wir wol¬ 
len. und dabei können wir das band- oder politshirt unserer wähl 
tragen, ich freu mich über jede und jeden die über den ganzen 
scheiss hier meckern, die partys, 

konzerte und demos organisieren oder einfach radau veranstal¬ 
ten. es ist wichtig linke politik zu machen, es ist gut nazis aufs 
maul zu hauen und ich erfreue mich an jedem brennenden polizei- 
auto, aber wir sind keine opfer des kapitalismus. 
mehr als 65 millionen menschen sind zur zeit auf der flucht und 
tausende sterben dabei, dass nicht stillschweigend hin zu neh¬ 
men, es zu dokumentieren und dabei so viele wie möglich zu ret¬ 
ten - das ist für mich zur zeit das beste was ich als punk tun kann. 


aber auch ich hab, wie wohl viele, die solche einsätze erlebt ha¬ 
ben, meine Schwierigkeiten mit dem alltag hier, es fällt manchmal 
schwerer die sorgen der freunde ernst zu nehmen, ich muss auf¬ 
passen nicht unfair zu werden, ich sitz auf nem plenum und frag 
mich, was ist denn eigentlich euer problem? ich steh bei konzerten 
vor der bühne und frage mich, wissen die leute hier, wie gut es uns 





























Seit 1996 gibt es Power It Up Records, das Label für „Grindcore, Crust, D-beat, Metal and more“ aus Peine schon, was einst aus der Idee geboren wurde, 
lediglich ein paar Second Hand Platten auf Konzerten zu verkaufen, is inzwischen durch die damals entstandenen Kontakte laut Selbstbezeichnung auf der 
Homepage zur „Nummer 1 in Grind, Crust & Metal - Vinyl & Merchandise“ herangewachsen is, wobei die Beteiligten dennoch mit beiden Beinen fest auf 
der Erde geblieben sind. Der Tom war so nett, mir meine Fragen zur Labelgeschichte und persönlichen Werdegang per E-Mail zu beantworten und selbiges 
dazu noch recht ausführlich. PLASTIC BOMB Leser, die mit eher brachialen Klängen nicht so vertraut sind, kennen das Label vielleicht auch noch von den 
großartigen und stets liebevoll aufgemachten Wiederveröffentlichungen aus dem Bereich des australischen Hardcores Übrigens werden (Vorsicht Spoiler!) 
2018 weitere Veröffentlichungen aus der Geschichte des australischen Hardcorepunks folgen, soviel darf schon vorab verraten werden. Aber nun mal los mit 

dem Inti. 


PLASTIC BOMB: Hallo Tom! Zunächst einmal die üblichen 
Formalitäten, stell dich doch mal kurz vor und erzähl kurz 
deine persönliche Geschichte zur Klassikerfrage: "Wie bist 
du zur Musik und in die Szene gekommen?" 

Tom: Ja Hallo Basti, um die Klassikerfrage zu beantworten muß 
ich etwas nachdenken, da es schon so lange her ist. Ich denke das 
war so 1983 als ich den Genuss dieser Musik erfahren durfte, wir 
hatten bei uns im Dorf einen älteren Punk der mich zu der ganze 
Sache brachte. Wir bestellten in Berlin bei Vinylboogie, später 
bei Sasquatch. Irgendwann mußte ich dann nach Berlin zu 
Vinylboogie(mein erster Einkauf war die KAAOS/CADGERS 
Split EP und die OHLO SECO - Botas EP). Nach diesem Einkauf 
war klar, das war mein Ding. Da muss ich am Wochenende hin, 
da ist was los. Als ich meinen Führerschein hatte bin ich direkt 
nach der Arbeit freitags nach Berlin gefahren. Bei meinem 
zweiten Vinylboogie Besuch traf ich auf Marcus Steiger (Nuclear 
Blast) und Thomas Ziegler (damals Mülleimer Records) die 
ebenfalls dort kauften. Wir tauschten danach Tapes oder 
Fanzines. Später brachte ich auch einige Tapesampler raus, ich 
glaube ich habe mit ein paar Leuten auch ein Fanzine gemacht 
bin mir aber nicht mehr ganz sicher. Wir trafen uns zu der Zeit 
immer in Peine vor Kirche in der Fussgängerzone, bis uns 
irgendwann die Stadt ein Bahnwärterhaus außerhalb von Peine 
zur Verfügung stellte. Das war das UJZ PEINE welches bis heute 
noch existiert. Wir gründeten damals Bands, spielten Konzerte 
überall wo wir hin kamen, lernten neue Leute kennen, knüpften 
neue Kontakte, hatten Briefkontakte in der ganzen Welt, tauchten 
Tapes oder Fanzines rund um den Globus. Mit den Bands kam 
dann das erste Label, was mich dann auch in die USA für eine 
längere Zeit brachte ja und so weiter. 

PLASTIC BOMB: Der Legende nach ist die Entstehung von 
Power It Up ja hauptsächlich der Tatsache geschuldet, dass 
ihr damals einige Second Hand Platten verkaufen wolltet und 
dann daraus nach und nach Label und Vertrieb gewachsen 
sind, wenn du die Möglichkeit hättest durch die Zeit zu 
reisen, um deinem jüngeren Ich einen Ratschlag zu geben, 
gäbe es dann etwas, was du dir raten würdest, gibt es irgen¬ 
detwas, was du mit deinem heutigen Wissen bei Power It Up 
anders machen würdest? 

Tom: Ja da hast du richtig recherchiert, wir (mein damaliger 
Partner Frank und ich) haben damals nachdem ich mein altes 
Label OLD WORLD RECORDS beendet hatte, angefangen 
Second Hand Sachen zu verkaufen. Da kamen wir dann in 
Kontakt zu der australischen Band NAILED DOWN, von denen 
wir dann unsere ersten Veröffentlichung herausbrachten Bei einer 
Zeitreise würde ich es ähnlich machen, sicherlich würde man das 
eine oder andere anders machen mit dem heutigen Wissen, aber 
das hatte man damals halt nicht und von daher ist auch gut das 
ich es damals so gern 

acht habe. Ich hatte bzw. habe die Unterstützung von der Familie 
und von Freunden, eigentlich ist es immer irgendwie D.I.Y. 
geblieben, (mein Sohn beschriftet gerade während ich das hier 
schreibe die limitierte Edition der MANIACS/ TIN CAN ARMY 
- Split LP) 

PLASTIC BOMB: Tauschen war ja zu Beginn des Labels 
noch ziemlich wichtig, spielt der Tausch von Tonträgern heu¬ 
tzutage immer noch eine große Rolle bei euch? 


Tom: Wie oben schon beschrieben ging es mit Tape/Fanzine 
tauschen los, später als dann das Label kam war es nicht anders und 
heute bin ich immer noch am Tauschen, für mich gehört das auch zu 
einem Label wie ich es betreibe auch immer noch dazu. 

PLASTIC BOMB: ...und was hat sich in den letzten 2 
Jahrzehnten am stärksten im Zusammenhang mit Power It UP 
verändert? 

Tom: Ja was hat sich verändert, im Zusammenhang mit POWER IT 
UP hat sich nicht viel verändert, wir haben damals mit Tapes und 
Vinyl angefangen und dann haben wir den ganzen CD Boom über¬ 
lebt. Heute machen wir immer noch Vinyl und Tapes. Ansonsten 
sind wir auch zwei Jahrzehnte älter geworden, haben weitere 
Veröffentlichungen gemacht, weiter neue Leute kennengelernt, somit 
das Netzwerk erweitert. 

PLASTIC BOMB: Gibt es auch etwas, was konstant geblieben 
ist, gibt es bei euch eine Art Labelphilosophie? 

Tom: Die gibt es auf jeden Fall, wir haben damals angefangen 
Veröffentlichungen zu machen mit Bands deren Musik wir gut 
fanden bzw. die wir auch persönlich kannten. Das ist auf jeden Fall 
auch heute noch unsere Philosophie. Das waren nicht immer die 
finanziell lukrativsten Veröffentlichungen, aber wir hatten immer ein 
gutes Gefühl dabei und den Bands hat es auch gefallen. 

PLASTIC BOMB: Es wird gemunkelt, dass du vor der 
Gründung von Power It Up Records bei einem großen Mailorder, 
„welcher sich seit Januar 1988 kompromisslos dem anti- 
Mainstream in puncto Mode, Musik und Lifestyle widmet und 
diverse Facetten alternativer Jugendkultur aktiv propagiert“ 
(Facebook-Selbstbeschreibung) tätig warst.Was hast du damals 
bei L&F gemacht? 

Tom: Vor der Gründung von POWER IT UP ha tte ich bereits ein 
anderes Label mit Namen OLD WORLD RECORDS(evtl. sind dem 
einen oder anderen Leser noch Bands wie CRY OF TERROR, 
BLATANT YOBS, BOBWIRE, SCREAM oder RADIATION 
SICKNESS bekannt), da L&F zwei Veröffentlichungen meiner 
Lieblingsbands (SEPTIC DEATH und SOCIAL UNREST) raus¬ 
brachten kontaktierte ich Bernd Granz, wir beschlossen das wir 
unsere Veröffentlichungen zusammen vertreiben wollten und so ent¬ 
stand dann der Mailorder bei mir im Keller. 

PLASTIC BOMB: Der Ruf der Firma aus Wedemark war und ist 
ja nicht gerade der Beste. Wir wollen mal kurz deinen Standunkt 
dazu hören, wie gerechtfertigt findest du rückblickend die dama¬ 
ligen Debatten um die Geschäftspraktiken von Lost & Found 
Records in den 90ern des letzten Jahrhunderts? 

Tom: Da ich ja nur in den Anfangstagen des Mailorders dabei war 
und der halt bei mir in Peine war und ich nicht in Hannover am Start 
war, kann ich zu den „Geschäftspraktike 

n“ nichts sagen. Nachdem Umzug des Mailorders in die Wedemark 
hatte ich kein Einblick mehr, da ich mich dann auch verabschiedet 
hatte. 

PLASTIC BOMB: ...und wie würdest du die Bedeutung von Lost 
& Found für die Entwicklung der europäischen Hardcore Szene 
insgesamt einschätzen? 

Tom: Lost & Found hatte auf jeden Fall ein großen Anteil daran ob 
im positiven oder negativen Sinne, aber es waren ja auch noch 























PLASTIC BOMB: Glaubst du grundsätzlich, dass Künstler heu¬ 
tzutage noch Label und Vertrieb brauchen, im Internetzeitalter 
können Bands ja doch theoretisch ihre Sachen auch relativ mühelos 
selbst veröffentlichen und vertreiben? 


PLASTIC BOMB: Wie sieht es denn so mit Plänen und 
Veröffentlichungen 2018 aus? Auf welche Platten darf sich die Welt 
denn im neuen Jahr gefasst machen? 


Tom: Anlässlich unserem 25 Jährigen Label Jubiläums werden wir am 
22.9. ein kleines Konzert organisieren. Veröffentlichungen: Als erstes im 
Jahr 2018 wird dann die MANIACS/ TIN CAN ARMY Split LP/ CD 
rauskommen(ist bereits draußen wenn das Heft rauskommt)Zum Record 
Store Day wird es die NAPALM DEATH - Utilitarian 2 x Picture 10” 
und die HAEMORRHAGE - Haematology Pt.2 2xLP/ CD geben. Später 
im Jahr sind dann folgende Sachen geplant die EMILS - Fight 
TogetherFor LP+ Bonus EP, die Discography von EVERYTHING 
FALLS APART - Lost In Limbo LP, INFERNO - Tod & Wahnsinn, 
INFERNO - Hibakusha LP und 2 Perlen des West-Berlin HC's. 


Tom: Eigentlich muss ich Dir da zu stimmen, das ist heutzutage alles 
möglich. Aber du siehst ja, dass es da Ausnahmen gibt, denn sonst würde 
es uns ja auf schon lange nicht mehr geben. Ich denke es wird immer 
Bands geben die kein Wert auf ein Label legt und Ihr eigenes Ding 
macht. Aber es ist weitaus schwieriger für Bands ohne Label nach vorne 
zu kommen. Was mir in letzter Zeit auffällt ist, das immer mehr Labels 
sogenannten CO Releases rausbringen, soll heißen 5-15 verschiedene 
Labels bringen dann eine 7“ EP oder LP zusammen raus. Für mich als 
Label ist das nicht nachvollziehbar, da teilt man sich lediglich das Risiko 
auf den Scheiben sitzen zu bleiben, das ist für mich auch keinerlei 
Support für eine Band. Denn wenn ich als Label von der Band überzeugt 
bin dann bringe ich das als Label auch alleine raus mit Werbung usw. 
was ja eigentlich auch fair der Band gegenüber ist. Aber so ist die 
Entwicklung halt mittlerweile. 

PLASTIC BOMB: Was hat sich denn an der Arbeit der Indie-Labels 
in den letzten Jahren verändert? In wie fern haben sich die 
Ansprüche der Bands, der Mailorder und der Endkunden verändert? 
Wie machst du heute Werbung? Und gib mal ne Selbsteinschätzung: 
Schaffst du f s noch, deine eigene Klientel einzuschätzen und zu begre¬ 
ifen, was die Leute heute wollen? 


X-Mist Records oder 
We Bite Records, so 
wie die damaligen 
Fanzines TRUST, 

PLOT, ZAP und viel 
andere die für Entwick¬ 
lung in der europäischen 
Szene sorgten. 


PLASTIC BOMB: 

Ursprünglich verbindet 
man dem Namen 
Power It Up ja doch 
eher mit Klängen der 
härteren Gangart wie Grindcore, Powerviolence, Crust und Deathmetal, inz¬ 
wischen habt ihr euch aber ja auch in Sachen Aufarbeitung der australischen 
Hardcorepunk-Geschichte durchaus verdient gemacht. Wie kam es eigentlich 
dazu und warum fiel angesichts eurer ersten Veröffentlichung in dieser 
Hinsicht (aus Australien) eure Wahl auf VICIOUS CIRCLE, nach eigener 
Aussage war Paul Lindsay doch eher überrascht (http://bit.ly/2zCKtw5), als du 
ihn vor einiger Zeit wegen der Wiederveröffentlichungen kontaktiert hast? 



Tom: Findest du das POWER IT UP nur für Grindcore , Powerviolence und Crust 
steht? (Anmerkung von Basti: Nöh, nicht nur, aber in Sachen Anteil an den 
Veröffentlichungen schon mehrheitlich!) Das sehe ich nicht so eng, denn wir haben 
doch auch alte Finnensachen rausgebracht wie Terveet Kädet, Sorto, KTMK, Yalta 
Hi Life usw. Ich würde eher sagen daran sieht man meinen vielfältigen Geschmack 
und den größer gewordenen Bekanntheitsgrad. Bzgl. der Aufarbeitung der 
Australischen Punk Hardcore Geschichte, ja Vicious Circle sind mit Depression 

meine Lieblingsbands von dort und so habe als erstes Paul von Vicious Circle ange- «.'Öta gabes'ke'ine 

hauen. Er war einverstanden und hat sich sehr aktiv mit eingebracht. So entstanden verfolgungslinks oder so, da hat man sich gefreut wenn es dann da war, 
die ersten v.er Veröffentlichungen (3x Vicious Circle und eine von Perdition) dieser ega , ob es 5 0<Jer g Tage gedauert hat Heute muss a „ es Transparent 
Serie. Mit Perdition war es ähnlich wie mit Paul. Ich habe Mark über Facebook 
gefunden und Ihn dann einfach gefragt was er von den Sachen hält. Er fand die 


Tom: Was Werbung angeht, da halte ich mich an einen Etat den ich pro 
Veröffentlichung festgelegt habe, da ist immer ein bestimmter Betrag 
auch für Werbung vorgesehen aber der variiert je nach Release. Verändert 
hat sich auf jeden Fall das KaufVerhalten der Kunden, es ist alles viel 
schneller geworden, am besten Heute bestellen und gestern schon gelief¬ 
ert bekommen. Aber das ist wahrscheinlich auch die Generation die nicht 
mehr warten kann, sich auf was freuen. So wie wir früher als die 


sein, da kann ich mich gleich beschweren wenn es nicht 2 Tage später da 
ist, ich kann gleich eine schlechte Bewertung ins Internet stellen. Ich 


Serie super und war sofort mit dabei. Die Serie wird in diesem Jahr mit der Doppel fmde auch das heute einfach das Produkt zähltj es wird dort gekauft wo 


LP von ARM THE INSANE und den DEPRESSION Sachen auf jeden Fall 
weitergehen. 

PLASTIC BOMB: Gibt es etwas was Hardcorepunk aus Australien aus deiner 
Sicht einzigartig macht und oder darf sich die geneigte Kundschaft demnächst 
auch auf ähnlich gelagerte Veröffentlichungen aus anderen mehr oder minder 
exotischen Teilen der Erde freuen? 

Tom: Die Idee mit den Re-Releases aus Australien liegt einfach an meinem 
Geschmack, für mich waren es damals Exoten die ich versucht habe selbst für meine 
Sammlung zu bekommen und das war damals schon nicht so einfach, ich habe 
damals direkt in Australien bei den Labels bestellt was teuer war aber dafür habe ich 
ja auch coole Sachen bekommen. Da ich Vicious Circle schon damals richtig geil 
fand, habe ich halt die Band angeschrieben und schon ging es los. Ähnlich war es 
auch mit den andefen Bands, im Zeitalter von Facebook findet man ja viele Leute 
wieder. Ob es auf POWER IT UP noch andere Exoten geben wird, keine Ahnung 
was die Zeit so bringt. 


es schnellsten erhältlich ist. Egal ob es dann aus Japan/USA kommt und 
erst ein Weltreise macht bevor sich die Scheibe dann auf meinem 
Plattenteller dreht. Aber diese Leute regen sich dann über 
Verpackungsmüll, Umwelt, schlechte Bezahlung usw. auf. Was den 
zweiten Teil deiner Frage angeht, ich versuche mich auf Veränderungen 
einzustellen, aber ich möchte mich auch nicht abhängig machen von 
Vorgaben die die Industrie rausgibt. 


PLASTIC BOMB: ...und wie sieht es mit aktuellen Alben aktiver Bands des 
Genres aus, könntest du dir auch grundsätzlich vorstellen ne neue Platte einer 
jungen australischen Hardcore-Punk-Kapelle auf Power It Up zu veröffentli¬ 
chen, oder beschränkt sich dein Interesse eher auf historisch „relevante“ 
Bands, die schon ein paar Dekaden auf dem Buckel haben und steckt dahinter 
gar so etwas wie ein pädagogischer Antrieb? 

Tom: Grundsätzlich vorstellen kann ich mir das auch, aber es hat sich bisher nicht 
ergeben. Bei einer aktiven australischen Band ist es natürlich auch schon eine rich¬ 
tige Herausforderung vor allem aus finanzieller Sicht. Da ist es nicht so einfach mal 
eben nach Europa zu kommen um Konzerte zu spielen, wahrscheinlich müsste man 
richtig Werbung machen. Das ist halt eine andere Hausnummer als ein Re-Release. 


PLASTIC BOMB: 
Irgendwelche 
letzten Worte? 

Tom: Vielen Dank 
für’s Interview. 

PLASTIC BOMB: 
Ich habe zu danken. 

Interview von Basti 












Was treibt eigentlich Ullah, nachdem er seine 
vermeintlich kultige Band AUWEIA an die Wand 
gefahren hat und noch meilenweit von der 
versprochenen Altersrente entfernt ist? 

Hier könnt ihr es lesen: 



D ie HOFFnung stirbt ja bekanntlich zuletzt, 
so ganz vertraue ich da nicht drauf, dass 
der Retter der Universen (Star Crash) und der 
Zusammenführer von Ost und West (real life) 
alles menschliche Leben überdauert, um dann 
als letzter Gast auf dem Planeten Erde, dem 
Sensenmann die Hand zu shaken. Und weil der 
gute Herr Hasselhoff nun auch zarte 65 Lenze 
zählt, ist abzusehen, dass er langsam aber sicher 
in den nächsten 35 jahren vermutlich auch den 
Löffel abgeben wird. Zeit ihm nochmal Tribut 
zu zollen aber nicht so billo mal einfach aufn 
Konzert gehen und piffpaff „Moin David" - 
"Moin Ullah" mäßig ... Ne wenn schon denn 
schon! Die olle Schwimmboje muss noch mal 
feste gedrückt werden. Und schließlich wünscht 
er sich das ja auch schon so lange, der David. 
Da bin ich Mensch, ne? So völlig unabgehoben 
folge ich seinem flehen nach Nähe und besuche 
ihn auf seiner Kreuzfahrtreise. HOFFen wir mal 
das keiner von uns dem jeweils anderen 2 Mün- 


le: Man kann die Wellen bei ordentlichem See¬ 
gang am Fenster hoch spritzen sehen und ist so 
hin und wieder komplett unter Wasser. Wie bei 
so einem Boot mit Glasboden, kann man dann 
und wann einem fröhlichen Oktopus zu winken. 
Aber Kapitän Pivo steuert die Costa Favulooosa 
mit sicheren Pfoten selbst beim allergrößten 


zen auf die alten Suffeyes legen muss, während 
wir voll Asterix und Obelix mäßig die große 
Überfahrt wagen. 


November 2017. In Deutschland zwickt einem 
die Kälte in den Hintern, Zeit die Koffer zu pa¬ 
cken und ab in den Süden zu düsen. Praktisch, 
denn David Hasselhoff plant eine Fankreuzfahrt 
und hat mich eingeladen. Glücklicher Weise 
habe ich grad ein bisschen Luft im Kalender 
und tue ihm den Gefallen. Macht man so unter 
Kollegen. Los geht's in Savona. Die idyllische 
Hafenstadt, hat neben gefühlten 1000 Händ¬ 
lern die einem alle das selbe Tuch andrehen 
wollen bestimmt einiges zu bieten, aber es 
bleibt keine Zeit für Sightseeing - das Schiff 
legt bald ab. Also ab durch den Check in, rein 
in die Kajüte. David hat ordentlich ein' sprin¬ 
gen lassen und so darf ich mich über 
eine Kabine freuen, die so groß 
wie ein kleiner Palast ist. Das Gei¬ 
























Sturm durch die sieben Weltmeere. Nachdem 
die miltitärische Seenotrettungsübung abge¬ 
schlossen ist (wie man in 45sek. die Trillerpfeife 
auseinanderbaut, reinigt und wieder zusam¬ 
mensetzt), gibt's was zu futtern. David hat zum 
Döner-Wettessen in die Restauranz eingeladen 
und so schlemmen wir bis sich Fuchs und Hase 
gute Nacht sagen. Nachdem die Kellner abgre- 
äumt haben spielt er mir noch ganz Sid Vicious 
mäßig ein Ständchen am Klavier in der Cafete¬ 
ria (My Way). Plötzlich kommen die anderen 
Mitreisenden angestürmt und weil wir ja leider 
in der Zukunft wohnen, hält jeder grenzdebile 
Trottel, der an Bord des Schiffes ist, dem David 
erstmal ganz unaufdringlich sein Smartpho- 
ne in die Fresse. Aber eins ist klar: Don't fuck 
around with Michael Knight, ihr ehrenlosen 
Hundesöhne! Nonchalant schnippt der Has¬ 
selhoff mit seinen Fingern, er zwinkert mir zu, 
das ist das Zeichen ich setze meine Sonnenbril¬ 
le auf. Ein kurzes Signal in seine Armbanduhr, 
die Menge johlt. Doch statt K.I.T.T., kommt 
Bodyguard joe und treibt mit einer XL Flasche 
Insektenvernichter die Meute auseinander. Wir 
schauen uns das Getümmel an und prosten und 
fröhlich mit Pina Colada zu, während die Smart- 
phone-Asis in Panik in ihre Kabinen stürzen um 
sich die Augen auszuspülen. Joe hat ganze Ar¬ 
beit geleistet. Wir sammeln die Handys ein und 
posten lachend Sachen auf den Facebookseiten 
der geflohenen Fans, bevor wir sie über Bord 
werfen: „Ich hab mir in die Hose gekackt und 
es erst auf der Arbeit gemerkt", „Scheiße ich 
bin schwanger, hoffentlich kriegt mein Mann 
das nicht raus" „Ich wollte mal klarstellen das 
ich gerne Geschlechtsverkehr mit rasierten Af¬ 
fen habe", „Kinderarbeit ist verdammt nochmal 
wichtig" Was für ein Spaß! 

Joe und ich lachen uns scheckich bei diesem 
Streich, während David ihm die Bodyguard¬ 
hymne von Whitney Houston trällert. Etliche 
Cocktails später, verabschieden wir uns mit 
Fistbumb am Fahrstuhl. „Bis morgen Ullah, ich 
freu mich schon" - „Halt's Maul David, du bist 
betrunken". Er küsst mich feste auf den Mund 
dann lächelt er: „Weißt du was ich so an dir 
schätze, du Son of a Gun? Das du nicht wie all 
die anderen vermeintlichem Fans bist, die als 
erstes das Video von YouTube erwähnen, wo ich 
den Hamburger vom Boden esse". 
yr~V „Alter. Ehrensache! Warum sollte ich 
auch?" sage ich. „ Wir Punks essen nur 
vom Boden ... und aus der Müllton¬ 


ne", füge ich nach einer kurzen Pause hinzu. Da¬ 
vid lächelt erleichtert. „Punk war schon immer 
meine Lieblingsmusik" gesteht er mir. „Jetzt hör 
mal auf zu schleimen, du langes Elend. Ab ins 
Bett mit dir sonst werd ich noch ganz fickerig" 
Und so schlurfen wir beide kichernd in unsere 
Kabinen. 



Am nächsten Tag hält die Schaluppe in Rom. Für 
alle die es nicht wissen, Rom ist die italienische 
Hauptstadt. Sie liegt am Außenarm des Dort¬ 
mund-Ems Kanals, welcher als Badeparadies 
fungiert und die Wasserversorgung der kom¬ 
pletten Stadt abdeckt. Sehenswürdigkeiten sind 
der Vatikan, die Trevi Fontäne und die Statue 
von Franco dem Verarscher. Kulinarisch ist man 
gut mit der römischen Käsespezialität EsROM 
(höhö) und einigen Litern Peroni bedient. Weil 
ich das alles schon weiß, bleibe ich an Bord 
und scheiße auf die Sehenswürdigkeiten. Wer 
genaueres über Rom wissen möchte kann sich 
gerne meinen Reiseführer „Ullahs Reisen" auf 
YouTube reinziehen, da erfahrt ihr Freaks noch 
mehr wissenswerten Shit. Tja keine Situation 
auslassen beim haschen nach Klicks. Was inte¬ 
ressiert mich zerbrochener Scheiß, wenn ich 
auf dem Mittelmeer im Whirpool liegen kann? 
Ex-Akt, nen feuchten Kehricht! Der Clou an 



der Sache: Mit David Hasselhoff befreundet zu 
sein heißt: alles ist inklu. Da kannste ein' drauf 
lassen. Heute Abend ist Privatkonzert mit dem 
singenden Bademeister und die Zeit dahin 
verbringe ich mit Pommes futtern und baden. 
Fußreflexzonen Massage der Herr? Aber ger¬ 
ne. Rom ist wunderschön, wenn man nicht hin 
muss. Auf dem Konzert am Abend ist die Höl¬ 
le los. 600 Leute haben die Fahrt gebucht und 
fiebern dem gottgleichen Meister der „80 jahre 
Serie" entgegen. David hat mich schon vorge¬ 
warnt: Das ganze ist ein „Sitzkonzert" Was für 
ne erbärmliche Scheiße. Ein Blick in die Runde 
lässt mich das Publikum analysieren. Es gibt die 
Fraktion „Ballermann" die nur „Limbo Dance", 
„Crazy for you" und „Looking for Freedom" 
kennt und Gebetsmühlenartig einen „Daaaavid 
Hassssssselhoff - David Hasselhoff" Fußballclub 
Sprechgesang abnudelt. Dieses Spezies Mensch 
welche sonst auf Mario Barth Witzveranstal- 
tumgen anzutreffen ist, zelebriert stilloses Flat- 
rate-Saufen und es ist eine Freude ihnen bei 
ihren gehaltvollen Gesprächen zuzuhören. Wir 
sollten uns mal über die drinnen und die drau¬ 
ßen Stimme unterhalten Jungs. Dann gibt es die 
Gruppierung betreutes Wohnen. Ich kann mich 
noch an meinen Zivildienst erinnern, als ich im 
Wohnheim für Menschen mit Behinderung Tag 
ein Tag aus mit einer „Apres Ski Hits" CD für 
Stimmung gesorgt habe. Da ist ein Techno-Beat 
drauf und die ganze CD ist wie ein langes Med¬ 
ley von Krachern. Stimmung ohne Pause. Da 
klatschen die Appachen. David Hasselhoff war 
natürlich auch mit von der Partie und der beste 
Titel der Scheibe. 

Meine Saat hat scheinbar Früchte getragen. 
Kommt in die Arme eurers Meisters, meine Kin¬ 
der. Sonst gibt es noch die Fans und Nerds. Ei¬ 
nige mit Mama und Papa angereist, einige mit 
Frau und Kindern, viele sind alleine. Traurige, 
verlorene Seelen auf der Suche nach Anschluss. 
Der große Wunsch nach Nähe steht ihnen ins 
Gesicht gemeißelt während sie verloren, an ih¬ 
ren Cocktails nippend, in die Leere starren. Sie 
wissen, dies ist die letzte Chance soziale Kon¬ 
takte zu knüpfen. Wer sollte diese schwierige 
Aufgabe sonst meistern können wenn nicht 
David Hasselhoff? Schließlich hat er Ost und 
West vereint. DANN WIRD ER ES DOCH AUCH 
VERDAMMT NOCHMAL SCHAFFEN, HANS UND 
FRANZ ZU VEREINEN. 



„Sauf" ist das französiche Wort für | 
außer". Natürlich kommt kein deutscher 
Pauschaltourist an so einem Schild vorbei , 
ohne ein Foto zu schießen 










01.03.18 FRANKFORT.ELFER MUSIC CLUB «y 

02.03.18 MAGDEBURG.FACTORV 

03.03.18 GERA .SHALOM 

09.03.18 ROSTOCK.ZWISCHENBAU 

10.Q3J8 NEUBRANDENBURG.MOSAIK 

16.03.18 LÖBAU. KLINIK 

17.03.18 ANNABERG BUCHHOLZ.... ALTE BRAUEREI 

23.03.18 COBURG .JUZ DOMINO 

24.03.18 LEIPZIG . MORITZBASTEI 

29.03.18 HANNOVER.CAFEGLOCKSEE 

06.04.18 COTTBUS. GLADHOUSE 

07.04.18 BERLIN. ASTRA 

13.04.18 KÖLN. ,ffi| SONIC BALLROOM 

14.04.18 DRESDEN. -|jpjjrf CHEMIEFABRIK 

20.04.18 SAALFELO.KLUBHAUS 

21.04.18 NORDHAUSEN.DESTILLE 

29.04.18 HAMBURG.MONKEYS MUSIC CLUB 

30.04.18 HELGOLAND.ROCK 8 ROLL BUTTERFAHRT 

27.07.18 NOPPERHOF .FESTEVIL 



NEUE CD/LP DIE SKEPTIKER "KEIN WEG ZU WEIT 

Islr fr '■: 

/ \ • - i ’ 

O - -2 - " 


WWW.DIESKEPTIKER.COM 



DESTINYRECORDS 


Du merkst, geneigte Leseratte, welche Last 
auf den gut trainierten, sexy Schultern dieses 
Mannes liegt. Wie )esus soll er 7 s richten, wenn's 
mal wieder brennt. Typisch! Das Geile ist aber, 
das er es ja auch immer wieder schafft. Einfach 
so. Wie mit 7 m Finger geschnippt. Als er den 
Hit „You've lost that loving feeling" spielt, der 
schon die Righteous Brothers und Elvis zu Stars 
gemacht hat, ist klar das hier im Publikum eini¬ 
ge ihr Lovin 7 Feeling wieder entdecken und tat¬ 
sächlich macht Hans zwei Tage später Nägel mit 
Köpfen als er Franz in Anwesenheit von David 
bei der Autogrammstunde nen Antrag macht. 



Ekelhaftes überflüssiges Liebesgeplänkel, das 
von Joe wieder mit einem ordentlichen Schuss 
Insektenvernichtungsmittel auseinander getrie¬ 
ben werden kann. Ordnung muss sein! 

Mich selbst wickelt David mit seiner charmanten 
Art kurzerhand musikalisch um den Finger und 
spontan verliebe ich mich Hals über Kopf in die 
blondierte Schönheit, die neben mir im Publi¬ 
kum steht und den Titelsong von Baywatch feh¬ 
lerfrei mitsingen kann. Amor heißt heute Hassel¬ 
hoff, und er hat den großen Spannungsbogen 
rausgeholt. Er singt wie ein Engel und schafft es 
sogar in einem alten störrischen Seebären wie 
mir, längst vergessene Gefühle wachzurütteln. 

NI be there, 111 be ready, 

Never your fear. 

Now don't you fear, 

III be there, 

Forever and always l'm always here! 

Scheiße Alter, der Kurs geht auf Loveboat. Die 
Luft knistert vor Erotik. Ich bin hin und weg. Als 
ich mit meinen Schwarm zum Engtanz in die 
erste Reihe durchstarten will, stürzen sich die 
ersten Neider auf uns. „Das ist ein Sitzkonzert 
du Pflaumenkopf, hinsetzen sonst bricht hier 
Chaos aus", flüstert ein Mann mit schütterem 
Haar und Kassenbrille energisch in mein Ohr. 
Eine Aufgebrachte Fanclub-Dame in Rot, sieht 
ihre Pole Position in der ersten Reihe bedroht. 
„Ich sage der Security Bescheid, dann fliegt ihr 
raus" Sie ziehen das wunderbare Wesen von mir 
weg, wollen mich isolieren, mich zum Aufge¬ 
ben zwingen. Nix da, Alter! Dishonour before 
Death! Ich lass 7 das nicht mit mir machen und 
schubse jeden, der es auch nur wagt ihr ein Haar 
zu krümmen, beiseite. Alle gucken auf uns, die 


Musik ist längst verstummt. Die rote Dame hat 
ein vom Hass verzerrtes Hexenantlitz an den 
Tag gelegt und kratzt nach mir. Ich lasse mich 
nicht beeindrucken von ihrer Gewalt und sage 
ihr mit festem Blick den einzigen Satz, der so 
eine aufgepeitschte Situation entspannen kann: 
„Mein Baby gehört zu mir" David reagiert pro¬ 
mt: „Are you alright, buddy?" - „Yeah, man! I 
was just looking for some freedom!" antworte 
ich. Strahlende Gesichter überall. Denn hier 
weiß jeder was jetzt folgt: Der Sham 69 Klassi¬ 
ker des Pop: „If Ost & West are united, they will 
never be divided", brüllt David ins Mikro und 
seine Jacke fängt an zu blinken. Wie damals als 
er „Looking for Freedom" an der Mauer gesun¬ 
gen hat, wird mir ganz flatterig. Ich merke das 
ich schweißnasse Handflächen vor Aufregung 
bekomme. Die rote Hexe hat Tränen in den Au¬ 
gen und schließt entschuldigend die Arme um 
uns: „Es tut mir so leid. Bitte verzeiht mir ...". 
Ihre Worte verklingen im Nirgendwo, denn die 
blondgefärbte Schönheit blickt mir feste in die 
Augen. Sie nimmt meine Hand und ich weiß: Ab 
heute, brauche ich nie wieder Angst haben. Un¬ 
sere Lippen berühren sich zärtlich. Die Welt um 
uns herum verschwindet völlig. Es gibt nur noch 
uns und den Song von David Hasselhoff „I wor- 
ked on a farm, got some muscles in my arm ...". 
Alles dreht sich. Ich werde am nächsten morgen 
in meinem Bett wach. Was, was das? Alles nur 
ein Traum? Nein! Ich bin immer noch auf dem 
Boot und neben mir liegt David H'asselhoff. Er hat 
noch Reste von Hamburgern am Mund, er blickt 
mich an und zwinkert mir zu: „You and I belong 
together, like the sand and sea", „Puh!" denke 
ich: „Ein Glück ..." und drehe mich noch mal um. 
Seltsam? 

Aber so steht es geschrieben. 
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Schiossi fängt an: 

Wir machen ein Fass auf. Mit Alice Cooper. Der Held meiner Kindheit, gibt sich 
im Krcfelder Königspalast die Ehre, das kann ich mir ja nicht entgehen lassen. 

Muss mich nur für ein Ticket entscheiden...welches soll es denn bloß sein? 

Variante 1: Super-Deluxe: „Triff'deinen Star vor dem Konzert, mach ein Foto, 
schüttel ihm die Hand, meditiert gemeinsam eine Runde“ und vielleicht haut 
Vincent Dämon auch noch ein paar historisch spannende Fakten über Krefeld 
raus. Wir sind unwürdig, wir sind 

unwürdig, wir sind unwürdig, wir sind Staub, wir sind Asche. 

Variante 2: Golden Circle. „Genieße den Auftritt fernab des Pöbels in einem extra 
abgesperrten Bereich direkt vor der Bühne.“ 

Variante 3: „OttonormalVerbraucher. Ganz profan, ohne Extras, nicht mal 'nen 
Begrüßungssekt“. Für die einfachen Leute halt. Da bin ich doch dabei! Geb' ich 
mich auch mal volksnah, ist gut für die Kredibilität.Man hätte auch eine Loge 
mieten können, aber nein... 

Pünktlich mit zehn Minuten Verspätung (ein dreifaches Hurra für den ÖPNV...) 
bringt uns das Spaßmobil, besser bekannt als Regionalexpress, nach Krefeld. Der 
eigentliche Spaß beginnt aber erst im Bus zum Königspalast, denn der Meister 
höchstselbst ist ebenfalls anwesend. Mit schwarzgemalten Augen und Jack- 
Wolfskin-Jacke steigt er an gefühlt jeder Haltestelle in das Vehikel ein. Wie viele 
Ehefrauen wohl heute Abend verzweifelt ihren Kajalstift suchen? 

Ich hab meinen Mann ja heute mal zu Hause gelassen. „Ob ich denn noch keinen 
neuen gefunden habe?“ Fragt mich die freundliche Fahrkartenkontrollcurin... 
panisch sehe ich mich um und wünsche mir reilexartig, den Rest meines Lebens 
mit sechsunddreißig Katzen als Leuchtturmwärterin auf irgendeiner Hallig ver¬ 
bringen zu dürfen. , 

Während Ronja und Rob unbehelligt die Einlasskontrolle passieren, werde ich m 
abgefangen und von einem Security-Menschen zu einem anderen Eingang , 

geleitet. Oh, was jetzt? Privataudienz beim Meister? Ist der Schlagzeuger erkrankt! 
und ich soll einspringen? Den Anfang von „Billion Dollar Babies“ hätte ich 
drauf! Nun ja, nichts dergleichen tritt ein, ich soll nur meine Tasche abgeben. Die | 
ist nämlich zu groß. Für solche Eventualitäten gibt es im Königspalast 
Schließfächer, ungemein praktisch, so spart man sich das Anstehen an der 
Garderobe. Ist ja fast wie bei Punk im Pott hier! 

Nächste Station: Merch. Frohlockend nähere ich mich dem neben dem Eingang 
platzierten Devotionalienstand, bereit, mich komplett neu einzukleiden.. Leider ] 
ist das für mich einzig Erschwingliche ein T-Shirt, das ich (genau so) schon bei 
H&M in deutlich günstiger gesehen habe. Und ein Plüschpandabärchen im 
Cooper Look. Ja, äh...nee. Von der Kapuzenjacke für achtzig Tacken nehme ich , 
Abstand. Ist bestimmt nicht mal Fairtrade. Ob ich wohl so 'ne Alice-Cooper- 
Plastiktüte für lau haben kann...? Ach egal, gehen wir mal in die Vorband rein- ~ 
hören. 

Selten sowas langweiliges gesehen. Musikalisch ist bei mir nichts hängen gebli¬ 
eben, außer einer gefühlt zwanzigminütigen Ballade und irgendwelchen 
Mitsingspielchen. Furchtbar öde Radio-Rockmusik. 


Irgendwann ist es dann endlich soweit und seine Exzellenz begfbt sich 
auf die Bühne. Begleitet von frenetischem Jubel und seiner fantast¬ 
ischen Band. Auf Netflix gibt es eine unterhaltsame Doku über 
Mietmusiker („Hired Gun“, falls es jemanden interessiert), da hab ich 
gelernt, wer es in die Alice-Coopcr-Band schafft, gehört zu den 
Besten. Yup, könnte stimmen, was die Dame und die Herren da 
abliefem ist schon beachtlich und Alice gewährt ihnen auch allen 
ihren Soloauftritt. Ist halt ein Gönner, der Typ. 

Vielleicht nutzt er die Zeit auch, um hinter der Bühne kurz zu medi¬ 
tieren, oder ein paar Golfbälle zu schlagen, oder was der Entspannung 
sonst so förderlich ist. Wenn man bedenkt, dass die meisten 
Menschen mit neunundsechzig ihren Ruhestand genießen und Alice 
im Lauf des Abends noch mehrfach nach dem Leben getrachtet wird, 
ist so eine kurze Pause durchaus nachvollziehbar 

Wo wir gerade von nach dem Leben trachten sprechen, klar, die 
Guillotine und die damit verbundene Enthauptung des Alice Cooper 
darf an so einem Abend natürlich nicht fehlen, ebenso wenig wie zig¬ 
tausend Kostümwechsel. Da kann Helene Fischer mal kacken gehen. 
Musikalisch gibt es alle aus Funk und Fernsehen bekannten Hits, so 
wie ein bisschen was vom neuen Album „Paranormal“. 

» , v Und so gern ich „No more 

— j ' Mr. NiceGuy“, „Cold 

• 0 -•* 1 * % Ethyl“ oder „Feed my 

* * % ♦’ Frankenstein“ auch höre, 

♦ v % so wenig überraschend ist 

* r % ♦' ' die Auswahl der Songs 

' % # Sicher wusste ich, was 

# v . mich bei einem Auftritt 

• % von Alice Cooper im Jahre 

v * 2017 erwartet, aber trotz - 
% dem ist da im hintersten 
\ Winkel meines ller/cns cm 

Wunschkonzert wäre, dann 
# " WÜr< * C au * ^ as £ an/c 

^ « passende Outfit“ ver/ich- 

■ I 1 ten. Alice könnte mei- 

■ t k I f ^ netwegen im Jogginganzug 

, I 1. ^ auftreten, Hauptsache, er 

rfl J Jf " \a • m spielt zwei Stunden lang 

V 'V* l* v % HiÄ * meine persönliche Setlist 

' V ; • £ - ^ zP ' V * » f Also, wie wär's? 

* Jtj f f ‘ ** Wohnzimmerkonzert? Ich 

c .| y» : ; i v ^ | könnte da was arrangieren. 

«B Zum Schluss noch „Schools 
out“ und Konfettiregen. 

£?ff Doro Pesch ist auch da. 

Jil)/ r Mi Warum, weiß kein Mensch. 
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Ich hab die „Trash“ Scheibe irgendwann zwischen meinem 10. Geburtstag und dem Ende meiner „Michael Jackson 
Fanphase“ zum ersten mal gehört und war sofort hin und weg. Nicht nur der Sound, auch das Artwork fand ich 
unglaublich cool. In der 4. Klasse habe ich auf dem Pausenhof mein halbes Stickeralbum gegen den schaurig schönen 
Cooper-Aufnäher mit dem halben Gesicht eingetauscht und ihn meiner Mutter vertrauensvoll zum Aufnähen auf 
meine Jeansjacke übergeben. Leider ist er dann „in ihrem Nähkorb verschwunden, vermutlich hätte ich ihn da nie rein 
gelegt“. Klar. Blöde Kuh. 

Zum ersten mal persönlich habe ich den Meister dann 2005 oder so in Dortmund gesehen, trotz der pompösen Show 
hatte ich irgendwie das Gefühl, dass der Mann nur noch von seinem breiten, korsett-artigen Gürtel mit dem 
Adlerkopf vom dran zusammen gehalten wird. Nun kommt von der Idee ist wie Rob, da können wir ja auch mal so 
etwas irres wie einen „Betriebsausflug“ machen, so kurz vor Weihnachten. 

Die Kaffeekasse macht’s möglich und so sitzen wir alle zusammen am Abend des 18.November in der Regionalbahn 
nach Krefeld. 

Ganz so vorweihnachtlich hat der Tag für mich nicht angefangen, Rob hat nachmittags noch schnell mein Auto in 
einen Auffahrunfall verwickelt und das telefonische hin und her zwischen „schaffen wir's jetzt noch mit der Bahn?“ 
und „sollen wir dann doch mit dem Auto fahren?“ und „kann man da überhaupt umsonst parken?“ hat ganz schön an 
den Nerven gerissen. 

Irgendwann, als wir den richtigen Anschluss-Bus gefunden haben (IMMER den Leuten in den peinlichen Klamotten 
hinterher rennen) überwiegt dann aber doch das amüsement über die Mitreisenden, die sich entweder als Alice 
Cooper, oder als „alte Rocker“ verkleidet haben. Wo man hin schaut stehen Familienväter, die mit Erlaubnis ihrer 
Gattin die olle Lederjacke vom Kleiderbügel an der Kellergarderobe geholt haben und sich in die engen alten Boots 
gezwängt haben, die eigentlich nur noch für die Gartenarbeit gedacht sind. Natürlich wird emsig gefachsimpelt, wie 
heiß die Vorband ist, welche Trackliste der Meister heute Abend zum Besten geben wir, wie oft man Alice schon 
„Live On Stage“ erlebt hat und dass man heute Abend eh mal wieder auf der Couch schlafen müsse, um die Familie 
nicht zu wecken. Ein Typ hat sich leider in der Veranstaltung geirrt und sich als Lemmy Kilmister verkleidet...tja 
alter. Heidi Klum hat heute leider kein Foto für dich. 


Wir sind endlich da, endlich drin, endlich relativ weit vorne, relativ mittig, 
mit einem relativ bezahlbaren Bier in der Hand und es geht relativ pünktlich 
los, nach einer relativ grauenvollen Vorband. Ich finde die Show unglaublich 
gut, nicht nur, weil der Meister und die Entourage wirklich gut eingespielt 
sind. Das komplette Bühnenkonzept ist, obwohl natürlich klischeebeladen 
und nach den Erwartungen der Fans gestrickt, wirklich großartig. Genau wie 
die Stimme des Meistros, das kann sich echt sehen, äh, hören lassen. 

Nach der Show sammeln wir, ganz zeckenmäßig, noch ein paar Becher ein 
und holen uns vom Pfand jede r noch ein Getränk. Schiossi und ich nehmen 
grade den ersten Schluck unseres eimergroßen Pils, als uns die Hallensecurity 
mitteilt, dass wir nun bitte das Gebäude verlassen sollen. Und die Becher 
bleiben hier. Jageile Idee, ihr Spackos. 

Am Montag danach sind wir. wie die kleinen Kinder, die zum ersten mal im 
Puppentheater waren, noch immer total aus dem Häuschen und lachen immer 
wieder über die Details unseres Ausflugs. Und nach dem ganzen Gefeixe um 
die hohen Merch-Preise und dass wir uns höchstens eine mit Logo bedruckte 
Plastiktüte hätten leisten können, brechen wir alle zusammen in Gejole aus, 
als ich eine Briefpostsendung einer unserer Lieferanten öffne und was aus 
dem Kuvert ziehe?! Einen Stapel Alice Cooper Plastiktüten!! Keine Ahnung, 
warum, weshalb, wieso?! Vielleicht, weil die wollten, dass wir sie mit den 
Alice Cooper Lps, die wir ja beim Mailorder verkaufen, an die raus geben. 
Aber nix da, die haben wir und jetzt wirklich verdient. 

Einzig und allein Claus Lüer hab ich eine abgegeben, 
der ist ja auch Fan...von Plasiktüten. Und von Alice 

Cooper. 
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Die Wahlberliner müssten ja in 
der Szene inzwischen be¬ 
kannt sein, wie der sprich¬ 
wörtliche bunte Hund. Es 
gibt ja echt nur wenige j 
Bands heutzutage, die sich i 
landauf landab live derma¬ 
ßen den Arsch abspielen 
und gefühlt dermaßen omni¬ 
präsent die Bühnen unsicher 
machen. Weshalb es angesichts 
der äußerst knorken aktuellen Platte 
namens „Heart Of Glass“, die glücklicherweise in mei¬ 
nem Fach gelandet war, mal wieder angesagt schien, 
den smarten Herren aus der Hauptstadt ein paar nicht 
immer ganz so smarte Fragen zu stellen, welche auch 
von Valerio seines Zeichens Sänger und Gitarrist der 
OFFENDERS geduldig und fix beantwortet wurden. 
Würden wir hier beim PLAST1C BOMB Fleißkärtchen 
oder so verteilen, oder gäbe es sowat wie einen Ge¬ 
schwindigkeitspokal für die prompte Beantwortung 
von dummen Interviewfragen, wäre die 2Tone-Mod- 
Soul-Ska-Punk-Institution auf jeden Fall ein heißer 
Kandidat fürs Siegertreppchen. So aus der (zugegeben 
ziemlich lückenhaften) Erinnerung heraus fällt mir 
spontan eigentlich nur Henry Rollins ein, der seinerzeit 
eventuell noch fixer mit der Beantwortung von Helges 
und meinen (damals auf ausdrücklichen ^persönli¬ 
chen Wunsch) per E-Mail gestellten Fragen war, der 
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gute Mann hat, wenn er live auftritt, nach eigener Aus¬ 
sage nämlich keinen Bock auf so einen Heckmeck, der 
macht lieber Hausaufgaben für faule Fanziner. Danke 
noch mal an Valerio für die prompte Lieferung und 
allen anderen wünsche ich selbstredend viel Spaß beim 
Lesen. 

PLAST1C BOMB: Wie geht’s? 

Valerio: Ich würde die Frage ehrlich gesagt lieber skippen, 
da ich ja im gleichnamigen Song singe, dass man jedesmal 
einen neuen Lügner trifft, wenn man diese Frage stellt 
(,,“you meet a new liar, everytime you ask wie geht’s”),;) 

PLASTIC BOMB: Es ist ja schon drei Jahre her, dass 
ihr eurer letztes Album veröffentlicht hat, was ja für 
eine so fleißige Band wie THE OFFENDERS doch rela¬ 
tiv lang is, wie waren denn die letzten Jahre so für 
euch? 

Valerio: Es waren ja nicht ganz 3 Jahre, aber insgesamt 
lief es doch ganz gut für uns. Wir waren wie immer oft auf 
Tour, haben in Clubs und auf Festivals in ganz Europa ge¬ 
spielt, was wieder ein verdammt großer Spaß war. ln der 
Zwischenzeit hatten Checco und ich auch etwas Zeit übrig, 
um uns um einige andere Projekte wie BREW 36 und die 
BRASSTERDS zu kümmern. War definitiv eine produk¬ 
tive und spaßige Zeit. 

PLASTIC BOMB: Ist der Titel eurer aktuellen Platte 
(„Heart Of Glass“) eine Referenz an den gleichnamigen 
Song von BLONDIE, oder warum die Namenstaufe? 
Valerio: Der Titel kam mir ganz natürlich, ohne dass ich 
dabei den berühmten Hit im Hinterkopf hatte. Mir ging es 
mehr um folgendes Bild: Das Herz immer noch pulsierend, 
schlagend, sozusagen alive and kicking, im Kontrast dazu 
ist Glas etwas, was sehr zerbrechlich sein kann, was man 
mit Sorgfalt behandeln muss, was aber auch scharf sein 
kann und wie ein Messer schneidet...das war das, was mir 
beim Titel der Platte mehr oder minder vorschwebte. 

PLASTIC BOMB: Du lebst ja mittlerweile schon eine 
ganze Weile in Berlin, wie hat sich Deutschland in dei¬ 
nen Augen denn in dieser Zeit verändert, seit du hier 
hingezogen bist? Ist die Zahl der Bastarde, die Hoff¬ 
nung wie eine Art Droge verkaufen in dieser Zeit in 
deinen Augen drastisch gestiegen? 

Valerio: Es gibt leider immer irgendwelche Bastarde, die 


Hoffnung als Droge verkaufen, traurigerweise sind da auch 
immer genug andere Bastarde, die ihnen den ganzen 
Scheiß ohne zu zögern abkaufen. Ich kann über Deutsch¬ 
land nicht viel sagen, obwohl wir durchs ganze Land ge¬ 
tourt sind und ich viele unterschiedliche Orte gesehen 
habe... aber ich kann über Berlin sprechen und wie sich die 
Stadt in den über 9 Jahren verändert hat, seit ich hier bin. 
Die Preise steigen und steigen und Menschen wie ich wer¬ 
den aus Kreuzberg verdrängt, weil hier irgendein neuer 
Scheiß gebaut wird, für irgendwelche reichen Familien 
oder aus der Mittelklasse und es ist nicht nur Kreuzberg, 
wo es starr in diese Richtung geht. Ich denke da an Bezirke 
wie den Prenzlauer Berg oder Friedrichshain, da sieht die 
Sache leider nicht anders aus, vielleicht sogar noch schlim¬ 
mer. Nebenher hat die extreme Rechte selbst hier in Kreuz¬ 
berg inzwischen 6% erreicht* weshalb es mich auch nicht 
wundem würde, wenn hier demnächst die ganze Lage es¬ 
kaliert, die Frustration wird immer stärker und diese Bas¬ 
tarde sind stets bereit dir einen neuen Sündenbock und 
Feind zu präsentieren. Heute sind es die Flüchtlinge, mor¬ 
gen ist es jemand anderes. Das funktioniert immer, 
solange man jemanden oder eine Gruppe für das be¬ 
schissene, verzweifelte Leben verantwortlich ma¬ 
chen kann, welches man selber führt. 

PLASTIC BOMB: Mal offensichtliche geogra¬ 
phische Gründe außer Acht gelassen, w arum is 
Kotti nicht LA? 

Valerio: Es ist aber nun mal einfach kleiner! ;) Der 
Song „Kotti is not L.A.“ crasht direkt in den My¬ 
thos, den der Platz mitten im Zentmm von Kreuz¬ 
berg immer noch nach außen ausstrahlt. Das 
Kreuzberg der alten Tage und der Vibe einer längst 
vergangenen Zeit, den all die Leute, die es heute 
besuchen, gerne irgendwie erhaschen noch würden: 
„The junkies here are talking, drug dealers Standing 
still, I’m shocked by the lights, all I can read is grill..” Ich 
glaube meine Sätze aus dem gleichnamigen Song beschrei¬ 
ben ganz gut die Möglichkeiten, welche du hier heutzutage 
noch hast: Werde high, oder hol dir nen Döner...oder bei¬ 
des, falls du Knoblauch und Heroin zusammen aushältst. 

PLASTIC BOMB: Mit „Boots & Braces (Don’t Mean 
Racist)“ and „Bloody Skinhead Romance“ habt ihr auf 
der “Heart Of Glass” gleich 2 Songs mit Bezug zum 
Skinheadkult im Titel, was macht in deinen Augen 
denn einen Skinhead aus? 

Valerio: Bei „Bloody Skinhead Romance“ geht es eigent¬ 
lich nur im Titel um Skinheads. Ich meine damit, dass der 
Song allgemein ums Motiv „Romanze“ kreist und es eher 
zufällig ist, dass die beiden Protagonisten des Stückes Mit¬ 
glieder einer Subkultur sind. Während es im Song 
“Boots & Braces (Don’t Mean Racist)” eher um die 
allgemein übliche Haltung gegenüber diesen Scheiß- 
bimen geht, die leider keinerlei Ahnung davon haber). 
wo die Wurzeln dieser Subkultur wirklich liegen. Ein 
Rassist zu sein, hat nichts mit Politik zu tun, es be¬ 
deutet nur, dass man ein Idiot ist. Zu meinen Anfän¬ 
gen bedeutete Skinhead für mich Teil von etwas zu 
sein, einen Dresscode zu haben und die gleiche 
Musik zu hören...später dann wurde es für mich zu 
einer viel persönlicheren Sache. Es ist mir egal, wie 
viele wir sind, Ich weiß wer und was ich bin, der Stil 
wurde ein Teil von mir und meines alltäglichen Le¬ 
bens. Ich kann mir nicht vorstellen, jemand anderes 
zu sein, seit ich mit 14 Jahren damit angefangen 
habe, was 20 Jahre her ist. 

PLASTIC BOMB: Valerio, kannst du uns erzählen, wie 
du das erste mal mit der Skinhead-Szene in Berührung 
gekommen bist? 

Valerio: Ich bin zuerst total auf Punkrock abgefahren, spä¬ 
ter hat mir dann ein Kumpel, der auf meiner Schule war, 
eine TDK- Kasette gegeben, wo auf der einen Seite die 
„Mondo Bizzarro“ der RAMONES und auf der anderen 
Seite die SPECIALS drauf waren ... glaube, dass das bei 
mir der Punkt war, ab wann alles los ging. Allerdings war 
ich da, wie schon zuvor erwähnt, wirklich noch sehr jung. 
Damals war es in meiner Heimatstadt noch vergleichs¬ 
weise kompliziert, wenn man die richtigen Klamotten kau¬ 
fen wollte, da gab es noch keine Szeneläden oder das 
Internet. Zum Glück hatten wir wenigstens einen Plattenla¬ 



den, wo man seine 
Musik kaufen konnte, 
aber abgesehen 
davon, gab es bei uns 
wirklich rein gar nichts. Wie dem 
auch sei, wir hatten aber eine Crew, die alles in allem, 
wenn man nur meine Generation mit einbezieht, aus Kids 
bestand, die zwischen 1980-85 geboren wurden. Wir 
waren insgesamt über 40 an der Zahl, eine bunte Mischung 
aus Punkrockem, Skinheads und einigen Casuals, die äl¬ 
tere Generation mitgerechnet, war das schon eine ziemlich 
großer Haufen für eine Stadt mit bloß ein bißchen mehr als 
100.000 Einwohnern. 

PLASTIC BOMB: Wie würdest du denn als direkt an 
der Entstehung Beteiligter den Unterschied zwischen 
der „X“ eurem vorherigen Album und der aktuellen 
„Heart Of Glass“ LP beschreiben? 

Valerio: Der erste Unterschied zwischen beiden Scheiben 
ist echt leicht auszumachen: Wir haben keine Hammondor- 
gel mehr. Es ist das erste OFFENDERS Album ohne Ham- 
mond Einsatz und ich liebe das ehrlich gesagt aus dem 
Grund, weil ich früher als Gitarrist alle Hammond-Parts 
schreiben musste, obwohl ich das Instrument selbst nicht 
oft gespielt habe, während ich jetzt wirklich machen kann, 
was immer ich machen will und das auch auf die Art, wie 
ich es machen will. Ich kann jetzt einfach mehr meinem 
„Clash-Style“-Dream folgen. Selbstverständlich is der 
klassische OFFENDERS Sound immer noch da, ich singe 
immer noch alles, Checco trommelt und so weiter, aber ich 
glaube, dass die neue Platte irgendwie einfach mehr „Eier“ 
hat und auch auf eine Art punkiger ist, ohne dabei jedoch 
den Offbeat zu vernachlässigen. 

PLASTC BOMB: Es wird gemunkelt, dass ein recht 
großer JAM Fan bist. Würdest du THE JAM mal 
gerne live sehen, oder denkst du, dass es eine eher posi¬ 
tive Sache ist, dass Paul Weller scheinbar nicht vorhat, 
die Band jemals wieder zu reformieren? 

Valerio: Ich bin und war eigentlich immer eher ein Fan 
von THE CLASH als von THE JAM, auch wenn ich einige 
Songs von THE JAM wirklich liebe. Ich habe mir aber nie 
wirklich die Solo-Alben von Weller angehört, außerdem 
war ich auch nie ein großer Freund von den späteren 
STYLE COUNCIL Sachen, aber ein JAM Reunion liegt 
wohl wirklich in ziemlich weiter Feme....dieses „From The 
Jam“-Dingen, welches Bruce Foxton seit einigen Jahren 
veranstaltet, finde ich ehrlich gesagt ziemlich traurig, die 
Songs von Weller einfach ohne ihn zu spielen, ist schon ir¬ 
gendwie eine Schande! 



PLASTIC BOMB: Mal wat komplett off topic, welchen 
fiktionalen Charakter würdest du denn gerne mal im 
richtigen Leben treffen? 

Valerio: Trump oder Kim Jong-un und zwar weil ich 
gerne glauben würde, dass die echt nicht real sind. 

PLASTIC BOMB: Irgendwelche letzten Worte? 
Valerio: Danke euch allen fürs Lesen und auch für eurer 
Interesse und Danke ans PLASTIC BOMB! Wir sehen uns 
alle im Moshpit! 


PLASTIC BOMB: Danke fürs Interview! 
-Interview von Basti- 




GBH haben sich sieben Jahre Zeit gelassen, um ein neues Album 
auf die weltweite Punkszene loszulassen und es war definitiv 
die lange Wartezeit wert. GBH haben Hits haben unzählige Hits 
geschrieben und verdammt viele Alben herausgebracht und ge¬ 
hören zu Recht in den Olymp des UK Punk. Umso schöner, dass 
es die Band auch 2018 noch gibt und sich Frontmann Colin Ab- 
rahall die Zeit genommen hat, Bastis und meine Fragen zu be¬ 
antworten. Wie sprachen über die neue Scheibe „Momentum“, 
über vier Jahrzente Punkrock, Brexit und Clay Records. Dabei 
erwies sich Colin als redseliger britischer Gentleman. Und da 
GBH noch nie sonderlich gut darin waren, die Füße stillzuhalten, 
befinden sie sich seit September 2017 bereits schon wieder auf 
Tour, um ihr neues Langeisen live zu promoten. 

Macht euch ,nen Tee, nehmt Kekse zur Hand und viel Spaß beim 
Lesen! 

PLASTIC BOMB: G.B.H. zählen mit Sicherheit zu den einfluss¬ 
reichsten Punkbands aller Zeiten. Ihr habt nicht nur zahllose 
Kapellen innerhalb der Szene beeinflusst, sondern mit eurer 
Mucke mitunter auch einige recht bekannte Metal und Grun¬ 
ge Acts wie METALLICA, NIRVANA und SLAYER begeistert und 
inspiriert. Was wäre, wenn sich die Herrschaften (von denen, 
die noch lebendig sind...) mal für die ganze Gratisinspiration 
bedanken wollten und euch mit auf ihre nächste große Tour ein- 
laden würden? 

Colin: Hm, es ist zwar immer nett, wenn an einen gedacht wird 
und wir als Einfluss für einige großartige Bands gesehen werden, 
aber wir sind wirklich verdammt glücklich unser ganz eigenes 
Ding zu machen. Ich habe echt keinerlei Ambitionen irgendeine 
große Band auf einer riesigen Veranstaltung zu Supporten, bei 
der die Tickets dann ein Vermögen kosten und wir mindestens 
200 Meter von der Meute entfernt aufspielen müssen. 

PLASTIC BOMB: Der Legende nach ist eurer Bandname ja an¬ 
geblich der Tatsache geschuldet, dass eurer ehemaliger Bassist 
mal wegen schwerer Körperverletzung („grievous bodily harm" 
oder kurz G.B.H) angeklagt war. Könntest du da mal ein wenig 
aus dem Nähkästchen plaudern, was ist an der Story dran, wes¬ 
halb wurde er denn damals genau verhaftet und wurde er nach 
der Anklageerhebung auch verurteilt? Habt ihr immer noch 
Kontakt zu Sean? 

Colin: Wie die meisten Legenden ist das leider auch einfach tota¬ 
ler Quatsch und echt kein bisschen wahr. Ich hab keine Ahnung, 
wo dieses Gerücht damals seinen Anfang nahm, vielleicht hat die 
Story mal irgendjemand als Joke oder so erfunden, um jemanden 
zu verarschen. Die Wahrheit ist aber, dass niemand von uns sich 
wirklich daran erinnern kann, wer denn eigentlich die Idee hatte, 
uns seiner Zeit überhaupt G.B.H. zu nennen, geschweige denn 
warum. Wir sind einfach irgendwann morgens qusasi mit unse¬ 
rem Namen aufgewacht. Ja, wir haben immer noch Kontakt zu 
Sean, er ist wirklich ein verdammt guter Typ. 

PLASTIC BOMB: Für eine Punkband, dazu noch eine, die schon 
so lange unterwegs ist, habt ihr ein beeindruckend konstantes 
Line Up, das sich seit 1994 kein Stück verändert hat. Was ist 
eurer Geheimnis und habt ihr jemals darüber nachgedacht eine 


Art Eheberatung für Punk Musiker aufzumachen, falls ihr mal 
keinen Bock mehr auf Hardcorepunk habt? 

Colin: Wir werden immer Bock auf Punk haben, Punk wird nie¬ 
mals langweilig! Das Geheimnis unser Beständigkeit ist mir aber 
ehrlich gesagt leider auch weitestgehend unbekannt. Vielleicht 
ist es die Tatsache, dass wir Freunde waren, bevor wir eine Band 
wurden (bis auf Scott, der kam später). Ich glaube es liegt ein¬ 
fach daran, dass wir uns inzwischen wirklich sehr gut kennen 
und wir wissen mittlerweile auch sehr genau, was die anderen 
mögen und nicht mögen. Deshalb sind wir wahrscheinlich insge¬ 
samt recht harmonisch, wie in einem der Titel des neuen Albums 
- „IT'S US AGAINST THE WORLD“ - wir gegen den Rest der Welt! 

PLASTIC BOMB: Gibt es einige der neuen Songs, die für euch 
wichtiger sind als andere, oder habt ihr sozusagen all eure Kin¬ 
der gleich lieb, wie es alle guten Eltern sollten? 

Colin: Du hast verdammt recht, wenn du unsere Songs mit Kin¬ 
dern vergleichst. Wir lieben sie alle gleichviel, man sollte da echt 
keine Favoriten haben, selbst bei dem Teil unseres Nachwuchses, 
der noch ins Bett macht, machen wir da keinerlei Unterschied! 

PLASTIC BOMB: Songs wie „Population Bomb" und „Blue sky 
Thinking" klingen schon allein vom Titel her thematisch sehr 
interessant. Worum geht es in den Songs? 

Colin: In beiden Songs geht es um das Thema Krieg. „POPULA¬ 
TION BOMB“ ist hierbei aus der Perspektive der Terroristen ge¬ 
schrieben. Ich habe eine Fernsehdokumentation gesehen, wo sie 
einen dieser Typen interviewt haben, der dort gesagt hat, dass 
sie jederzeit Nachwuchs heranzüchten können, sie müssten bloß 
Kinder kriegen und denen beibringen den Westen zu hassen, 
was meiner Meinung nach eine ziemlich widerliche Art zu Leben 
ist. „BLUE SKY THINKING“ ist einer dieser modernen Begriffe, der 
aus der Geschäftssprache kommt, und der für eine positive Ver¬ 
brämung der Dinge steht. Er handelt davon, wie die Koalitions¬ 
truppen andere Länder erobern, indem sie behaupten, dass es 
bloß und einzig und allein darum gehe, diese armen Menschen 
dort von ihren Diktatoren zu befreien, wobei sie in Wirklichkeit an 
Öl, Rohstoffen und dergleichen interessiert sind. 

PLASTIC BOMB: G.B.H. gehören meiner Meinung zu den weni¬ 
gen Formationen, die es nach all den Jahren immer noch schaf¬ 
fen einprägsame und in Erinnerung bleibende Punkklopfer 
rauszuhauen, die zwar auf jeden Fall diesen bestimmten GBH 
Sound besitzen, aber trotzdem nicht zu stark nach dem alten 
Kram klingen und nie zu bloßen Kopien ihrer selbst mißraten. 
Habt ihr ,ne Art interne Qualitätskontrolle um sicherzustellen, 
dass ihr euch nicht bloß selbst kopiert, selbst eure Platten aus 
den 90ern klingen trotz erheblicher stilistischer Änderungen im 
Kern noch nach GBH? 

Colin: Um ehrlich zu sein, denken wir an so was überhaupt nicht, 
wenn wir unsere Songs schreiben. Wir sind einfach nur vier Men¬ 
schen in einem Proberaum. Für gewöhnlich fängt Jock mit nem 
Gitarrenriff an und dann setzen Ross und Scott ein. Ich schreibe 
die ganze Zeit über irgendwelche Texte auf. Manchmal bloß ein 
einzelnes Wort, manchmal ganze Verse und dann schau ich halt 
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in meinem Buch nach, welche Worte gut zur Musik passen. Dann 
jammen wir so lange, bis das Ganze wie ein Song klingt! Eigentlich 
eine ziemlich einfache Prozedur! 

PLASTIC BOMB: ...und was ist denn deine Meinung zum kommen¬ 
den Brexit und zwar als Individuum, UK Bürger und Bandmitglied 
einer Punkband? 

Colin: Ich hab jedenfalls dafür gestimmt in der EU zu bleiben, all 
die Lügen, welche die Pro BREXIT Seite erzählt hat, waren echt ein 
Witz. Sie haben behauptet, dass wir 250 Millionen Pfund pro Tag 
zurückkriegen würden und der ganze rechte Bullshit, dass wir wie¬ 
der die Kontrolle über unsere Grenzen zurückerlangen würden und 
wir keine Immigranten mehr reinlassen müssten, die unsere Jobs 
stehlen und so. Mit dem Scheiß haben die tatsächlich gewonnen. 
Mich hat das Ganze wirklich sehr schockiert, momentan hat keiner 
einen Plan davon, 
was passieren wird, 
oder wie es weiter) 
gehen soll und ich 
glaube, dass viele 
Menschen, die da-j 
mals für „leave" 
gestimmt haben, 
das inzwischen bit¬ 
ter bereuen. Wenn 
nochmals abge¬ 
stimmt werden 
würde, würde die 
BREXIT Seite sicher] 
verlieren. | 

PLASTIC BOMB: Wie haltet Ihr denn eurer selbstpersönliches 
„Momentum“ nach all den Jahren des Tourens und Plattenauf- 
nehmens aufrecht? Was ist eurer Trick, oder habt ihr da gar einen 
speziellen Zaubertrank oder dergleichen? 

Colin: Keinen Zaubertrank, bloß eine Haufen harte Arbeit und eine 
Priese Zielstrebigkeit. Die meisten Menschen denken immer, dass 
es ziemlich glamourös zugeht, wenn man in einer Band ist und ja 
manchmal scheint es wirklich so, aber hauptsächlich besteht die 
ganze Sache aus Reisen und Warten auf Sachen, Menschen oder 
Flugzeuge oder dass man 17 Stunden in einem Bus sitzt. Wir ma¬ 
chen das Ganze schon ,ne recht lange Zeit. Das ist unser Leben. 
Manchmal bemerkt man deshalb die schlechten Dinge nicht mehr 
so, über allem steht aber dennoch der Spaß. 

PLASTIC BOMB: Warum hat es denn geschlagene 7 Jahre gedau¬ 
ert bis das neue Album herauskommt, der Vorgänger mit Namen 
„Perfume And Piss“ kam ja bereits 2010 heraus? 

Colin: Hey, was soll der Stress, wir sind halt ein Haufen alte Män¬ 
ner und wir nehmen uns inzwischen einfach ganz allgemein gerne 
etwas mehr Zeit mit Sachen. Wir könnten wahrscheinlich schon 
jedes Jahr ein Album aufnehmen, nur wäre das Ergebnis dann 
voraussichtlich alles andere als gut. Wir spielen nun mal fast die 
ganze Zeit über irgendwo live, weshalb wir nicht so die Zeit dafür 
haben, regelmäßig und ständig neue Songs zu schreiben. Wir ten¬ 
dieren insgesamt auch eher dazu, bloß 2-3 Songs auf einmal zu 
schreiben, welche wir uns dann anhören, noch etwas reifen und 
entwickeln lassen, dann hören wir sie uns nochmal an... Rom wur¬ 
de auch nicht an einem Tag erbaut. Wir sind jetzt seit 38 Jahren 
zusammen und dies ist unser elftes Album. 38 dividiert durch 11 
macht ziemlich genau 3,45, was bedeutet, dass wir durchschnitt¬ 
lich alle dreieinhalb Jahre ein neues Album veröffentlicht haben, 
das ist eigentlich kein schlechter Schnitt!!! 


PLASTIC BOMB: „Momentum“ kommt erneut auf Hellcat Records 
raus. Hat Lars die neue Platte ebenfalls produziert, oder war er 
dieses mal „bloß“ der Typ vom Label? Wie habt ihr ihn denn über¬ 
haupt kennengelernt? 

Colin: Wir kennen Lars schon seit er 11 Jahre ist und es gibt Ge¬ 
rüchte, dass Lars und Tim sich auf einer unserer Shows kennenge¬ 
lernt haben. Tim ist ja der Hellcat-Boss und ich muss sagen, dass 
Hellcat wirklich ein großartiges Label ist, welches uns wirklich nie 
unter Druck gesetzt hat und uns echt immer alleine unser Ding hat 
machen lassen und wir lassen sie deshalb auch ihr Ding machen. 
Lars und ein Typ namens Michael Rosen haben den finalen Mix 
der Platte gemacht. Wir haben das Album in Birmingham aufge¬ 
nommen und Lars und Michael dann die Festplatte mit unseren 
Aufnahmen geschickt. Sie haben uns dann die neu abgemischten 
Stücke einzeln per Mail zur Abnahme geschickt, wenn wir was ge¬ 
ändert haben wollten, mussten wir ihnen nur Bescheid sagen. Lars 
spielt übrigens sogar ein Gitarrensolo auf „BLUE SKY THINKING“. 


PLASTIC BOMB: Clay Records ist ja heutzutage zu einer Art Kult¬ 
label geworden, obwohl ja einige Gerüchte kursieren, welche da 
lauten, das Clay Records nicht immer unbedingt im Interesse sei¬ 
ner Künstler gehandelt haben soll. Ebenso wie bei DISCHARGE 
wurde das Material von G.B.H., welches aus der Clay Records Ära 
stammte, bereits etliche Male auf unterschiedlichen Formaten 
und Compilations verwurstet, dem Vernehmen nach auch ohne 
dass Bands dabei ein Mitspracherecht gehabt hätten. Habt ihr 
jemals den Umstand bereut, dass ihr damals bei Clay Records 
unterschrieben habt? Habt ihr jemals versucht, die Rechte zu den 
Songs wiederzubekommen und habt ihr jemals darüber nachge¬ 
dacht eurer eigenes Label zu gründen, um eure Musik selbst zu 
veröffentlichen? 

Colin: Ich glaube, ich muss deine Wahrnehmung da doch ein we¬ 
nig korrigieren. Clay Records hat uns niemals abgerippt, auch 
nicht DISCHARGE, oder irgendeine andere Band. Clay Records war 
bloß ein einziger Typ, Mike Stone, ein guter ehrlicher Mann, mit 
dem wir immer noch und bis zum heutigen Tag gut befreundet 
sind. Mike hat uns immer jeden Penny gezahlt, den er uns schuldig 
war. Das Problem war eher, dass Pinnicle (ein Vertrieb) Pleite ging 
und zu diesem Zeitpunkt Clay Records noch jede Menge Kohle ge¬ 
schuldet hat, was dann schließlich dazu führte, dass auch Clay 
Konkurs anmelden musste. Dann wurde Clay von Trojan Records 
aufgekauft und später kaufte eine andere Firma Trojan auf und so 
ging es weiter und weiter, Firmen die andere Firmen aufkaufen. 
Im Moment gehört Clay Records Universal und die zahlen, was 
sie uns schuldig sind. Wir werden den Tag niemals bereuen, an 
dem wir bei Clay Records unterschrieben haben. Was den Start 
eines eigenen Labels angeht, glaube ich, dass, wenn ich mir die 
ganzen Probleme vor Augen rufe, die mit der geschäftlichen Seite 
der Dinge gewöhnlich Zusammenhängen, wir auf jeden Fall besser 
aufgehoben sind, wenn wir weiterhin Punk Rock spielen. 

PLASTIC BOMB: Danke für das Interview, Colin. 

Das Interview führten Iron Rob & Basti. 

GBH sind: 

Colin Abrahall - Vocals 
Jock Blyth - Gitarre 
Ross Lomas - Bass 
Scott Preece - Drums 

Info: gbhuk.com/ 


GBH - Momentum CD (Hellcat Rec.) j 
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Seit dem letzten Album „Perfume 8c Piss“ sind 7 Jahre vergangen, in ! 
denen die UK-Altpunks GBH mal wieder diverse Male um den Globus ! 
gezogen sind und sich einfach Zeit mit einer neuen Full Length gelas¬ 
sen haben. „Momentum“ beginnt direkt mit einer kleinen Hommage 
an ihre Heimatstadt Birmingham. Der Song holt einen ab, reißt einen [ 
mit und in nullkommanix singt man schon mit. So muss ein Opener \ 
sein. Irgendwie hat man ohnehin das Gefühl im genau richtigen Film | 
zu sitzen. Colins markanter Gesang, der jeden GBH-Song zu veredlen 
weiß, die Gitarren, das solide Punkdrumming, der Bass-Sound. Passt. 
Zudem fällt auf, dass nicht ganz so aufs Gas getreten wird wie noch 
zuletzt. Das fällt aber nicht negativ ins Gewicht, denn Gitarrist Jock [ 

Blyth hat sich richtig was einfallen lassen, damit es dem geneigten | 

Punk nicht langweilig wird. Mal rockig, zwischendurch mal folkig 
anklingend, und dabei immer mit genug Rotz. Mit „Blue Sky Thinking“ i 
befindet sich sogar ein richtiger Bluesrocker auf der Scheibe, „Enemies“ • 
beispielsweise ist ein typischer GBH-Knaller und mit „Liquid Paradise [ 
(The Epic)“ wird sogar die 5-Minuten-Songmarke geknackt. In ihrer [ 
über dreißigjährigen Karriere haben GBH fast immer geschafft nach \ 
GBH zu klingen und das ist ein Kusntstück, das nur wenigen Bands 
gelingt. GBH sind sich in erster Linie selbst verpflichtet und wer nach 
einer so langen Zeit immer noch mit einer Träne im Auge ein zweites 
„City Baby...“ oder „Leather, Bristles...“ erwartet, wird sicherlich unken | 
können. Jedoch ist Bewegung eben das, was GBH über die Jahrzehnte J 
ausgezeichnet hat, mit der sie auch die 90er überlebt haben und eben 
nun mit „full momentum“ zurück sind. Da sollte man auch mal die 
Kirche im Dorf und den Punker auf dem Moped lassen. 

- Iron Rob ' 
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j „Our Night Out‘ r - Buster 1 
lieh in der Freak Show 


live und person- 


|Es ist November und meine Wochenendplanung 
war an diesem Donnerstag schon recht fortge¬ 
schritten. Die Agenda füllte sich mit einigen alko- 
"holgeschwängerten Stunden in unserem neuen 
Proberaum von Freitag Abend bis Samstag mor¬ 
gen, einigen losen Verabredungen für Kaffee & 
Punkrock-Klatsch mit den üblichen Verdächtigen, 
Idem Ausprobieren meines neuen Synthesizers, einl 
(heißes Schaumbad nehmen. Pizza essen. Serie gu-l 
cken. Für Samstag Abend war es geplant, mit eini- f 
"gen Leuten auf das Buster Shuffle Konzert in der 
Freak Show Essen zu gehen. 

M lch schaute also einem solide gestalten Wochen¬ 
ende entgegen, als die Anfrage für ein Buster 
Ishuffle Interview kam. Dafür, dass ich bei Ska für 
^gewöhnlich sehr wählerisch bin, hatte diese Band 
unverhältnismäßig stark meinen Geschmack ge¬ 
troffen. 

Ms ich sie für mich entdeckte, gab es sie noch 
(nicht lang. Damals bin ich eher zufällig auf sie ge¬ 
stoßen, da sie die Supportband auf einem Konzert | 
■in der Eve Bar Bochum waren, das ich besuchte. 
Anfangs skeptisch und später überwältigt kam ich 
von dieser noch sehr lang gewordenen Nacht heim 
und bestelle ich mir gleich die Platte. Betrunkenes 
■Onlineshopping ist eine Art Hobby von mir. ■ 

■Dies führte zum ersten Buster Shuffle Interview fürI 
Idas Plastic Bomb vor wenigen Jahren. Mitschrei- | 
ber Basti und ich führten damals die Fragerunde 
und die vier Jungs aus London standen uns da¬ 
mals sympathisch und locker Rede und Antwort. 
■Seither habe ich das Schaffen der Band verfolgt i 
(und viele ihrer Konzerte mitgenommen. 

"Nun ist ihr neues Album „NI take what I want“ er- I 
schienen. Ein guter Anlass, um die Band zu tref¬ 
fen. Dieses Mal wollte ich die Sache etwas 
persönlicher anzugehen. Ein Gespräch in offener 
[Runde im Rahmen eines Konzerts schien mehr als | 
geeignet, insbesondere wenn die Band in der 
Freak Show spielt. Ich kontaktierte die Besitzer Ela| 
"& Benni und sie haben netterweise den Rahmen 
für das Interview geschaffen. 

Ms ich am Laden ankomme, ist die Band gerade 
beim Soundcheck. Etwas später ziehen wir uns mit| 
einigen Bieren zurück und reden über ihr Schaffen,! 
[ihre Motive, ihre Reisen, das Treffen ihrer Idole 
und was der Brexit für eine englisch-stämmige 
Band bedeutet, die sich in ganz Europa zu Hause 
fühlt. 

Ißuster Shuffle sind: Jet, Tez, Jimbo und Gravy. 

_ Vie geht’s euch und was treibt ihr gerade? 

Danke, uns geht’s gut und dir? Wir sind für ein paar 
■ , Gigs unterwegs. Gestern waren wir in Kirch- 

I lauter in der Nähe von Nürnberg. Ein kleiner 

Ort, aber die machen jedes Jahr ein richtig 
cooles Festival (Anm.: Holyland Festival). 


Diese Tage kommt euer neues Album heraus. 

I Bisher gab es lediglich einen Song vorab zu hören. ( 
Viele sind schon auf den Rest gespannt. Was 
könnt ihr uns über das Album erzählen? 

Es ist Müll haha! 

Ist es wenigstens teuer Müll?! 

Ja, auf jeden Fall. Nein, im Ernst. Es ist ein bisschen 

I härter als unsere vorigen Alben. Immer noch Ska, aber M 
ein bisschen punkiger. Es geht wieder mehr in die 
Richtung unseres ersten Albums „Our Night Out“. 

Könnt ihr es etwas mehr beschreiben? 

Im Großen und Ganzen ist es so...manchmal schreibt 
man Songs und die sind nicht geeignet für Studioauf- 

I nahmen. Die kicken nicht. Man kann dann noch 
einiges herausholen und an der Produktion arbeiten. 

Bei diesem Album hingegen war es viel direkter. Wir 
haben die Songs geschrieben, haben sie aufgenom¬ 
men und bahm, fertig. Es ist eine andere Attitüde. 
Manche Bands verbringen Monate im Studio. Wir 
haben das Album in zwei Tagen aufgenommen. 

|lhr habt das gesamte Album in zwei Tagen 
aüfgenommen? 

Zumindest die Instrumente, ja. Anschließend der 
Gesang, ca. eine Woche, zwei Tage mixen und dann 
war es fertig. 

I Es gab ja wie gesagt nur einen Song vorab zu 
hören. Aber vorhin während eures Soundchecks 
habt ihr einige neue Songs angespielt und gerade 
die eine Nummer erinnert mich an den „Lake 
Song“ von euch. Der hatte so eine Gipsy-Ska Stim¬ 
mung. Wird er auch auf der neuen Platte sein? 

Du meinst „1*11 be in Peckham“...das ist der mit dem 

I Gipsy-Ska Einfluss. Das ist einer der Songs, in die wir | 
recht viel Mühe gesteckt haben und eine andere 
Herangehensweise an den Tag legten. Der sticht 
etwas heraus, deswegen mussten wir den vorhin so 
viel üben. Ja, der ist auf dem neuen Album! 

Ich hoffe, der gefällt dir auch auf Platte. Für mich ist es 
.einer der Favoriten auf diesem Album. 

Vas sind eure sonstigen Favoriten auf dem neuen | 
Mbum? 

"„Banana Thief mag ich sehr, der ist witzig. 

Musikalisch ist „This Day“ mein Favorit. 

I Oft werden Bands über ihr erstes Album definiert, 
so wie z.B. auch Madness, mit denen ihr oft ver¬ 
glichen werdet. Das erste Album einer Band wird 
dann oft zur Referenz und alles Weitere wird daran | 
gemessen. Ich denke, euch geht es mit eurem 
Album „Our Night Out“ auch oft so... 

Ja, das sehe ich auch so! 

(...wie steht ihr dazu? Gibt euch das ein gutes 
(Gefühl oder eher nicht? 

■Wir können es nicht ändern. Es ist gut, dass die Leute I 
unser erstes Album mögen! Man muss aber auch 
akzeptieren, dass eine Band sich weiterentwickelt und, 
dass manche Dinge sich ändern. Das zweite Album 
/var etwas anders, das dritte auch wieder etwas an¬ 
ders. Man kann nicht zehnmal dasselbe Album her- 


|ausbringen, es sei denn man ist Iron Maiden haha. An-] 
dernfalls wird man zu einer Nachahmung seiner 
■selbst. 

Ich denke, dieses aktuelle Album ist am ehesten wie 
unser erstes Album „Our Night Out“. Darüber werden 
^manche Fans sich freuen, denn viele mögen gerade 
“die „Our Night Out“ sehr und wir mögen es auch sehr. 

iHabt ihr eine gewisse musikalische Ethik, mit der 
"ihr arbeitet? Gewisse Dinge, die ihr nie machen 
würdet oder Dinge, die ihr nur so macht, wie ihr es 
euch vorstellt? 

a Das ist eine gute Frage! Es ist wichtig, das zu machen, ( 
/vas man selbst wirklich machen will. Man sollte nicht 
(viel auf andere hören. Man sollte nicht anderen Bands | 
■nachstreben. Viele Bands wollen so klingen wie an¬ 
dere Bands und am Ende drehen sie sich im Kreis und’ 
sind nicht mehr sie selbst. Das habe ich vor vielen 
Jahren gelernt: Lauf nicht anderen nach! 

# Wenn ich an Buster Shuffle denke, sind wir mit Sicher-, 
[heit beeinflusst von Madness, The Specials und an¬ 
deren älteren Sachen, aber wir versuchen nicht, wie 
sie zu klingen. Wir denken auch oft nach, was die 
Fans wohl hören wollen, aber letzten Endes muss man 
sich selbst treu bleiben. Daher machen wir einfach 
unser eigenes Ding. Wenn es um musikalische Ethik 
geht, ist das wichtig. 

Venn du ein Album machst, sei einfach ehrlich und 
■mach das, was aus dir herauskommt, verkopfe es 
Inicht und sei natürlich. 

Ihr habt ja mit vielen Leuten aus anderen bekan¬ 
nten Bands zusammengearbeitet. Mitglieder von 
The Specials und Madness haben bei euren Auf¬ 
nahmen mitgewirkt. Sogar Mick Gallagher von The I 
3lash hat euch bei eurem zweiten Album unter¬ 
stützt... 

Ja, er hat auf dem Album bei zwei Stücken mitgespielt! 
Das hat Spaß gemacht, mit ihm zu arbeiten. 

Velcher dieser Kollaborationen hat euch am meis- 
|ten bedeutet? 

Vahrscheinlich Micky von The Clash. Wir haben ver¬ 
bucht, die Musik so schnell wie möglich fertig zu 
bekommen und dann in den Pub zu gehen, um über 
The Clash zu reden haha. Wir wollten natürlich die 
ganzen alten Geschichten wissen...wie es war im 
|Shea Stadium aufzutreten und so. Denn er hat viel für | 
The Clash geschrieben, zum Beispiel „Bank Robber“, 
das war alles er. Daher war es cool, die alten Rock- 
"’n’Roll Geschichten von ihm zu hören. Ich habe es ins-* 
gesamt sehr genossen, mit ihm zu arbeiten. Bei uns 
hat er „Brothers & Sisters“ mit eingespielt. 

-Roddy von The Specials ist ein echt netter Typ. Er hat 
Tfür uns Gitarre beim „Lake Song“ gespielt. 

|Da konntet ihr ja schon mit einigen eurer „Idole“ 
Zusammenarbeiten. Kam es dabei schon mal vor, 
dass eure Erwartungen daran übertroffen oder 
auch enttäuscht wurden? 

flMit den beiden Leuten war es einfach sehr nett. Es 
/var ein richtiges Vergnügen, die eigenen Helden zu tr-| 
effen und mit ihnen zusammen zu arbeiten. Man hat 
|bei solchen Leuten keinen schwierigen Umgang oder 
Zickereien oder so. 

Solche Probleme hat man eher mit manchen Leuten, 
die in kleineren Bands spielen und verzweifelt ver¬ 
buchen, erfolgreich oder berühmt zu sein. Die können 
Ziemliche Schwachköpfe sein. 

■Leute, die es bereits geschafft haben, sind oft die 
■nettesten. Die müssen sich nichts mehr beweisen. 

Und wie seht ihr das bei Buster Shuffle? 

Schwachköpfe! Haha... 

Vas sind denn die Dinge, die ihr erreichen wollt? 
3ibt es für euch einen Punkt, ab dem ihr erreicht 
■habt was ihr wolltet? 

Wir wollen einfach viele Konzerte spielen. Dieses Jahr 
waren wir zum ersten Mal in Amerika. Haben eine Tour 
gemacht, waren in USA, Kanada, Mexiko. Nächstes 
pahr schaffen wir es hoffentlich nach Japan oder Sü¬ 
damerika. Es gibt keinen Endpunkt. Wenn man 
|Musiker ist, will man Konzerte spielen, richtig? Wir 
/vollen einfach viel spielen. 

Ich habe Leute aus bekannten Bands getroffen, die 
meinten „Ich spiele nicht mehr gerne live“. Ich will hier 
keine Namen nenne, aber das finde ich wirklich selt- 
|sam. Die sind erfolgreich und so, aber meinen dann 
l„ist irgendwie langweilig, oder?“ und ich denke mir, das 
(ist doch verrückt. 

Einen Endpunkt gibt es: Wenn sich einer von uns ein 
eigenes Flugzeug kauft, war es das mit uns haha. 









Da ihr eure US-Tour erwähnt...ich habe gehört, 
eure Konzerte in Kalifornien sollen gut angekom- 
Imen sein. Wie war eure Tour dort für euch? 

|Es war toll. Es war ganz anders, als in anderen Län¬ 
dern zu touren. Andere Menschen, andere Kultur. Das | 
Publikum fand es super, wir fanden es super. Wir hat¬ 
ten eine tolle Zeit. 

Wir hatten sieben Konzerte in den USA, zwei in 
■Mexiko, eins in Kanada und waren dabei mit Giuda un-| 
Tterwegs. Giuda und wir sind auf demselben Label, so 
■kam das zustande. 

(Erst sind wir nach Seattle geflogen. Von da rüber nach| 
Kanada, dort hatten wir ein Konzert in Vancouver und 
sind dann im Ping-Pong die Westküste runter. Seattle, 
Portland, Sacramento, San Francisco bis nach Los An¬ 
geles. Anschließend Las Vegas und dann wieder über | 
Ilos Angeles nach Mexiko, wo wir in Tijuana und 
■Mexiko City gespielt haben. 

•Auf den Konzerten waren viele Leute wegen Giuda da,| 
aber es war cool zu sehen, dass einige unsertwegen 
kamen. 

Zu dem erwähnten Label (Burning Heart Records) 
Iseid ihr erst vor kurzem gewechselt, richtig? Zuvor 
|wart ihr ja auf People Like You. Wie kam das zus¬ 
tande und wie fühlt ihr euch damit? 

Vir sind begeistert. Burning Hearts hat tolle Bands 
jherausgebracht. The Hives, Refused... 

I Basiert der Name BUSTER SHUFFLE auf dem ja¬ 
maikanischen Reggae-Interpreten Prince Buster? 

[Nicht wirklich. Obgleich wir Prince Buster sehr mögen. 
|Das ist einfach so ein Ausdruck...ein gewisser Slang. 
lBuster Shuffle ist... eine Art zu tanzen. 

rKönnt ihr das unseren Lesern genauer erklären? 

Buster Shuffle kommt von „to bust a shuffle“ und ist so 
ein englisches Ding (Anm. d. Redaktion: Es gibt keine 
I direkte Übersetzung, am nächsten kommt aber 
l„Schwing die Hufe“). 

|Es ist so ein Ausdruck wie „to bust a move“....“bust“ 
■bedeutet einfach, etwas zu tun. Wenn du mit deiner 
^Freundin in einer Bar bist und sagt „l’m gonna bust-a- 
shuffle“ heißt das, du gehst tanzen. Slang halt. 
Trotzdem lieben wir Prince Buster! 

|oa sich Madness nach einem Song von Prince 
■Buster benannt und ihr ja bekanntlich von Ihnen 
■beeinflusst seid, wäre die nächste Frage gewesen: 
Sagt der Bezug zu Prince Buster mehr über eure 
Sympathie für Madness oder für Prince Buster 
selbst aus. 

•Beides! Und zwar gleichermaßen. 

lEin Großteil der Bands, über die wir hier sprechen, 
|haben einen starken Bezug zum Land Jamaika. 
Prince Buster kommt aus Jamaika. The Clash 
haben in ihren Songs viele Textbezüge auf Ja¬ 
maika und ein Album „Live in Jamaica“. Ihr selbst 
■habt mindestens zwei Songs von jamaikanischen 
iKünstlern gecovert: „Chase the Devil“ von Max 
■Romeo und „A message to you, Rudy“ von Dandy 
iLivingstone. Was bedeutet das Land für euch? 
Gutes Gras hehe. Nein, es ist eine musikalische 
Zuneigung. Solch ein kleines Land macht eine so 
ungeheure Menge guter Musik. 

Vart ihr schon mal dort? 

, einer unserer Freunde wohnt sogar dort. 
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■ich war letztes Jahr selbst dort und wäre nun 
■neugierig auf euren Eindruck...? 

Schwierige Frage. Wie war denn dein Eindruck? 

Jch hatte gemischte Gefühle dazu. Die Kultur und 
die Musik hat mir gut gefallen...die Plattenläden, 
■die Rocksteady-Parties etc., das war cool. Allerd¬ 
ings war ich hinterher noch in anderen Ländern, 
■Guatemala und Mexiko, und dort hat mich die Men¬ 
talität der Menschen wesentlich mehr begeistert... 
Ja, das verstehe ich... 

.Ich bin mit zwei Freundinnen gereist und ich 
age es mal so: Es ist nicht einfach, als weiße Frau| 
Idurch Jamaika zu reisen. Das kann ziemlich taff 
sein. 

Du sagst es! Es ist cool als Herkunft toller Musik. Das 
ist das Beste daran. Es ist auch ein wunderschönes 
( Land. Dort herumzureisen und durch die Gegend zu 
'ähren ist großartig. 

[In einem der Songs auf unserem neuen Album, „Pretty| 
jBoy“, geht es um eine Geschichte, die in Jamaika 
spielt. Das sagt wohl auch was über unsere ja¬ 
maikanischen Bezüge aus. Aber auch in England 
haben wir eine große jamaikanische Gemeinschaft. 

Man muss also nicht nach Jamaika fahren, um den 
[Einfluss zu haben. Zumindest nicht in der Nähe von 
amberwell oder Brixton (Anm.: Stadtteile von Lon- 
lon). Dort ist der Einfluss der jamaikanischen Kultur 
groß. 

Hast du auch das Haus von Bob Marley besucht? 
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a, das habe ich. Sein Zuhause in Trench Town, 

( Kingston (Jamaika), wo er dort gewohnt hat und 
bekannt wurde. 

Nein, ich meine das auf dem Land, wo er geboren 
wurde und wo sein Grab ist. Es ist in einem Ort na¬ 
mens „9 Miles“. Darum geht es in dem Song „Pretty 
Boy“. Es handelt von einem Papageien. Der Papagei 

I ist sehr traurig, da er sein Leben in einem Käfig ver¬ 
bringen muss und den ganzen Tag auf den großen Re- 
lenwald und die Freiheit hinausguckt. Ich war dort undj 
ie Halter des Papageien redeten immer von „Jah! 

One love, one love“ (Anm.: „One Love“ steht für die 
Liebe zum Universum) und ich meinte, „Guckt euch 
den Papageien an. Lasst ihn frei, verdammt! Was 
|sucht er in einem Käfig?“. Der Papagei hatte sich die 
lanzen Federn gerupft, weil er ununterbrochen 
lestresst ist. Der Song ist also meine Geschichte über 
'Bob Marleys Papageien. 


Viele Bands, die euch beeinflussen, haben eine 
starke politische Haltung. Wie ist das bei euch? Ist 
uch eine politische Haltung wichtig? Sowohl in 
uren Songs als auch für euch persönlich... 

jFür gewöhnlich hatten wir keine politischen Inhalte in 
unseren Songs, aber auf diesem Album sind gleich 
mehrere Songs, die politisch motiviert sind. 

Das liegt wahrscheinlich an den gegenwärtigen Um¬ 
ständen. Während der letzten Alben sind nicht so viele 
politische Themen aufgekommen, die wir in unseren 
Liedern ansprechen wollten. Aber momentan ist die 
jpolitische Lage in UK ziemlich beschissen. 

Aktuell fühlt es sich ziemlich miserabel an, Engländer 
zu sein. Echt! Zumindest ein Engländer zu sein, der 
Europa liebt. Ganz egal, ob es um Musik, Fußball oder 
Freunde geht. Zu sehen, was im Zuge von Brexit 
passiert, ist unglaublich. 
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Gerade für uns als Band. Seit acht Jahren reisen wir 
■non-stop durch Europa, haben viele tolle Freunde 
gewonnen und dann kommt plötzlich das Brexit-Votunr) 
und wir denken uns: „What the fuck?“ 

JDaher handeln gleich mehrere Songs von dem 
Thema, z. B. „We fall to pieces“ und „I don’t trust a 
/vord you say“. Die Single, die wir gerade herausge- 
■bracht haben, handelt teilweise auch von der aktuellen | 
politischen Situation in England. 

Aber auch auf dem ersten Album gab es politische In¬ 
halte...so wie z.B. „At the bank“ oder „America“ waren 

[ zumindest politisch angehaucht. 

Insgesamt sind wir etwas politischer geworden, als wir I 
es früher waren, aber wir sind keine wirklich politische [ 
Band. Falls man über etwas angepisst ist, sollte man 
das halt sagen. 
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Die Debatte um den Brexit ist in England 

I ahrscheinlich sehr geladen... 

la und zwar gigantisch! Es spaltet ganze Familien. 
Gerade zwischen jüngeren und älteren Menschen. Die | 
tinen (z.B. Eltern) sagen „Wir haben für LEAVE ges¬ 
timmt!“ (für das Verlassen der EU) und die jungen 
Leute sind darüber sehr angepisst und reagieren mit 
,Du verfickter Idiot! Du verfickter Idiot!“. Die Antwort 
larauf ist oft nur: „Ist mir egal, was du denkst!“ Solche | 
ituationen beobachten wir unter all unseren Freun- 
len, die sich mit Familienmitgliedern abquälen. 
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Jemand (vielleicht ihr selbst?) hat euch mal als 
eine Mischung aus Madness und Blur 
beschrieben. Würdet ihr dem zustimmen? 

|Es ist zumindest nicht weit hergeholt. Wir lieben beide I 
|Bands. Es geht mehr um die Schrulligkeit von Blur, als | 
larum, wie sie klingen. Und der Akzent. 
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Letzte Frage: Euer neues Album ist nun draußen. 
Was steht als nächstes für euch an? 

Weiterhin viele Gigs spielen, an neue Orte kommen. 
|Nächstes Jahr geht es wieder nach Amerika, das ist 
:umindest der Plan. Außerdem an neue Orte in Eu- 
Iropa kommen, wo wir bisher noch nicht viel gespielt 
haben... Spanien und Portugal zum Beispiel. Wir 
haben auch einige Festivals geplant, z. B. in Deutsch¬ 
land. Für März und April steht eine Tour an. Das ist er¬ 
stmal der Plan. Das neue Album unter die Leute 
bringen. Wir sind gespannt, wie es ankommt. 

Danke für das Interview und viel Spaß beim Gig! 

Wir danken dir! 


Es ist noch eine halbe Stunde, bis Buster Shuffle 
auf die Bühne gehen. Das Konzert in der Freak 
Show ist für Buster Shuffle Verhältnisse eher klein.| 
Später erzählen sie mir, dass sie gerade die 
kleinen Clubkonzerte und die intime Stimmung 
sehr wertschätzen. Das Konzert kann ich nicht 
besser beschreiben, als dass der Laden aus den 
Nähten platzte. Es war schon bald ausverkauft und 
überfüllt. Trotzdem hat es das Publikum nicht 
abgehalten zu tanzen, bis die Wände wackelten. 
Nach zwei Zugaben wurden die vier Londoner 
Jungs mit einem warmen Applaus verabschiedet. 

Ich gebe mir noch die After-Show-Party, feiere mit 
meinen Freundinnen und verfalle mit der Band in 
alkoholgeschwängerte Gespräche an der Theke. 

der Abend zu Ende ist, gehe ich zufrieden 
Hause. Der Wochenendplan ist aufgegangen. 


Interview etc.: Krisko 







Hereinspaziert, Freunde des Absurden und Abseitigen! In 
der Rubrik, die so heißt, weil hier der Glaube an die 
Menschheit begraben liegt, gibt es heute einen besonders 
gruseligen Leckerbissen, sozusagen für geschulte Kenner 
dieser Artikelreihe, aber auch alle uneingeweihten aber 
interessierten Gourmets des Grotesken, die auch heutzu¬ 
tage noch ein ordentliches Stück menschlichen Treibgutes 
auf seiner Reise im stürmischen Ozean des Lebens ange¬ 
messen zu würdigen wissen. Zugegeben nicht der einzige 
Protagonist aus dem narzißtisch-debilen Umfeld der eso¬ 
terischen Ufo-Nazi-Idioten, der hier in den Geschichten 
seine Erwähnung findet und fand. Dennoch gibt es hier 
mit Peter Schmidt erst mal den Abschluss der 
Weltraumnazi-Trilogie. Der ehemalige Sidekick des ver¬ 
storbenen Dr. Axel Stoll, die beiden waren zu dessen 
Lebzeiten durchaus fast so etwas wie das böse Äquivalent 
von Dick und Doof, besitzt echt einiges an 
Unterhaltungswert, weshalb ich euch die 
Horrorgeschichten um die äußerst intrigante Kreatur 
einfach nicht länger vorenthalten kann und möchte. 

Das erste mal trat der ehemalige Tankwart und selbsternann¬ 
te freie Journalist Peter Schmidt 1987 mit seinen Sendungen 
im offenen Kanal Berlin ins Licht der Öffentlichkeit. 
Inhaltlich startete dat janze Elend zunächst mit Sendungen 
aus den Vorlesungen von Prof. Dr. Bernd Senf, der bis 2009 
Professor für Makroökonomie und Didaktik der Wirtschafts¬ 
und Sozialwissenschaften an der Fachhochschule für 
Wirtschaft in Berlin war und heutzutage gerne regelmäßig 
seinen pseudowissenschaftlichen Senf auf AFD- 
Veranstaltungen dazugibt. Inhaltlich ging es in den 
Vorlesungen um das esoterische Spätwerk von Wilhelm 
Reich und sein Orgon-Firlefanz („ Orgon ist der von 
Wilhelm Reich (1897-1957) geprägte Name jür eine von ihm 
postulierte und zunächst als „biologisch ", später als „pri¬ 
mordial kosmisch “ charakterisierte Energie. Reich war 
davon überzeugt, dass er eine solche Ende der 1930er-Jahre 
an einer von ihm so genannten Bionkultur entdeckt habe. Die 
Existenz einer solchen Energie wurde von der akademischen 
Wissenschaft nicht bestätigt “ (Wikipedia 
(http://bit.ly/2EpS2Zt)). Wilhelm Reich geboren am 24. März 
1897 in Dobzau, Galizien, Österreich-Ungarn, gestorben am 
3. November 1957 in Lewisburg, Pennsylvania, USA war ein 
österreichisch-US-amerikanischer Arzt, Psychiater, 
Psychoanalytiker, Sexualforscher und Soziologe, dessen zum 
Teil mehr als abstruse Thesen sich heutzutage noch sowohl 
bei einigen linken Aithippies, Pädophilen, als auch bei 
Anhängern von abstrusen Verschwörungstheorien und New 
Age-Spinnem und Esoterik-Nazis großer Beliebtheit erfreu¬ 
en. Sein Werk „Massenpsyhologie des Faschismus“ hatte 
Schmidt damals, dabei allerdings wohl nicht gelesen, oder 
großzügig übersehen. Darin vertritt Reich nämlich die 
Ansicht, dass organisierte faschistische Bewegungen einzig 
und allein durch irrationale Charakterstrukturen des moder¬ 
nen Durchschnittsmenschen hervorgebracht würden, dessen 
primäre biologische Bedürfnisse und Antriebe seit 
Generationen unterdrückt worden seien: Die patriarchalische 
(Zwangs-)Familie als Keimzelle des Staates schaffe die 
Charaktere, die sich der repressiven Ordnung, trotz Not und 
Erniedrigung, unterwerfen würden. Andere Faktoren, wie 
geschichtliche oder wirtschaftliche, oder das Handeln einzel¬ 
ner Individuen oder irgendwelcher politischen oder ethni¬ 
schen Gruppen spielten laut Reich beim Aufkommen des 
Faschismus keine Rolle. 


Wenn Reich in dem Glossar zu seinem Buch ne Zeichnung 
eines Prototypen des ungefickten Proto-Nazis al}gebildet 
hätte, sie sähe wohl ziemlich genau wie Peter Schmidt aus. 
Auf dem würde sich wahrscheinlich nach dessen Ableben 
noch nicht mal Schimmel freiwillig fortpflanzen wollen. Für 
Schmidt is der Begriff Nazi übrigens keineswegs eine 
Beleidigung, da sich für ihn (und für ihn und seine Anhänger 
allein) Nazi etymologisch von „Nazareth“ ablei- 
r teten würde und Jesus von Nazareth für 
Schmidt somit auch der erste Nazi war. Der 
Begriff Nazi sei laut der feisten, geistigen 
Fehlgeburt außerdem eine Koseform des 




Englischen „Nazirite“. Damit wären somit laut Schmidt alle 
heutigen Christen auch Nazis. „ Seien Sie also beglückt, 
wenn Sie jemand Nazi nennt ", rief Schmitt einst freude¬ 
strahlend auf einem der berühmt berüchtigten 
Neuschwabenlandtreffen aus, denn die Vokabel Nazi sei gleich¬ 
bedeutend mit „eine geheiligte Person“. An diesen Zeilen 
allein wird schon ziemlich deutlich, dass der Gute sich entwe¬ 
der irgendwann bei seiner abstrusen geistigen Gymnastik und 
mentalen Verrenkungen übelst den Schädel aufgeschlagen 
haben muss und höchstwahrscheinlich jegliches Resthim bereits 
lange aus den Ohren ausgelaufen is, oder dass der feiste Vögel 
hier einfach seine wirtschaftliche Nische gefunden hat, denn 
nicht unähnlich der Fischart in Ägypten, welche sich ihr 
Bäuchlein zur Nahrungsaufnahme mit Nilpferdscheiße füllen 
tut (ich glaube, die heißen umgangssprachlich hierzulande 
„Fransenlippem“ und gehören zu den Karpfenfischen), füllt 
sich Schmidts Geldbeutel stetig durch geistigen Dünnschiss 
zuvor erw ähnter Art. Das schleimig, joviale Benehmen, wat dat 
braune Kackgespenst für gewöhnlich an den Tag legt, das mit¬ 
unter in Sachen Habitus an eine Mischung aus geschäftstüchti¬ 
gem Beerdigungsuntemehmer und gruseligem 
Gebrauchtwagenverscherbler in Personalunion erinnert, wirkt 
auf den ersten Blick deutlich normaler, als die seltsamen 
Ausbrüche eines Dr. Axel Stoll, ungefährlich is die traurige 
Gestalt aber keineswegs, irre vielleicht, harmlos aber mit 
Sicherheit nicht... 

Unbekannt: Und Christus war Arier! 

Schmidt: Ja! Danke. Das steht unter anderem in dem 
Buch „Atlantis, Edda und Bibel“ von Herrmann 
Wieland, 1927 erschienen. Das ist eines der Bücher, 
warum uns der Krieg erklärt worden ist. Ein anderes 
kennende auch „Hoch-Zeit der Menschheit“ von 
Gorsleben. Und das andere war aus dem Jahre 
[19]23. Wie hieß das nochmal? [In die Runde fra¬ 
gend.] 

Unbekannt: Mein Kampf! 

Schmidt: Sehr gut! Einer, der aufpasst. Wunderbar. 

Ja, und die Wehrmacht hatte auf ihrer Gürtelschnalle 
„Gott mit uns“. Jetzt wissen’se welche Armee die 
Wehrmacht in Wirklichkeit - für was die gestanden 
hat. (Dialog auf einem NSL-Treffen) 

Weiter Auftritte beim offenen Kanal folgten zusammen mit 
Karl-Wilhelm Schneider (Spitzname Kawi), einem ehemaligen 
Religionslehrer, der inzwischen die Eigenbezeichnung 
„PreußischerRechtskonsulent/Rechtssachverständiger“ trägt, 
sowie den Phantasietitel „Gymnasiallehrer, trotz einstweiligem 
Berufsverbot“ führt. Schneider ist zudem glühender Antesemit 
und Holocaustleugner Das überzeugte Mitglied der 
Reichsbürgerbewegung bezeichnete beispielsweise den 
Holocaust öffentlich bereits als „Lügengebilde“. Der braune 
Spinner, der auch zu den Gründungsmitgliedern der NSL- 
Treffen zählt, ist dazu noch selbsternannter „Fachmann für 
Neuschwabenland und Flugscheiben“. Er ist übrigens außerdem 
von der Existenz einer unterirdischen, in der hohlen Erde gele¬ 
genen Hauptstadt der Eis-Nazis namens Neu Berlin überzeugt. 
Selbige hätte im Jahr 1945 noch eine Einwohnerzahl von 
40.000 „Reichsdeutschen“, welche bis zum Jahr 2002 auf eine 
Zahl von etwa 2 Millionen angewachsen sei.Schneider hält sich 
außerdem für schlauer als Albert Einstein und bestreitet die 


Relativitätstheorie. Mit Schmitt teilt er auch die 
Ansicht der Nichtexistenz des HI-Virus, Titel seiner 
gemeinsamen Sendungungen mit Schmidt im offe¬ 
nen Kanal lauteten deshalb auch folgerichtig: „HIV 
ist gut für Dich, Kondome sind gefährlich!“ 
oder „The Aids Catch - Die verbotene 
Wahrheit über Aids“. 

Vor seiner Rolle als Mitorganisator der NSL-Treffen 
veröffentlichte Schmidt seine wirren Gedanken aber 
zunächst 1989 in der Zeitschrift „raum&zeit“, einer 
zutiefst pseudowissenschaftlichen Schwachfug- 
Publikation, welche sich höchst unkritisch solcher 
Themen wie Esoterik, Quacksalberei und 
Verschwörungstheorien widmet, eine „grundlegen¬ 
de Kritik an der HIV-AIDS-Theorie“ (O-Ton) 
(http://bit.ly/2CCQKKa). Wo er sich die Ideen von 
Peter Heinz Hermann Duesberg zu eigen machte: 
„Duesberg vertritt die den wissenschaftlich gesicher¬ 
ten Kenntnissen bzgl. AIDS widersprechende 
Ansicht, dass Retroviren vom Typus HIV allein nicht 
die Immunschwächekrankheit AIDS verursachen 
können. Er geht zwar von der Existenz von HIV aus, 
ist jedoch davon überzeugt, dass AIDS nicht durch 
eine HlV-Infektion hervorgerufen werde. Vielmehr 
bestehe das Immunschwächesyndrom aus einer 
Vielzahl bekannter Erkrankungen, die vorrangig 
durch Umwelttoxine (z. B. langjährigen 
Drogenmissbrauch, AIDS-Medikamente, vor allem 
Zidovudin (AZT)) hervorgerufen würden. Duesbergs 
Thesen werden von der Wissenschaft abgelehnt, HIV 
als Ursache von AIDS ist eindeutig gesichert und 
belegt“ (Wikipedia) 

Peter Schmidt behauptet ebenso wie Duesberg den¬ 
noch einfach weiter beharrlich & gegen alle Fakten 
das Gegenteil. Es würden schlichtweg keine Beweise 
dafür existieren, dass HIV Auslöser von AIDS sei 
und das Anhänger der Schuldmedizin „einen 
unglaublichen Betrug an der Menschheit“ begehen 
würden, wenn sie etwas anderes vertreten: 

„Ohne einen Nachweis wird eine neue 
„Seuche“ propagiert, damit Pharmazeuten 
sich die Taschen füllen. Generationen junger 
Menschen wird Angst statt Liebe medial ein¬ 
gepflanzt. Die VirUS-Propaganda aus 
Amerika ist das Verbrechen. “ (Peter Schmidt 
(http://bit.ly/2CCQKKa)) 

Hierzulande ist der gesellschaftliche Einflüsse derar¬ 
tiger intellektueller Amokläufer glücklicherweise 
heutzutage äußerst gering. In Südafrika sah das lei¬ 
der bereits schon mal anders aus, was auch noch gar 
nicht sooo lange her is. Dort wurde Peter Heinz 
Hermann Duesberg im Jahre 2000 nämlich vom 
damaligen südafrikanischen Präsidenten Thabo 
Mbeki in dessen „Presidential AIDS Advisory Panel“ 
anlässlich der XIII International AIDS Conference, 
Durban, Südafrika, einberufen und nicht nur das, 
Mbeki glaubt den ganzen Quatsch, den Duisberg und 
andere Aids-Leugner in den Äther scheißen, seitdem 
er laut eigener Aussage mal nach „Aids“ gegoogelt 
hat und unterließ deswegen wichtige Maßnahmen 
zur Bekämpfung der dortigen AIDS-Epidemie, 
woraufhin als direkte Folge laut seriösen 
Schätzungen fast 350.000 Menschen an AIDS und 
mit AIDS in Beziehung stehenden Infektionen star¬ 
ben, (http://bit.ly/2AEbI9H). welche erwähnten 
Schätzungen zufolge anderweitig noch am Leben 
wären. 

Seit 1999 „recherchiert“ Schmidt eigenen Angaben 
zufolge „zum größten Geheimnis der Welt: 

Das Deutsche Reich existiert noch, sowohl 
juristisch als realer Staat und militärisch als 
Macht. Es gab eine deutsche Absetzung in 





Geheimbasen in aller Welt, und 80% der Arbeit 
des CIAs dient der Vertuschung der militärischen 
Absetzung des Deutschen Reichs sowie der 
Verheimlichung der Aktivitäten dieser als „Dritten 
Macht“ bezeichneten UFO-Übermacht.“ (Peter 
Schmidt). 

Seit 2003 ist der ehemalige Tankwart außerdem stolzer 
Mitorganisator der legendären Freakshow, die unter der 
Bezeichnung „“Neu-Schwabenland-Treffen“ (oder kürzer 
und passender NSL-Treffen für NS-Looser inzwischen 
landesweit traurige Berühmtheit erlangt hat, rechte 
Realsatire at its best! Grenzdebile Esoteriknazis, die ihre 
ebenso armselige wie abstruse Weltanschauungen in unre¬ 
gelmäßigen Abständen und wechselnden Lokalitäten per 
Kamera für die Nachwelt festhalten: 

„Nach unseren Erkenntnissen ist der Mond in 
reichsdeutscher Hand“ (Peter Schmidt) 

Schmidt vertritt außerdem die konsequent absurde 
Ansicht, dass Nazi-Deutschland den 2. Weltkrieg militä¬ 
risch nicht verloren hat, sondern dass sich zuvor stattdes- 
sen 1945 starke verbliebene Truppenverbände mitsamt der 
wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Elite des Dritten 
Reiches Richtung Neuschwabenland (eine küstennahe 
Region am Südpol in Ostantarktika, die sich von etwa 12° 
West bis 18° Ost und von 70° bis 75° Süd über eine 
Fläche von 600.000 km 2 erstreckt) abgesetzt hätten, um 
dort einen gewaltigen Militärstützpunkt in Betrieb zu neh¬ 
men, welcher von den Nazis dort bereits im Gefolge der 
deutschen Expedition von 1938/39 errichtet worden sei. 
Die Regierungen Amerikas und Großbritanniens wüssten 
übrigens von dieser und anderen Geheimbasen und hätten 
in den letzten Jahrzehnten auch schon mehrmals allerdings 
ohne Erfolg versucht, das fragliche Gebiet einzunehmen. 
Dabei seien sogar schon Atomwaffen eingesetzt worden. 
Laut Schmidt und Stoll hänge das Überleben der unglaub¬ 
lichen Eis-Nazis zum einen mit der überlegenen Technik 
des Dritten Reiches zusammen, zum anderen sei das frag¬ 
liche Gebiet von etlichen heißen Quellen durchzogen, wel¬ 
che für nahezu unbegrenzte Energie, Wärme und 
Trinkwasser sorgen würden. Derweil hätten Adolfs 
Nachfahren auch Nazi-Ufos sogenannte 
Reichsflugscheiben entwickelt, mit denen sie inzwischen 
sogar auch den Mond eingenommen hätten.Wie jede 
ordentliche Religion oder Sekte haben die Ufo-Nazi- 
Anhänger selbstverständlich auch einen waschechten 
Mythos der messianischen Art, wo dann am Ende die 
sogenannten „Reichsdeutschen“ vom Südpol und oder 
Mond, oder die „dritte Macht“, wie die Eis-Nazis in 
NSL-Kreisen auch gerne genannt werden, eines Tages mit 
ihren Flugscheiben über die Erde rauschen werden, um 
die verbliebenen Bio-Deutschen in einem gewaltigen 
Eroberungsfeldzug zu befreien, zumindest den Teil, der als 
würdig erachteten Wurstländler, welche die von Peter 
Schmidt und Axel Stoll verzapften phantastischen 
Flatulenzen geistiger Art aufrichtig geglaubt haben. 
Ausgelöst werden soll die SS-Sauerkraut-Untertassen- 
Apokalypse übrigens, wenn Russland Deutschland, 
Westeuropa und somit auch die Nato angreift, dass sei 
dann laut Schmidt der Zeitpunkt, an dem die reichsdeut- 
schen, genetisch inzwischen übrigens auch perfektionier¬ 
ten Arier mit ihren Ufos ins Geschehen eingreifen würden 
und schließlich das Blatt wenden. Bis dahin fordert der 
Mann von der Tankstelle jedoch von seinen Mitidioten 
noch folgendes: “Legt Euch Lebensmittelvorräte an 
und informiert Eure Nachbarn. “ Was die 
Reichsdeutschen außerdem mit Außerirdischen vom 
Aldebaran zu tun haben und warum das Geschlecht und 
die Haarlänge bei der Kommunikation mit zuvor erwähn¬ 
ten Weltraumwesen eine nicht unwesentliche Rolle spielt, 
könnt ihr schon einer älteren Ausgabe der „Geschichten 
aus der Gruft“ zum Thema Dr. Axel Stoll entnehmen. 

„Das Armageddon steht uns bevor, seid wach¬ 
sam und vorbereitet!“ (Peter Schmidt) 

Schmidt ist außerdem fest davon überzeugt, dass bei 
„angeblichen Schutzimpfungen“ vorsätzlich Krebs- und 
Aidsviren gespritzt würden, um die Menschheit langsam 
aber sicher auszurotten. Laut Schmidt waren außerdem 
niemand anderes als die Juden und die Amerikaner Schuld 
an dem Tsunami, der 2004 Südostasien erschütterte, von 
wegen Wetterzauberwaffen und so. 

Dem unbedarften Leser stellt sich bei Lektüre dieses 
Artikels vielleicht die Frage, was mich denn am Haufen 
der gescheiterten Existenzen um Dr. Stoll und Co derart 
fasziniert, dass hier mit Peter Schmidt nun bereits die 


dritte fertige Figur aus dem Umfeld des NSL-Forums zu 
den zweifelhaften Ehren kommt, sich in den „Geschichten 
aus der Gruft“wiederzufmden. Neben dem absolut 
Trashfilm kompatiblen Neuschwabenland-Nazi-Ufo- 
Schwachfug, liegt dat hauptsächlich am grotesken 
Ensemble des braunen Panoptikums selbst. Da wären 
neben den üblichen bereits abgehandelten Verdächtigen 
beispielsweise noch so Figuren wie Mario Romanowski, 
ein in der DDR geborener und aufgewachsener 
Reichsbürger, der in Intemetkommentaren oft als so etwas 
wie eine Art dadaistischer Künstler bezeichnet wird, was 
allerdings hauptsächlich Marios offensichtlicher 
Nichtbeherrschung der deutschen Sprache geschuldet is 
und keiner noch so geringen künstlerischen Begabung oder 
Ambition. Mario trat seinerzeit seinerseits dadurch ins 
Licht der Öffentlichkeit, als er sich zum Chronisten der 
NSL-Treffen aufschwang und Videoaufzeichnungen selbi¬ 
ger mehr oder minder regelmäßig auf mehreren seiner 
You-Tube Kanäle hochlud. Der nach eigenen Angaben 
überzeugte Nationalsozialist ist übrigens der Meinung, 
dass die „Deutsche Rasse“ vernichtet würde, weshalb er es 
als Hochverrat bezeichnet, Menschen anderer Rassen ent¬ 
weder nach Deutschland immigrieren zu lassen, oder sich 
mit diesen Sex zu haben. Allerdings, so was kann man sich 
echt nicht .ausdenken, ist er selbst ausgerechnet mit einer 
Mongolin leiert, mit der er darüber hinaus 2 gemeinsame 
Kinder hat und berichtet zudem gerne & häufig von seinen 
Erlebnissen während eines Sex-Urlaubes in Thailand. 

Mario ist halt einfach zu dumm für kognitive Dissonanz. 
Das selbiges selbstverständlich zu Diskussionen unter den 
teilnehmenden Nazis geführt hat, mag sicher niemanden 
verwundern. Die daraus damals erfolgten Diskussionen und 
Ränkespiele waren & sind ziemlich großes Kino und 
glücklicherweise im Internet mannigfaltig dokumentiert. 

Am 12. Juli 2013 las Schmidt, übrigens ein glühender 
Verehrer des „Geistheilers“ Bruno Gröning, beispielsweise 
anlässlich eines NSL-Treffens aus einem selbstverfassten 
Manuskript vor, in welchem er behauptete, dass MultiKulti 
am Ende sei und es nun auch endlich Schluss damit sei, die 
Vermischung mit Ausländem aus aller Welt, z. B. mit 
Menschen aus Asien und aus Schwarzafrika zu befürwor¬ 
ten, zu fördern und zu erwarten. Wobei es ja wohl ziemlich 
offensichtlich ist, selbst für einen alten Zyniker wie mich, 
dass ja wohl keine Rede davon sein kann, dass Multikulti 
am Ende is und nicht funktionieren würde und Schmitt mal 
wieder gründlich auf dem Holzweg unterwegs war. Wenn 
ein Hardcore-Nazi, dessen Frau zudem aus der Mongolei 
kommt, dazu in der Lage is in der ehemaligen 
Reichshauptstadt Berlin seinen geistigen Dünnschiss auf 
Staatskosten (Hartz IV regelmäßig) in die Welt zu fürzen, 
klappt multikulti scheinbar irgendwie doch in irgendeiner 
Form und das selbst mit Nazis. Neben Schmidt saß in dem 
Moment übrigens Romanowski und ließ die Kamera mit¬ 
laufen, ohne sichtbare Reaktion auf das Gesagte. Da 
Romanowski offenbar aber selbst dafür zu dumm war, die 
auf ihn gemünzte mehr als offensichtliche Beleidigung als 
solche auch zu realisieren, wurde Schmidt im weiteren 
Verlauf des Abends noch um einiges deutlicher. Mario teil¬ 
te in einem inzwischen leider längst gelöschten You-Tube 
Video kurze Zeit später mit, dass er von einem 
„Scheinkameraden“ als „Feind des deutschen Volkes“ titu¬ 
liert worden wäre und er vor allem deswegen in Ungnade 
gefallen sei, weil die NS-Foren demnächst kommerziell 
vermarktet werden sollen, weshalb seine Aufnahmen 
zukünftig nicht mehr erwünscht wären. Tatsächlich tauch¬ 
ten in Romanowskis Abwesenheit einige relativ professio¬ 
nell geschnittene HD-Aufnahmen der Treffen auf einem 
anderen Kanal auf und seitdem gab es auch zahlreiche 
Monetarisierungsversuche durch Schmidt. Was darauf aber 
passierte, is mindestens genauso großes Kino. Der gruseli¬ 
ge Protagonist der letzten Ausgabe der Geschichten aus der 
Gruft Dennis Schulz aka TTA hielt irgendwann auf dem 
Zenit des Konfliktes eine Rede, augenscheinlich um die 
internen Wogen zu glätten, in welcher er die Mongolen ein¬ 
fach zu Ehrenariem ernannte, weil sich nach seiner 
„Expertise“ der Begriff „Mongolen“ von 
„Mongoten/Monguten“ ableiten ließe, was als „meine/ die 
Guten“ übersetzt werden müsse, worauf die braune 
Hohlbirne Mario auch fortan wieder filmen durfte und 
erneut in den „erlauchten Kreis“ der spacigen Nazi-Freaks 
aufgenommeh wurde. 

Eingerahmt wird die ganze surreale Szenerie stets von 
einem Potpourri aus nicht minder grotesken Statisten. Der 
Blogger Riotbumz, der ein Jahr Undercover im NSL- 
Forum unterwegs war (Checkt mal die äußerst unterhaltsa¬ 
men Interviews mit dem Herrn aus: Interview mit 
Riotbumz Teil 1: Undercover in Axel Stolls Templerorden 
vom 18.09.2016 (http://bit.ly/2FjKBVi) / Interview mit 
Riotbumz Teil 2: Ein Jahr undercover im NSL Forum vom 



25.09.2016 (http://bit.ly/2m6AvhA) / Interview mit 
Riotbumz Teil 3: Axel Stoll privat vom 23.10.2016 
(http://bit.ly/2FhqmM)), berichtet beispielsweise von 
offensichtlich psychisch kranken Menschen, von denen 
einer beispielsweise das ganze Jahr über bei jedem Wetter 
barfuß zu den Treffen der Ufo-Nazis auflief. Für andere 
war das Ganze wohl eine Art nationale Tafel, ein nicht 
geringer Teil des Publikums kam damals scheinbar auch, 
um einfach gierig die Reste von den Tellern von Stoll und 
Schmidt zu schlingen (wobei Schmidt jemand sein soll, 
der selbst den letzten Knorpel von den Hähnchenflügeln 
lutscht) und musste sich während der Reden offenbar 
meistens stark bemühen wach zu bleiben und nicht einzu¬ 
pennen. Eine Szenerie, Besetzung und Plot, welche sich 
nur wenige Regisseure ausdenken könnten, sei es die kol¬ 
loidales Silberwasser trinkenden Hartz-IV-Empfänger, der 
damals noch lebende Doktor und sein Entourage, oder die 
anderen zuvor geschilderten Gestalten, am ehesten hat der 
ganze Wahnsinn wohl entfernt was von einer frühen 
Schlingensief Inszenierung, wenn es in diesem Universum 
überhaupt etwas vergleichbares geben sollte. 

In der Zeit von 2006 bis 2014 soll die Freakshow insge¬ 
samt, alle involvierten Lokalitäten mitgerechnet 
(Kennedy-Grill, Spittl- und Roseneck).maximal zwischen 
100-200 traurige Gestalten gezogen haben. Übrigens ins¬ 
gesamt und nicht an einem Abend, da kamen verläßlichen 
Quellen zufolge durchschnittlich so zwischen 20-25 
Verstrahlte und ein paar Trolle, anlässlich Hitlers 
Geburtstag sollen es aber durchaus in der Regel noch ein 
paar mehr braune Sozialversager gewesen sein, welche 
sich das Ganze regelmäßig, aber in starker Fluktuation 
angetan haben. Ein Ende ist übrigens keineswegs in Sicht, 
da der Schmidt den ganzen Wahnsinn auch heutzutage, 
nach dem Dahinscheiden von Axel Stoll, irgendwo noch 
in unregelmäßigen Abständen veranstaltet: 

„Unbefristete Betriebspause - Nach dem 327. 
Neu-Schwabenland-Treffen im November 2017, 
dem letzten Treffen im 15. Jahr, macht Peter 
Schmidt eine unbefristete Betriebspause. Ich 
danke ALLEN, die dabei waren, die sich am 
Diskurs beteiligten,die eigene Texte lieferten, die 
einen Vortrag hielten, die spendeten. Klasse statt 
Masse Danke Danke Danke Es ist ein Geschenk 
des Lebens, in Deutschland geboren zu sein. Wir 
Glücklichen, wir leben im Heiligen Land. Ich bin 
gesund. Gott Danke. Thor Danke. Wotan Danke. “ 

Hier soll nun aber erst mal Schluss sein mit den grenzde¬ 
bilen UFO-Nazis, in der nächsten Ausgabe geht es auch 
erst mal mit nem anderen Thema weiter. Wer immer noch 
nicht genug hat von den armseligen Horrorgestalten, fin¬ 
det das ganze Elend gut dokumentiert auf You-Tube (dort 
existieren allerhand Zusammenschnitte der Treffen, die 
von Außenstehenden erstellt worden sind, um sich über 
den unglaublich abstrusen Scheiß lustig zu machen.). 
Ebenfalls ganz groß is noch der Auftritt den Stoll kurz vor 
seinem Tod anlässlich der Dreharbeiten zur Komödie „Er 
ist wieder da“ hatte, wo es eine Szene mit einer gefakten 
Talkshow gibt, die leider dem Schnitt zum Opfer fiel und 
es nicht in den fertigen Film schaffte. Wo Stoll allen 
Ernstes als Gast der Talkshow offensichtlich ernsthaft 
glaubt, er stünde dem leibhaftigen Führer oder einem sei¬ 
ner Klone gegenüber (gab es bis vor kurzer Zeit noch auf 
You Tube, is aber neuerdings unauffindbar, außer als nicht 
ganz legaler Download oder beim Bonusmaterial der Blu- 
ray/DVD des Filmes („Knockout Spezial“ heißt der Spaß 
übrigens dort). Die beste Satire is immer noch Realsatire. 

Seltsam , aber so steht es geschrieben.. 

-Basti- 



I 





i. Totenwald - Dirty Squats & Disco lights IP 

Die Scheibe ist Anfang Januar 
bei Plastic Bomb Records er¬ 
schienen. Wir freuen uns 
wirklich sehr, das berliner 
Quartett als Label-Neuzugang 
gewinnen zu können! 

Ihr könnt das erste full-Album 
der Band als reguläre, 
schwarze 180 gramm LP 
+Poster +MP3 erwerben, in 
der Special Edition kommt 
noch ein Sticker-Set und ein Stoffbeutel in Wunschfarbe 
dazu, außerdem ist das Vinyl blau transparent, auch 180 
gramm. 

Totenwald haben nach einer Vielzahl von Livekonzerten 
und der Veröffentlichung einer Mini-LP'nun zu ihrem fina¬ 
len Line Up gefunden. Mit Saxophonistin Ruby sind die 
Berlinerjnnen nun zu viert und verbindet den aktuellen 
Wave-Punk mit altem England-Anarcho-Peacepunk. Das 
Saxophon steht dabei nicht im Vordergrund, damit erinnert 
die Band eher an Skeletal Family als an X-Ray Spex. Die 
Band schwört nach wie vor auf den Drumcomputer, der 
den 11 Songs eine klare Struktur gibt und den rauen Ge¬ 
sang von Trish zur Geltung bringt. 

Inhaltlich drehen sich die Songs um politische Themen wie 
(körperliche) Selbstbestimmung, Kapitalismus- und Gesell¬ 
schaftskritik. Die optische Darstellung der Band unter¬ 
streicht und verdeutlicht ihre Standpunkte. Der düstere 
Sound der Band tritt durch die Alleinstellungsmerkmale wie 
den Gesang und das wohl dosierte Saxophon aus dem 
Schatten der Vielzahl an Gothrock- und Postpunkbands 
hervor. 



2. Skeptiker - Nein Weg zu weh LP und CD 

Die Skeptiker verzichten an 
dieser Stelle auf die Vorstel¬ 
lung der eigenen Band, was 
wohl nach 32 Jahren Bandge¬ 
schichte auch nicht mehr not¬ 
wendig ist. Das Album ist 
sowohl textlich, als auch mu¬ 
sikalisch unglaublich düster, 
depressiv und schwermütig. 
Ich habe beim Hören nicht 
das Gefühl, dass mich das ir¬ 
gendwie runter zieht. Aber eine beschwingte Punkplatte 
klingt anders. Allerdings erwarte ich das von den Skepti¬ 
kern auch nicht. 

Wo früher der Schwerpunkt auf Kritik und Wut lag, ist 
heute eher Bedauern und Ablehnung zu hören. Kein Weh¬ 
klagen, keine Resignation. Aber ein angemessener Um¬ 
gang mit vergangenen und mit aktuellen Missständen. Die 
Texte drehen sich teilweise um den ersten Weltkrieg, was 
wohl viel mit persönlichem Interesse zu tun hat, aber auch 
mit der aktuellen Szeneentwicklung, bzw der Rolle der 
Band innerhalb der Szene. Und natürlich den klassischen 
Themen, die gesellschaftliche Entwicklung und die aktuel¬ 
len Umstände. Da ist nicht viel positives zu vermelden, wo¬ 
nach den Skeptikern aber wohl grade eh nicht der Sinn 
steht. 

Stimmlich und musikalisch eine einwandfreie Scheibe, ab¬ 
wechslungsreich und voller Enthusiasmus, die trotz der 
vielen düsteren Worte sehr gut durchläuft. Partyhits fürs 
Mixtape sind auf dieser Scheibe wohl keine zu finden, was 
aber überhaupt nicht schlimm ist, dafür gibt’s ja die alten 
Evergreen-Hits der Band. Ronja 



3.3. FLEISCHWOLF, Name euer aktuellen 1P/CD: FLEISCHWOLF 
facebook.com/mettcore 

(Mad Butcher Records) 



FLEISCHWOLF gib- 
bet seit 2016 & wir kommen 
aus Mettmann 
Der Fleischwolf verwurstet 
alles, was er mag: eine Prise 
Metall, einen ordentlichen 
Schluck Punk & als Le- 
ckerlie noch ein Porti- 
önchen Hardcore! 

Zack ist ein leckeres 
Ratatouille fertig, 



auch genannt fettes METTCORE! 

In erster Linie geht's um Spaßinnekopp! Wären die Pro¬ 
ben nicht so geil, würden wir es gar nicht machen! Als 
zweites geht's darum, der Szene weiterhin Leben einzu¬ 
hauchen: SUPPORT UR FUCKING UNDERGROUND! 

Als drittes wollen wir reich, sexy & berühmt werden! (Hab 
ich das Dritte jetzt geschrieben oder gedacht?)) 

FLEISCHWOLF - „Fleischwolf“ CD Digipak/LP 

Mettcore nennen FLEISCHWOLF ihren Sound und in der 
Tat wird hier so manch eine Zutat durch den musikali¬ 
schen Fleischwolf gedreht. Vom Gesamteindruck hat dat 
Ganze stellenweise stark was von 80er Jahre Metal Hard¬ 
core Crossover, wie ihn seinerzeit Bands wie GANG 
GREEN oder DRI aus den Boxen rotzten, manches erin¬ 
nert an Bands wie MOTÖRHEAD oder frühe ZEKE zu¬ 
mindest in den besten Momenten des selbstbetitelten 
Debüts, wenn auch selbstverständlich nicht ganz auf dem 
gleichen Niveau wie bei den zuvor erwähnten Genregrö¬ 
ßen. Anders ausgerückt, wenn FLEISCHWOLF keine 
Band, sondern ein Fleischprodukt wären, wären die Kolle¬ 
gen folgerichtig eher eine mit viel Bier runtergespülte 
Schweinemettbullette und kein Hacksteak aus Tatar oder 
Tofu und das nicht nur, weil der Name das schon irgend¬ 
wie nahelegt. Über weite Strecken wird der geneigte 
Hörer eigentlich ganz gut unterhalten (der Großteil der 
Songs bleibt deutlich unter 3 Minuten). „Durstig“ mit Gerre 
von TANKARD is sicher sowat wie der Hit der Platte, ob¬ 
wohl der längste Song des Albums mit seinen 04:38 Minu¬ 
ten. Könnte vielleicht hier und da etwas mehr auf den 
Punkt sein der Song, ebenso wie „Verkehrte Welt“, wat 
aber zugegeben Geschmackssache is. Um den „Lalala“ 
Song wird die Herren von FLEISCHWOLF aber sicher 
manche Oi! Band beneiden. Dürfte live den Saal mit Si¬ 
cherheit zum Kochen bringen. Insgesamt deutlich besser, 
als es das eher uninspirierte Cover und der Bandname 
nahelegen, dürfte live ab und nach dem dritten Bier 
höchstwahrscheinlich gut abgehen. -Basti- (Sunny Bas¬ 
tards) 


4 . Dollars For Deadbeats, Name euer aktuellen LP/CD: Safe & Sound 
https://dollarsfordeadbeats.bandcamp.com/releases 

In wechselnder Besetzung 
seit 2009. Seit diesem Jahr 
vollständig. Wir kommen aus 
MünchenErzählt mal, was ihr 
musikalisch zu bieten habt: 
Oje, die gefürchtete Frage. 
Unsere Band wurde mal be¬ 
schrieben als 'Powerful- 


DOLLARS \ 
FOR DEADBEATS! 


m 


West-Coast-Style-Punk-Rock, der zum Springen und 
Mitgrölen einlädt! Klingt nach Kalifornien und doch stammt 
der Sound aus München.' Ob das jetzt genau so stimmt 
kann ich selbst schlecht beurteilen, aber ich denke Leute 
denen Bands wie 'Starfucking Hipsters' oder 'Off With 
Their Heads' gefallen sind bei uns ganz gut aufgehoben. 
Wir sehen uns definitiv in erster Linie als politische Band 
und versuchen das in den Texten auch klar zum Ausdruck 
zu bringen. Auf 'Safe & Sound' geht es z.B. unter anderem 
um staatliche Repression, Gentrifizierung, Konsumverhal¬ 
ten und die Ausbeutung von Arbeitern und Tieren. Also zu¬ 
sammengefasst drehen sich die meisten Lieder um 
politische Themen, gemischt mit einer (un)gesunden 
Dosis Nihilismus und einer Prise Substanzmissbrauch. 


DOLLARS FOR DEADBEATS - Safe and sound LP 

Klassischer 90er-Jahre Punkrock westdeutscher Machart. 
Sprich: Soll wie Westküste klingen, kann seine Wurzeln 
aber nicht verleugnen. Das ist auch gar nicht so schlimm, 
denn in meinen Augen hatten die Barn Barns genauso 
ihre Berechtigung wie natürlich Tilt. Zu Letzteren schielen 
die Münchener wohl am offensichtlichsten, wenn sie mich 
auch, trotz Sängerin, immer wieder an Use to Abuse erin¬ 
nern. Klingt nicht so spektakulär, aber dafür höre ich das 
grüngemarbelte schon ziemlich oft. Liegt vielleicht daran, 
dass die Dollars for Deadbeats mit hörbarer Freude an 
ihrem abwechslungsreichen Liedgut arbeiten. Und 
wenn sie wie beim Titeltrack Safe and sound so richtig 
i ballern, dann springt die Freude auch auf mich über. 

I Textlich beziehen sie klar Stellung gegen Konsum, Über¬ 


wachung und ausbeuterische Lohnverhältnisse. 
(www.truetrash.com) Swen 


5. Ernte 77 . Name euer aktuellen LP/CD: Gebenedeit unter den 

Punkbands 

wwiM.rentemit77.de 

Seit wann gibt es die 
Band und wo kommt ihr 
her? : 2012 in Köln ge- 
gründetBitte versucht 
euren Musik-Stil in kur¬ 
zen Worten zu beschrei¬ 
ben : Ernte 77 spielen 
Post-Deutschpunk und 
versuchen, mit schönen 
Melodien zu punkten. 
Die zahlreichen promi¬ 
nenten Einflüsse der Band aufzulisten, wäre an die¬ 
ser Stelle unnötig. Interpreten wie die Flippers, 
Cotzbrocken, die Erste Allgemeine Verunsicherung, 
die Höhner oder AnnenMayKantereit zählen zu den 
großen musikalischen Vorbildern, und ebenso promi¬ 
nent sind auch die Ausflüsse der Band.Dem Zeitgeist 
entsprechend ist alles grundsätzlich ironisch gemeint. 
Dadurch kann man auf keinerlei konkrete Aussagen 
festgenagelt werden und kommt bei Studenten und 
Bartträgern gut an. 

ERNTE 77 - Gebenedeit unter den Punkbands Lp 

(Astroholz Rec.) 

Wie schon im Review zur „Gegessen wird zu Hause“ 
EP erwähnt, stößt mit ERNTE 77 ein neuer Protago¬ 
nist in die Klassenzimmer der Kölner Schule hinzu. 

Es wird ja auch so langsam Zeit das Claus' Bands 
mal Spuren hinterlassen. Ihr wisst schon, wer ge¬ 
meint ist... ERNTE 77 allerdings nur auf Lüersches 
Plagiatentum zu reduzieren, ist hier fehl am Platze, 
denn die Band rund um Sänger Kalle steht auf recht 
eigenen Beinen. Es scheinen desöfteren angenehme 
Referenzen quer durch den Punkrockgarten durch. 

Ich höre da so Dinge wie frühe KASSIERER, WIZO, 
definitiv KOCHENFABRIK (ha, sag' ich doch), aber 
auch Ami-Skatepunk der 90er oder mal Background¬ 
chöre, die an BAD RELIGION erinnern. Dabei lebt 
sich die Band musikalisch und vor allem textlich aber 
dermaßen aus, dass es trotz strammer 20 Songs in 
44 Minuten auf der Platte nie langweilig wird. Hier 
wird vielfältig und vor allem mit mächtig viel Schalk 
und Esprit im Nacken mit dem Zeitgeist abgerechnet, 
und zwar nicht post-faktisch, sondern lediglich post- 
deutschpunkig, wie die Band nicht müde wird zu be¬ 
tonen. Ganz gleich, wie das olle Pissblag heißt, denn 
ERNTE 77 bieten in 20 Songs allerbeste Punkrock- 
Unterhaltung aus Kölle, mit mehr als drei Akkorden 
(oder doch nicht?) und fern von Platittüden und Paro¬ 
len. Texte und Musik zaubern ein breites Grinsen 
aufs Gesicht, allerdings werden sich so einige Geis¬ 
ter sicherlich am Gesang scheiden. Nervig? Genial? 
Definitiv 'ne eigene Note. Also 'nen Kölsch geköppt, 
rin in den Hals und wer die gute, alte Gesichtswurst 
im Bandlogo hat, kann eh nicht so viel falsch ma¬ 
chen. - Iron Rob 


6. Bicahunas - Wovon Träumst DU? IP und CD 

Bicahunas haben ein 
brandneues Album drau¬ 
ßen, auf dem einmal 
mehr Vollgas gegeben 
wird. Abwechslungsrei¬ 
cher, wütender, spiel¬ 
freudiger Deutschpunk 
ohne Uffta-Uffta, son¬ 
dern mit geilen Ge¬ 
sangslinien und 
Gitarren-Riffs, der seit 
dem letzten Album definitiv noch einen Entwicklungs¬ 
schritt zu vermelden hat. Top eingespielt und ange¬ 
messen produziert, eine Bereicherung für jede 
Punkrock-Plattensammlung. 

Die Texte sind durchdacht und anspruchsvoll, teils 
persönlich und immer super beobachtet, der Song 
über die eine, unverwechselbare Lederjacke, die 









jede_r von uns am Garderobenhaken (oder auf dem Boden 
davor) hat, ist mega witzig. 

Die Bicahunas sind zweifelsfrei keine Freundjnnen der ru¬ 
higen Töne, nach einer klassischen Ballade, einem Jam¬ 
mersong oder irgendwas zum „aus dem Fenster schaun 
und träumen“ ist hier keine Spur. Also lautet die Antwort auf 
den Albumtitel wohl: Keine Zeit zum Träumen!! Ronja 


1. Sick Of Society, Name euer aktuellen LP/CD: Perlen vor die Säue 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? : 1993 
/ Ulm/Augsburg 
Bitte versucht euren Musik-Stil 
in kurzen Worten zu beschrei¬ 
ben: PunkRock mit HC- und 
Metal-Verunreinigungen. 

Wie der Bandname schon 
sagt, gehen wir mit offenen 
Augen durchs Leben und ver¬ 
suchen all die Dinge zu the¬ 
matisieren, die in unserer Gesellschaft und auf der Welt aus 
dem Ruder laufen bzw. uns bewegen! Dabei sollte aber 
immer sichergestellt sein, dass auch der Spaß nicht zu kurz 
kommt. Prost! 



SICK OF SOCIETY - perlen vor die säue CD 

SICK OF SOCIETY sind alte Enten im großen Punkrock- 
Stadtpark-Tümpel und schenken euch und sich selbst zum 
25 jährigem Jubiläum ein neues Album. Wem die Band 
auch nach dieser Zeit kein Begriff sein sollte, die Truppe 
aus Augsburg spielt Deutschpunk, der schnell und druckvoll 
nach Vorne geht. Der Sound ist wuchtig und das prügelnde 
Schlagzeug treibt einen durch die Songs. Textlich wird der 
Gesellschaft der Spiegel vorgehalten und über das Leben 
sinniert. Ich bin positiv überrascht, dass die Band auch 
nach all der Zeit noch so ein flottes und authentishes Album 
auf den Tisch kloppt. Der letzte Song, der einen extremen 
Stilbruch hinlegt und in 70er Jahre Singer-Songwriter-Ma- 
nier daherkommt, ist leider kacke. Knut (Rough&Raw) 



8. Totraffen, Name euer aktuellen LP/CD: ISM 
https://antimachinerecords.bandcamp.com/ 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? : Band¬ 
projekt seit 2017 aus Perth, 
Unten 
Drunter. 

Bitte versuch mal, euren 
Musik-Stil in kurzen Worten zu 
beschreiben: Auf dem Album 
befindet sich ein Mix aus 
Hardcorepunk, Punk Rock und 
Deutsch-Punk. Geknüppelt 
wird hier aber nicht und die Songs befinden sich zwischen 
Pogo Tempo bis schwerer und langsamer ohne einscharch 
Mucke zu sein (nix Sludge hier). Stil maessig ist der Ge¬ 
sang auch oft unterschiedlich, von D-Punk rotzig bis Hard- 
core brachial (denk an Bands wie alte Razzia, Restarts und 
Warcollapse machen ne Platte zusammen). Der Song hier 
hört sich villeicht sogar etwas wie Streetpunk an, wobei der 
Rest des Albums anders ist. Kein Song ist wirklich repre- 
sentativ für einen 'Totraffen' Sound. Dazu gibt es noch schi¬ 
cke Gastsängerinnen bei einigen Songs..Beschreibt kurz, 
worum es bei der Band inhaltlich geht: Den Inhalt der 
meisten Texte kann mensch wahrscheinlich am besten mit 
einem Zitat der grossartigen Worhäts aus Berlin beschrei¬ 
ben: "Hey Punk, hey Punk, hey - alles Scheisse, hier fliegt 
die Kuh." Im Grossen und ganzen ist das Album ein Abge- 
kotze über die Menschheit. Die meisten Songs sind nicht 
über spezifisch politische Sachen oder irgendwas D-Land 
bezogen da ich da nicht mehr wohne. Ne menge Songs 
sind aber in deutsch weil ich irgendwann gemerkt habe 
dass das einfach besser funktioniert für mich. Englisch ist 
halt ne Zweitsprache und da fehlt oft die Tiefe beim Schrei¬ 
ben. Viele Songs sind schon vor 6 - 7 Jahren entstanden 
und ich hatte die als Demos aufgenommen. Griechischer 
Wein zB wurde geschrieben bevor dem ganzen Eu-Finanz- 
scheiss und der griechische Aktionismus hat mich einfach 
beindruckt als ich auch 2x mal in Athen war mit meiner 
alten Kapelle. Kurzum, politisch ist die Mucke aber nicht 
wirklich konkret. Ne Menge Kritik ohne eine Lösung anzu¬ 
bieten. Punk halt, oder? 


9. Katienköter, Name euer aktuellen IP/CD: Hackfleisch 
http$://de-de.facebook.com/Katzenk%(3 < yoB6ter-i58420434268704/ 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? : Ganz 
frühes 21. Jahrhundert als 
Katzenköter, Versucht mal, 
euren Musik-Stil in kurzen 
Worten zu beschreiben: Senio¬ 
renpunk, Minimalismus, deutsche Texte ohne Prinzipien 
aber mit Witz. 

Und worum geht’s in den Texten?: Spaß Spaß Spaß - weil 



wir uns so mögen. "Alles schön absurd, nie vulgär, mehr 
so im Geiste von Karl Valentin oder auch Karl Dali. Die 
deutschen Splodgenessabounds ... sagt Sir Paulchen 
von Moloko plus". 

Katzenköter - Hackfleisch 

Das hier lässt mich relativ ratlos zurück. Ist das jetzt ein 
Demo oder eine Veröffentlichung? Ist das Satire oder 
ernst? Textzeilen wie Combo aus der Hochhaussied¬ 
lung/Hier hat keiner Abitur/Alle kacken in den Flur/Wir 
harn nicht mal Geld für Bier... kann ich eigentlich nicht 
wechseln. Passt aber irgendwie auch wieder zur schep¬ 
pernden Frühe-80er-Deutschpunkmucke wie man sie an¬ 
sonsten auf dem 1. „Keine Experimente-Sampler“ findet 
und die die schrägen Texte irgendwie stimmig untermal. 
Diese Menschen, vermutlich aus Gütersloh, aber auch 
das ist nicht belegt, sind auf der Plastic Bomb CD vertre¬ 
ten. Macht euch also gefälligst selbst ein Bild. Häktor 



io. lamebrains, Name euer aktuellen IP/CD: lobotomy Lifestyle 
https://Miww.facebook.com/wearelamebrains 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? : seit 
2014 gibt's uns, aus Phila- 
delphia/NYC/DDR kommen 
wir. 

Wir spielen schnellen, gradli¬ 
nigen, tanzbaren, spaßigen 
Punk n' Roll. 

Uns geht’s um Spaß! In den 
Texten geht's hauptsächlich 
darum, wie sehr wir Zebras 
schätzen (im Gegensatz zu langweiligen Pferden!), und 
wie sehr wir das Berghain verachten. Auch Liebeslieder 
sind dabei - meistens an uns selbst. 


LAMEBRAINS - Lobotomy Lifestyle 

LAMEBRAINS sind vier augenscheinlich nette Jungs, die 
in Berlin leben. Sie machen netten Party-Punk machen, 
dem man den Ami-Einfluss deutlich anhört. Kein Wunder, 
denn drei Mitglieder der Band sind nach eigenen Anga¬ 
ben „in den USA geboren (und davon abgehauen), und 
der vierte ist ein braver DDR-Junge.“ Auf Lobotomy Life¬ 
style gleicht so ein gutgelaunter Song dem anderen 
freundlich-gesinnten, auch lyrisch setzt man größtenteils 
auf Nonsens. Die Jungs selbst bezeichnen ihre Debut- 
Platte (die bereits 2016 erschien) als „eine blitzschnelle, 
teilweise zuckersüße, vollkommen tanzbare 10-Zoll (bei 
45 U/Min) Scheibe heißes Wachs.“ Nunja, wers zucker¬ 
süß mag, ist hiermit gut beraten. 13 Songs auf einer 10" 
vereint, dazu Textblatt, Sticker und ein über alle Maßen 
farbenfroh gestaltetes Cover. Caro 


n. Nasty Rumours, Name euer aktuellen IP/CD: “Singles” 
iNiNW.nastyrumours.com 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her?: Uns 
gibts seit 2014, wir kommen 
aus Bern (Schweiz) 
"Powerpop-influenced Punk¬ 
rock" passt, glauben wir, 
ganz gut. Wir mögen Bands 
wie The Boys, Buzzcocks, 
The Clash, Ramones, Cute 
Lepers, Paul Collins’ Beat 
und dies ist auch kaum zu 

überhören. 

Und textlich?: Love/Hate/Boredom/You/Me/Society 

NASTY RUMOURS- Singles LP ( WANDA RECORDS ) 

Die Singles aus den Jahren 2014-2016 von den Schwei¬ 
zern NASTY RUMOURS. Da spart man sich die ewige 
und lästige Single Umdreherek Ich verstehe eh nicht 
warum man sich in Zeiten wie diesen, noch lästige Single 
Vinyl kauft, um nach knapp 2 Minuten umdrehen zu müs¬ 
sen. Der Punker von heute hat eh SPOTIFY, haha. 10 
Songs von 5 verschiedenen Singles die damals auf 
WANDA bzw.NO FRONT TEETH Records veröffentlicht 
wurden. BUZZCOCKS spielen bei den Jungs aus Bern 
eine ziemlich große Rolle beim Songwriting. Songs wie 
das zuckersüße I NEED YOU oder das „BRIEFIGE“ 
BARBWIRE HEART bringen den Papa schön zum mit¬ 
wippen. Mehr geht zur Zeit nicht. Meine Tochter schläft 
und es ist schon spät. Ich besuche Euch mal wenn ihr im 
Ruhrpott spielt. Fans der BUZZCOCKS, CYANIDE 
PILLS, ADICTS aber auch Fans der RAMONES können 
ruhig mal reinhören und der Band ein bisschen Feedback 
geben. Haben sie sich auf jeden Fall verdient. (MARKY 
FANATICO) 


MnNW.nastyrumours.com 



n. NEBENWIRKUNG, der Song „Terrorist“ ist auf dem Album 
Thirty-live non 201 s 

Nebenwirkung wurde be¬ 
reits 1980 in Bremen ge¬ 
gründet 

Der Stil von Nebenwir¬ 
kung lässt sich am ehes¬ 
ten mit klassischem 
Punkrock, der Hardcore- 
Punk und leichte Metal 
Einflüsse erkennen lässt, 
erkennen 

Die Texte decken ein sehr breites Feld von zeitlos ak¬ 
tuellen und poslitischen Themen wie der Kampf gegen 
Rassismus, Intoleranz, Zerstörung der Umwelt ab, es 
kommen aber auch immer wieder einmal die "es ist 
auch wichtig, Spaß zu haben" Inhalte vor. Uns geht es 
aber vor allem darum,live abzuliefern, nach wie vor 
unser Ding zu machen! 

13 . SickBoyz, Name euer aktuellen IP/CD: Slightly Damaged 

Seit wann gibt es die 
Band und wo kommt ihr 
her? max. 10 Worte): 
Existiert seit Anfang 2017, 
aus Karlsruhe. 

Beschriebt mal euren Stil: 
HC'n'Roll 

Und textlich? : Bei uns ist 
das ganz einfach: Wir ruinieren unser Leben und ihr 
könnt uns dabei Zusehen oder mitmachen, wie ihr 
wollt! 




Eine Rezension von SickBoyz findet ihr in der 
Bombe #103. 

14 . Kruste, Name euer aktuellen LP/CD: Abknibbeln 
kruste-band.de 

Seit wann gibt es die 
Band und wo kommt ihr 
her? : Seit 2016. Kommen 
aus Duisburg. 

Was kriegt man von euch 
zu hören? : 80er-Glam- 
NDW-Punk 

Und textlich?: Kruste: Drei 
Männer - Zwei Instru¬ 
mente - Drei Akkorde - 
Zwei Minuten echte Ge¬ 
fühle. Kruste ist eine musikalische Zeitmaschine. Eine 
Reise so weit in die Zukunft, dass man 1980 bei Punk 
und NDW wieder rauskommt. Und das ganz ohne Gi¬ 
tarristen. Dafür mit Tänzer. Jede blöde Idee wird zum 
Prinzip erklärt und knallhart durchgezogen. Die Texte 
sind konsum- und gesellschaftskritisch. Auch dann 
wenn sie manchmal lustig daherkommen. Es darf um 
die Ecke gedacht werden. Ein Augenzwinkern ist aber 
auch immer drin. 

KRUSTE - s/t LP 

Entdeckung aus dem örtlichen Plattenladen des Ver¬ 
trauens, Onkel Stereo: Wenn einen beim Durchstöbern 
der neuen Platten DAS Duisburger Wahrzeichen, näm¬ 
lich der Stadtwerke Turm, auf einem Cover anlacht, die 
Band außerdem KRUSTE heißt, dann nimmt man die 
Platte natürlich ungehört mit. Das erweist sich aber 
auch nach erstem Hören und Texte lesen nicht als 
Fehler, denn hier gibt es schnörkellosen Punk mit or¬ 
dentlich Augenzwinkern von ein paar Typen jenseits 
der 30. (Ich dachte immer, ich kenn hier alle coolen 
Leute...) Die Gitarre klingt immer auch ein bisschen 
nach NDW, der Bass rumpelt und knarzt, ansonsten ist 
alles schön einfach und eingängig. Und auch wenn 
man bei einigen mitgröhltauglichen Refrains den Ein¬ 
fluss gewisser Duisburger Urgesteine des Genres nicht 
ganz leugnen kann, ist der Sound von KRUSTE durch¬ 
aus eigen und insbesondere die Erinnerungen an die 
90er Jahre-Punksozialisation ("Golf II war unsere 
Karre") könnten den nicht mehr ganz so jugendlichen 
unter euch ein Schmunzeln ins Gesicht treiben. An¬ 
sonsten wird sich über Arbeit, Mallorca-Asis und natür¬ 
lich Duisburg ausgekotzt. Abgefeiert werden dafür 
Punk, Bier und natürlich Duisburg. Verstehen und wit¬ 
zig finden können das aber auch nicht hier geborene 
und überhaupt: Wenn aus diesem Kackloch mal was 
halbwegs Gutes kommt, dann feiert man das halt, ok?! 
Daniel (Self-released) 
















iS. Nebenwirkung - Der Song „Fick den Papst“ war auf der „Ge¬ 
walt“ Single und ist jetit auf LP wiederveröffentlicht worden! 

NEBENWIRKUNG - Split- 
Lp 85+Tapes '87-'90 Lp ( 
Hochdruck Musick / Höh- 
nie Rec.) 

http://nebenwirkung1 .wix- 
site.com/nebenwirkung 
Und mal wieder ist ein Klas¬ 
siker aus der Gruft geholt 
geholt worden: NEBENWIR¬ 
KUNG aus Norddeutschland. 
Nachdem letztes Jahr be¬ 
reits die beiden EPs „Fick den Papst“ und „Viel Zeit bleibt 
uns nicht“ von Threat From The Past erneut auf Vinyl ver¬ 
öffentlicht wurden, folgt nun diese feine Lp, die im Prinzip 
eine sinnvolle Zusammenstellung der Songs der NEBEN¬ 
WIRKUNG / DIS-ORGANIZED BUNCH OF FUCKERS 
Split Lp (1985), des selbstbetitelten Tapes von 1987 und 
des „No More Fun“ Tapes von 1989 darstellt. Zusätzlich 
gibt es noch einen unveröffentlichten Song namens 
„Satan“ von 1990 oben drauf. 

NEBENWIRKUNG gründeten sich bereits 1980 im Bre¬ 
mer Norden und lärmten im deutschen Untergrund hum- 
her. Ähnlich wie INFERNO hatten sie schon recht früh 
englische Texte und drehten ordentlich am Gashebel. 

Hier wird pfeilschneller Deutschpunk geboten, der zwi- 
schendruch auch mal Richtung DRI oder BROKEN 
BONES schielt. NEBENWIRKUNG hatten damals schon 
reichlich Hits, die im Ohr hingeblieben und zürn Pogo an- 
trieben. Wirklich vom Feinsten. Der damaligen Zeit ent¬ 
sprechend wird hier kompromisslos gegen Bullen, Staat, 
Religion, DDR, UDSSR, Religion etc. geballert. Klassi¬ 
sche Themen in klassischer Punkverpackung. Apropos 
Verpackung: die Lp kommt stilecht im alten Posterfaltco¬ 
ver mit allen Texten und ein paar Fotos. Umso geiler, dass 
es NEBENWIRKUNG seit einigen Jahren wieder gibt und 
sie somit ab und zu auch wieder live anzutreffen sind. - 
Iran Rob 



16. Game Over You Lose, Name euer aktuellen LP/CD: (ollapse 
www.goylband.wordpress.com 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her?: 

2011, Bremen 
Bitte versucht euren Musik- 
Stil in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben: Oldschool 
Hardcore Punk 
Und worum geht’s inhalt¬ 
lich?: The band plays a mix 
of “hard-hitting, honest, 
straight-on” hardcore punk. 

Game over you lose - Collapse 

Old school hardcore aus Bremen. Auf ihrem 2. Long- 
player im 6 Bandjahr bieten die Hansestädter soliden 
Hardcorepunk im Stile der üblichen Amicombos der 90er 
Jahre. Collapse läuft in einem Guss durch meine Anlage, 
löst aber weder das Bedürfnis „skip“ oder aber „repeat“ zu 
drücken. Wobei ich den Verzicht auf irgendwelche Spiele¬ 
reien und musikalische Schnörkel eigentlich ganz gut 
finde. Zu den Texten kann ich mangels Textbeilage nicht 
viel sagen. Klang aber nach „dem Üblichen“. Also, Game 
over you lose kann man auf jeden Fall mal antesten. 
Kommen bestimmt auch live ganz gut. (G.O.Y.L. Rec.) 
(goylband.worldpress.com.de) Häktor 


GAME 

OVER 

YOU 

LOSE 


DIE SIFFER 



VIERUNDZWANZIG 


11. die siffer, Name euer aktuellen LP/CD: vierundzwanzig 
www.diesiffer.de 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her? max. 
10 Worte): Seit 1994 lärmen 
I die siffer aus Marbach bei 
I Stuttgart.Auch wenn Schub- 
I laden-Denken doof ist und 
I die meisten Bands sich in 
■ der klassischen Beschrei¬ 
bung nicht so wohl fühlen, 
bitte versucht euren Musik- 
Stil in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben, gern mit Referenz-Bands, (max 100 Worte): 
Als teilweise melodischer Deutschpunk mit zuweilen poli¬ 
tischer Aussage sowie Metal- und Liedermacher-Einfluss 
könnte die Musik von die siffer bezeichnet werden. Selbst 
hat man dem Musikstil den Namen „hartchorpop“ gege¬ 
ben. Bands wie "die beste Band der Welt" sollen so was 
auch mal gespielt haben.Beschreibt kurz, worum es bei 
der Band inhaltlich geht. Versucht ihr mit euren Texten 
etwas zu transportieren, wollt ihr etwas bewirken oder 
seht ihr euch in erster Linie als Musiker, die ihr Ding ma¬ 
chen wollen? (max 100 Worte): Spätestens seit dem 
„Nazis harn'ne Scheißfrisur!"-Logo und der dazugehöri¬ 
gen CD aus dem Jahr 2005 ist klar, dass die siffer mehr 


als nur „Herzschmerz, Wortspielakrobatik, Ironie und völli¬ 
ger Nonsens" im Repertoire haben. Auch gesellschaftskri¬ 
tische Töne werden angestimmt. Der geneigte 
Konzertbesucher darf gerne köstlichst amüsiert im Nach¬ 
denkmodus nach einem Auftritt von die siffer nach Hause 
gehen. 

DIE SIFFER - Vierundzwanzig CD 

Es trägt sich zu, dass ich zufällig GENAU am 24. Ge¬ 
burtstag der Band, nämlich am 19.01.2018 ihr neues 
Album „Vierundzwanzig“ mir reinziehe, welches gerade 
quasi Zeitgleich in Marbach am Neckar ihre Plattentaufe 
feiert. Tatsächlich machen die 3 Jungx aus dem schönen 
Marbach (am Neckar) schon seit 1994 zusammen Musik 
und haben ganze 14! Alben herausgebracht. Starke Leis¬ 
tung. Ich sag mal so, es ist eine 1-A Ärzte Cover Band, 
die Texte sind jetzt nicht ganz so gewitzt aber für besoffen 
auf ,nem Festival oder Konzert tanzen, ist es definitiv gut. 
Das Album hat alles was so eine Gute-Laune-Deutsch- 
punkband eben so braucht: Trompete, Sinty, Bier und gut 
verständliche Texte. Sie selbst bezeichnen ihre Musik als 
„hartchorpop“ und bewegen sich damit zwischen 
Deutschpunk und Sinty-Pop der 90er. Ihre politische Ein¬ 
stellung ist klar Links, sie bekennen Farbe und betreiben 
auch einen kleinen Onlineshop, wo man neben der neuen 
CD auch T-shirts, Aufnäher und Aufkleber mit „Nazis harn 
,ne scheiß Frisur“ erstehen kann. Es ist schön zu sehen, 
dass Deutschpunk nicht immer nur besoffen, sondern 
eben auch durchaus politisch sein kann. Ich kann nur hof¬ 
fen, dass die Siffer ihr Ding dort am Ende der Welt weiter 
machen, weiterhin die Jugendzentren dieser Kleinstädte 
befüllen, beschallen und weiterhin zu: KEIN FUßBREIT 
DEN FASCHISTEN beitragen. Das ist es doch, was ei¬ 
gentlich zählt. -Riot77- SaRah 


18. Skinner, Name euer aktuellen LP/CD: Ecdysis 
http://wearesklnner.bandcamp.com 

Seit wann gibt es die Band 
und wo kommt ihr her?: 
2014 in Balingen gegründet 
Bitte versucht euren Musik- 
Stil in kurzen Worten zu be¬ 
schreiben: 

Garage-Stoner-Hardcore- 
Punkrock (Es wurde auch 
schon als Stripper Mucke 
bezeichnet) 

Die Texte sind zu gleichen 
Teilen persönlich, politisch als auch völlig sinnloser frei er¬ 
fundener Quatsch. 

SKINER - Ecdysis 

„Some kind of mixture between punk and stoner“ lese ich 
skeptisch auf dem Beiblatt von SKINNER, bevor ich die 
Platte auf dem Teller positioniere. Ich resümiere kurz im 
Hinterkopf: „Das Blöde an der in den letzten Jahrzehnten 
aufgekommenen Stoner-Welle ist ja, dass trotz aller Viel¬ 
falt (schon da ist man sich Uneins) der Großteil so furcht¬ 
bar glatt und beliebig klingt. Das Genre langweilt mich oft 
durch seine Übererfüllung meiner Erwartungshaltung, 
samt überteuerten Platten.“ denke ich also in den 1,837 
Sekunden, in denen sich die Nadel sanft der Schwerkraft 
hingibt. SKINNER aus Balingen legen los und beweisen, 
dass man sich ab und zu durchaus eines Besser beleh¬ 
ren lassen kann. Nach ihrem Demo (2016) legen sie mit 
Ecdysis eine 12" mit 12 Songs vor, die allesamt ziemlich 
Bock machen. Die Zwei-Mann-Kombo, die ohne Bassis¬ 
ten auskommt, aber nicht minder tiefe, groovige Gitarren- 
Riffs liefert, kommt mit einer rotzigen bis wütenden 
Einfach-mal-machen-Attitüde um die Ecke, die mir sehr 
sympathisch ist. Stoner-(Garage-)Punk eben. Verzerrter 
Gesang paart sich mit minimalistischen, z.T. schon stüm¬ 
perhaften, entrückten Solis, bei denen man nicht weiß, ob 
sie nun aus Unkenntnis oder voller Absicht so gespielt 
werden. Bei der Covergestaltung und der limitierten grey- 
splattered Pressung (Braucht man das?) scheiden sich 
die Geister, für die Texte gibt’s aber nochn Pluspunkt! 
300er Auflage, erschienen bei Subzine Records (für nen 
schlappen 10er!). Caro 




19* Pissshit, Name euer aktuellen LP/CD: Direkt aus Ludwigs¬ 
burg 

https://pisssHH.bandcamp.com 



Wir kommen aus Lud¬ 
wigsburg und es gibt 
uns seit 2015 
Wir machen Wahrege¬ 
schichtenorgelpunk 
In unseren Texten geht 
es um Dinge bzw. Sa¬ 
chen die so, oder evtl, auch anders, in unserem All¬ 
tag passiert sind, oder passieren könnten. 


PissShit - Direkt aus Ludwigsburg 

Fäkalnamen für Bands sind ja stark im Trend. Und 
zumindest bei mir geht dann auch eine Schublade 
auf und ich erwarte Schrammelpunk mit eher puber¬ 
tären Texten. PissShit haben mich da eines Besseren 
belehrt. Musikalisch gibt es hier Schrammelpunk mit 
Orgel, was durchaus seinen Charme hat. Textlich be¬ 
wegt man sich in seiner kleinen Punkerwelt, durch¬ 
aus mit Humor und feiner Ironie. Dafür ohne 
pubertäre Ausfälle. Einzig der Song: „Roland, Alter 
unbekannt, hat (k)ein Fahrrad, stieß mir sauer auf, da 
mir letztes Jahr gleich 2 Räder geklaut wurden. Aber 
PissShit war das nicht. Zurück zur Band: Anhören, 
hingehen, Spaß haben. 

(www.facebook.com/wahregeschichtenorgelpunk) 

Häktor 


20. ONE TAPE, Name euer aktuellen LP/CD: kunterbunt 

Seit wann gibt es die 
Band und wo kommt ihr 
her? : Seit 2013 bereits 
;-) Homebase: Brilon, 
Sauerland. 

One Tape - Kunter¬ 
bunt CD 

Der eingeschickten 2- 
Song CD liegt ein Poster 
bei, das von der Spar¬ 
kasse Hochsauerland mit Logo gesponsert ist und 
einer der 4 Zwerge sieht aus wie mein Exfreund auf 
’nem Kinderfoto, das ist beides etwas verstörend. 

Die Band hat laut Infozettel als Schülerband angefan¬ 
gen...laut meinem optischen Eindruck sind sie das 
noch immer. Die beiden Songs der Scheibe sind qua¬ 
litativ einwandfrei eingespielt, professionell produziert 
und die Texte fein geschliffen. Entweder haben wir es 
hier mit echten Naturtalenten auf dem Weg zu den 
großen Bühnen zu tun, oder im Sauerland wird 
„Nachwuchsförderung“ noch groß geschrieben. Ir¬ 
gendwas zwischen Alternative-Rock, Indie, 90er 
Crossover, Pop und Punk, alles in 2 Songs. Einer auf 
deutsch, einer auf english. 

Ob der Sound so „Retro“ und handgemacht ist, wie 
da im Infoschreiben gesagt wird, weiß ich nicht und 
die Produktion nimmt den Songs leider jede Sponta¬ 
nität, da gibt’s keine Ecken und Kanten. 

Jedenfalls wissen die 4 Nachwuchstalente, was sie 
mal werden wollen, wenn sie groß sind und das ist 
doch schon mal was. 2018 geht’s auf Tour, wird hier 
angekündigt, da könnt ihr euch dann ja selbst ein Bild 
machen. Ronja 


ONE 

(smis) 

TAPE 


21. RUSTiKARL, Name euer aktuellen LP/CD: Tequila mH den En* 



f.facebook.com/Rustikarl-527351054324037/ 

Unsere Band hat sich 
2017 in Brilon (Sauer¬ 
land) gegründet 
Was gibt’s zu hören?: 
Angepunkter 
Rock'n'Roll mit deut¬ 
schen Texten. Mit Texten 
aus eigener Feder, fluffi- 
gen Melodien und einer 
Portion Herzblut verbrin¬ 
gen wir seit ein paar Mo¬ 
naten jede freie Minute im Proberaum. Unsere 
musikalischen Einflüsse sind nicht zu überhören und 
wir versuchen auf den Aufnahmen wie live zu klingen. 
Dazu sind wir für jeden (musikalischen) Spaß zu 
haben. 


Eine Rezension zur Scheibe von „Rustikarl“ folgt 
im Plastic Bomb #103! 
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Was geht hier bitte ab? SCHÖNER STERBEN MIT HEROIN G KORN schickten uns ein Gesellschaftsspiel für ein Review. Da hab ich es mir natürlich nicht nehmen lassen, es mit meinen 
lieben Freunden Frau mit Bart (die ist Künstlerin und will so genannt werden), dem Manager und High-K.O. an einem Herbst-Freitag im Oktober zu spielen. Frau mit Bart und 
Manager hatten zu sich nach Hause geladen und die Beiden sind galanteste Gastgeber. Als High-K.O. und ich bei den Beiden nach reichlicher Schienen-Ersatz-Verkehrs-Kacke und 
mit der handwarmen Flasche Korn und etwas Salzstangen-Zeux ankamen, trafen wir auf einen sehr schön hergerichteten Küchentisch, auf dem sich bereits Knabberkram und 
lauter Spiel-/Kunst-Gßldscheine befanden, so wie vier Pinnecken und anderen Kram. Dazu dröhnten erstmal TORPEDO MONKEYS aus den Boxen und das Ambiente war top. Zur 
Begrüßung tranken wir erstmal alle einen Korn, um uns schon mal damit anzufreunden, was uns vermutlich in den nächsten Minuten bis Stunden widerfahren wird. Anschließend 
hatte ich das Spiel ausgepackt und die dazugehörige Anleitung vorgelesen. Genau diese macht das Spiel mitunter schon verdammt interessant, denn Regeln sind sperrlich gesäht, 
was schon mal 100 PunkHSjbnkBr- und Spaßfaktor-Bonus extra gibt. Wobei ganz klar in der Anleitung steht "im Zweifel entscheidet immer der Korn". Das ganze Spiel kommt mit 
Spielfiguren (die Bandmitgfieder von SSH-K), Würfel. Spielgeld, Anleitung. Karten und natürlich dem Spielfeld mit 53 Feldern. Alles hat eine super Aufmachung, ist handgemacht und 
die Liebe steckt in den Details. Ziel des Spiels ist es zum Konzert von SSH-K ins VEB nach Lübeck zu kommen. Auf manchen Feldern mit dem Logo der Band muss eine Karte 
gezogen werden, auf dieser besteht immer die Möglichkeit dass Kürn gesoffen werden muss und zu denen ich später bestimmt nochmal kommen werde. Dann gibts Felder wie 
Jobcenter, be|dem natürlich abkassiert wird, sprich man bekommt da Kohle. Dann gibt es einfache Felder mit Zahlen, weil es wird ja gewürfelt und die Püppken gezogen und Felder 
mit einem Logo von einem Rastplatz, die nicht in der Anleitung beschrieben sind und wir haben festgelegt dass man auf diesen Feldern unschlagbar ist. denn es können wie bei 
"Mensch ärger djdh nicht" Figuren geschlagen werden. Ein Feld ist das "Ulli-Feld", das gibt es komischerweise nur einmal und das ist wiederum in der Anleitung beschrieben, was 
wir alle irgendwie sau-ufkig.fanden. Auspacken. Aufbauen und Anleitung bequatschen war fix gemacht, dann bin ich erstmal scheißen gegangen, kein Angstschiss sondern ganz 
gepflegt. Als idt wjederkam packte High-K.O. noch ne Restepulle Absinth auf den Tisch und los gings! 

t/rio W 




Anpfiff! High-k.O. beginnt zu würfeln und landet sofort auf dem Ulli-Feld und muss 
die Hälfte seiner Kolhe abgeben, wir lachen uns erstmal schlapp. Zwischenzeitlich 
zieht immer mal wer von uns auf ein Karten Feld, zieht demnach eine Karte und 
dann kann da sowas stehen wie z.B.: "Geil! Dein Iro steht! Ausgerechnet jetzt Regen! 
-Da heißt es abwarten bis der Regen aufhört (aussetzen) -mit Taxe weiter (50,-E)- 
Raus mit Schlepp-Iro zum Konzert (I Korn der Schande und 'ne Runde Pils)". Das 
hat dann öfter einen oder gar zwei Korn saufen zufolge. High-K.O. säuft 
zwischendurch immer mehr Korn, ohne die Aufforderung durch das Spiel zu 
bekommen. Der Manager und ich landen nach und nach gefühlt die ganze Zeit auf 
Karten-Feldern. Zwischendrin rätseln wir immer mal wieder, was das Spiel in dem 
Moment eigentlich von uns will, was bedingt durch den Korn von Mal zu Mal witziger 
wird. Auf einmal steht auf einer Karte, die die Frau mit Bart zieht, dass sie für die 
nächste halbe Stunde die Mucke bestimmen kann. Sie wünscht sich HASS "hass 
allein genügt nicht mehr", ich freu mir den Arsch ab. Manager kommt auf einmal 
verdächtig oft auf das Jobcenter-Feld und kassiert endviel Kohle. Handelt es sich 
hier um Spielbetrug, wir wissen es nicht. High-K.O. ist der einzige der das Spiel 
wirklich ernst nimmt, zumindest den Teil mit dem Saufen und trinkt brav nach 
Anweisung des Spiels Korn für Korn, während wir andern Drei den Spaß auf halbe 
Pinneken oder gar viertel Pinneken runterschrauben. Auf einmal beschließen wir 
eine Halbzeit. Kurze Pause. Da wir das Ganze hier selbstverständlich sehr 
wissenschaftlich angehen^j^nbejtfi 4 $jr kurz im Kollektiv das bereits erlebte. Ich 
bin zu meiner eigenen Verwunderung mit einem Abstand zum Manager ganz Vorne, 
Frau mit Bart und High-H0, dümpeln ein wenig Böbber. Siegessicher bin ich mir 
jetfech längst nicht. Ebenfalls täuschten wir uns in der Halbzeit darüber aus. wann 
und wie lange wer von uns heute der Lohnsklaverei nach gegangen ist, um zu 
vermuten wer wohl am glattesten ist. Der Manager ist krank geschrieben und High- 
K.O. hatte am ehesten und am längsten malochen müssen. Klare Vorteile für Frau 
mit Bart und mich, wir sind mit G und 1,5 Stunden Maloche ins Rennen gegangen. 
Dann wird noch kurz über mögliche weitere finflüsse auf den Spielverlauf, wie 
.Raurm^pe?Wr?trtfrotation beim W.ürfeln§nd r andere Mysterien diskutiert. Und 
schon gehts weitert Frau mit Bart checkt endlich dass es gut ist wenn man auf dem 
Jobcenter-Feld landet: Ich^iehfine Kart|,auf der nur "Bierpause" steht. Eine 
riesen Diffusion bricht aus. Muss i eff pztjine Pause machen und Bier trinken, 
muss ich eine Pause von meinem Biar nehmen welches ich eh schon trinke oder soll 
ich eine Rund^aussetzen. Ich setze eine Runde aus und trink einfach weiter an 
meinem Bier, was% dem ganzen ICorn etne willkommene Abwechslung ist. High-K.O. 
ist mittlerweile auf den Absinth umgestiegen, High-K.O. spielt Getränke-technisch in 
einer anderen Liga als wir. Ohoh, mittlerweile sind die andern mir ganz schön auf 
die Pelle gerückt und wir tummeln uns mittlerweile alle kurz vorm Ziel. Mit einer 
gekonnt gewürfelten Punktlandung gewinnt der Manager, wie aus dem Nichts die 
Partie. Wir gratulieren alle artig und stoßen natürlich mit einem Korn an, außer der 
auf den Absinth-umgestiegene High-K.O.. Fix wird beschlossen dass wir übrigen 
Drei, die Geschichte hier noch ausspielen. Nach paar Würfen und damit 
verbundenen Korn gelingt es Frau mit Bart sich den zweiten Platz verdient klar zu 
machen. Wir gratulieren ebenfalls ganz brav. High-K.O. und ich einigen uns 
anschließend darauf beide als Dritter aus dem Rennen zu gehen. Puh geschafft. 

Ich bin sehr froh dass ich mir während dem Spi^fymtW wieder Notizen gemacht 
hatte, sonst wäre dieser Bericht/dieses "Spiel Jteview" k$jm zustande gekommen. 
Alle gabenThi* mrekt-Fazit zum Spiel ab. was ich ejcs-iu-eins mitgeschrieben hatte. 




High-K.O.: "Frau mit Bart und Manager hatten ganz klar Heimvorteil! Objektiv 
betrachtet war es sehr lustig, wenn ich heute nicht schon Frühdienst gehabt hätte, 
hätte ich mich noch ein bisschen mehr in die Sache reingekniet. Sehr lustig. Gerne 
wieder bei vollem Einsatz!" 


Frau mit Bart: "Wegen dem Manager musste ich 4xKorn trinken, sonst hätte der 
mich immer rausgeworfen, der Arsch! Schön sinnentleertes Spiel." 


Manager: "Gutes Spiel-Trink-Verhältnis. Sehr unterhaltsam und super 
abwaschbares Spielfeld." 


Knut: "Mir fehlte ganz klar das Heroin, aber abgesehen davon eine zauberhafte und 
kostengünstige Gruppenaktivität. Pädagogisch wertvoll!" 


& 


P 


Danach haben wir noch zusammen gehockt und Getränke eingenommen. Später sind 
wir auf die Idee gekommen "wer bin ich?" zu spielen. Erwähnenswert wäre dazu 
noch: Als wir alle fertig waren und nur noch High-K.O. einen Zettel auf der Stirn 
hatte, kam er nach gefühlten 50 Fragen immer noch nicht auf seinen Namen, dann 
gab Frau mit Bart ihm einen Tipp: "Der frisst gerne besoffen Burger", daraufhin 
High-K.O. wie aus der Pistole: "David Hasselhoff". Wir lagen am Boden! 

Irgendwann verabschiedeten High-K.O. und ich uns endknülle von den Beiden und am 
S-Bahnhof trafen wir auf Coco, Hermi, Fö und Rocky von der Bierschinken 
Belegschaft. Mit denen hatten wir dann noch eine sehr beschwingt-lustige 
Bahnfahrt nach hause. Knut 
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it?kraut und"rußen!' schmächtig, 
ich habe euch den köpf zerschlagen, 
was kam dabei heraus? 

(Shakespeare, die lustigen we.ber von 


windsor) 


j Wie Sisyphos seinen Stein den Berghang rauf, so wälzte ich die ” ” ] 

[ Jahresrückblicke und Chroniken des Jahres 2017; mit viel Mühe und dem ! 
iEinsatz mancher Stunde, da ich dachte, dass ein Rückblick auf das verflossene ! 

I Jahr ein Angebinde wäre, welches den Gefallen des Lesers fände. Doch ich ! 
i erwarte keinen Dank, denn wie schon Camus anmerkte, muss man sich [ 

! Sisyphos als glücklichen Menschen vorstellen; er braucht folglich keinen. Und [ 

Iso habe ich das große Privileg all’ meine Arbeit in eine Sache zu stecken, die | 
[dann letzten Endes doch wieder nicht gelingt. 

£: j 

[Denn nachdem 2017 auseinandergenommen war, blieb nicht viel von ihm 
[übrig. Es gab da Donald John Trump, den aktuellen Präsidenten der 
[Vereinigten Staaten von Amerika, gewählt von einem Volk, dem das Wahlrecht! 
[entzogen werden sollte. Aber möchte irgendwer noch irgendwas darüber hören ' 

• oder lesen? Es wurde bereits alles gesagt, vor allem von ihm selber. Nicht ! 
«umsonst wurde er umlängst zum Upper Class Twitterer Of The Year gekürt. ! 
«Genau so langweilig ist es auch mit dem deutschen Wahldebakel. Jamaika ! 
i gescheitert, Schuld ist Lindner der Wurm, und ausgerechnet diejenigen, die ! 

I sich schon vorher am liebsten über die FDP aufgeregt haben, hüpfen jetzt 
i herum wie Rumpelstilzchen auf Speed, weil die FDP in einer Regierung nicht J 
[mitmacht, weil sie sich weigert, Verantwortung für unser Land zu übernehmen,! 
[wie man so schön sagt. Ja, auch ich weine bitterlich deswegen. 

[Und hatte man kurz vor der Wahl noch gedacht, wenigstens die AfD bringe 
[mal ein wenig, wenngleich auch eher muffigen, von Krematorien herüberwe- \ ■ 
[henden, Wind ins Parlament, so sieht man sich auch enttäuscht. Nichts ist 
[mehr zu sehen von Gaulands charmanten Einlassungen, man solle als 
JDeutscher doch auch mal stolz auf die militärischen Leistungen deutscher 
«Soldaten in zwei Weltkriegen sein dürfen. Wie schön hätte er im Plenum daran ! 

«anknüpfen können: 

«„Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Damen und Herren! Es war nicht alles 
igut im Dritten Reich. Es gibt da durchaus Dinge, für die man sich schämen 
«sollte als Deutscher. Beispielsweise für die Niederlage im Zweiten Weltkrieg. 
[Dennoch sollte man die Leistungen deutscher Wehrmachtsoldaten nicht klein- 
!reden! Wie sie sich in der Eiseskälte vor Stalingrad gegenseitig oral das 
[Gemächt wärmten, damit dieses nicht abfror, das hatte Größe! Oder wie man 
[Stalin betuppte, indem man einen Pakt, den man mit ihm geschlossen hatte, 
[einseitig aufkündigte. Das war, wie der Einsatz von Fake-News um in ein 
[Nachbarland einzumarschieren, von einer Schlitzohrigkeit, die man fast schon 
[als jüdisch bezeichnen könnte. Und was deutsche Ingenieurskunst damals im 
[Bereich der Judenvemichtung leistete, braucht man, abgesehen von einigen 
«spinnerten Holocaustleugnem, wohl niemandem zu sagen. 

«Und auf alles das sollen wir nicht stolz sein, stolz sein dürfen? Als hätte ein 
«bisschen unverkrampfter Nationalstolz jemals geschadet. Nicht auf dem 
i Reichsparteitag, nicht in Charlottesville, nicht im Stadion. Wobei es der 
[Nationalstolz im Stadion schwer hatte in den letzten Jahren, mit all den 
«Boatengs, Khediras, Podolskis, Özils und anderen Minderrassigen in der 
[Nationalmannschaft; wenigstens das scheint ja jetzt wieder besser zu werden, 

[wo die Spieler dort endlich wieder gute deutsche Nachnamen wie Rüdiger tra- 
[gen.“ 

[Stattdessen stimmt man, in schöner Eintracht mit den nicht-alternativen 
[Abgeordneten, für Diätenerhöhungen. Währenddessen macht sich Schnepfe 
[Petry vom Acker. Als AfD-Wähler wäre ich wirklich enttäuscht von dem brau- 
«nen Haufen. Diesen Völksverrätem sollte man mal den Höoko die Hucke voll- 
«hauen, sich derart aus der Verantwortung zu ziehen. 

«Da sindidie Volksgenossen von der SPD schon von anderem Kaliber. Die sind 
«noch immer umgefallen, wenn es darum ging, Verantwortung für unser Land 
•zu übernehmen. Zum Zeitpunkt, an dem ich diese Zeilen schreibe, ist man 
i gerade dabei, mit CDU und CSU beisammenzusitzen und über eine 
[Wiederauflage der Großen Koalition zu verhandeln. Gerüchteweise hat man 
[sich zum Ziel gesetzt, bis Ostern damit fertig zu sein. Was gar nicht so ver- 
J kehrt ist, an Ostern finden ja auch noch andere Wiederauferstehungen statt, 
[obwohl man konstatieren muss, dass der letztjährige sozialdemokratische 
[Heiland, Martin Schulz, wohl nicht so überzeugend sein wird wie Jesus es war, 
[mag man der Bibel glauben. Doch vielleicht gibt es ja irgendwann das schulz- 
[sche Pfingstwunder, und die SPD beginnt, wie einst Jesus’ Jünger, in verschie- 
«denen Sprachen zu sprechen, vielleicht auch mal wieder mit linkem 
«Zungenschlag. Wunder gibt es immer wieder. Wenn man der Bibel glauben 
[mag. 

Genug des Spotts. Der arme Mann hatte und hat es aber auch nicht 
^ leicht. Erst verkündet er, dass es keine Große Koalition geben 
werde (womit er, angesichts der Prozente, die sowohl seine SPD als 
| auch Merkels Union eingefahren haben, ja auch recht hat), dann 
? bekräftigt er dies noch einmal, als „Jamaika“ scheiterte, und nun 
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wird' eifrig verhandelt, wobei man sich erst einmal einig ist, Deutschlands 
Klimaziele zu kippen. Und dann kommt auch noch Siegmar Gabriel über die 
Sozialdemokratie wie ein Erzengel mit Flammenschwert und mosert herum, dass 
man sich in den letzten Jahren viel zu sehr auf Gedöns kapriziert hatte, sich zu sehr 
um Gleichstellung für sexuell anormale gekümmert habe, anstatt die Sorgen und 
Nöte des Kleinen Mannes zu umhegen. (Der Kleine Mann, das sind in der gemütli¬ 
chen SPD-Weit übrigens Arbeiter am Fließband von VW oder komplett staatlich 
bezahlte Kohlekumpel, also Menschen mit Festanstellung. Willkommen in der 
J Bonner Republik. — Aber das ist ein anderes Thema.) 

Irl Und was Gabriel eigentlich meint, ist, dass man zu viele Wähler an die AfD verlo¬ 
gen habe, weil man ihre Ansichten rassistischen und ähnlichen Anstrichs einfach 
* |nicht genügend gewürdigt habe. Womit er ja keinesfalls recht hat, denn immerhin 
jkann die Sozialdemokratie für sich in Anspruch nehmen, genau diesen Ansichten 
jeine Stimme gegeben zu haben; Thilo Sarrazin ist immerhin stets Sozialdemokrat 
■gewesen. Und wo man sich den Mann gerade vor Augen führt: sie gab dem Kleinen 
(Mann, dem Besorgten Bürger, nicht nur eine Stimme, sondern auch seine hässliche 
!Fratze. Und nicht nur dem Kleinen Mann, sondern auch der Kleinen Frau. Man 
I schaue sich nur einmal einige Dokus zum Thema Pegida an und man sieht, dass 
|auch Frauen kreischende Furien sein können. 

jlch möchte an dieser Stelle übrigens betonen, dass ich hier keinesfalls eine Form 
ävon Bodyshaming betreiben möchte, wenn ich über Sarrazins Antlitz, das dem spä¬ 
hten Kohl zur Ehre gereicht hätte, lästere, welches er einem (leider) gutartigen 
! Hirntumor verdankt. Über Kranke macht man keine Witze, ich führe sein Aussehen 
! ausschließlich aufseine Abstammung, seine schlechten hugenottischen Gene zurück, | 
i womit er als alter Eugeniker bestimmt wird leben können. Es gibt da bestimmt 
’l Statistiken, die meine Ansicht untermauern. 

'.Aber zurück zu den hysterischen Weibern. Kommen wir zur MeToo-Debatte, die 
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vom T/me-Magazin immerhin zur „Person des Jahres“ gekürt wurde. Ich finde es 
!gut, dass da mal drüber geredet wird, und nachdem das größte MeToo-Geschnatter 
! vorbei zu sein scheint, ist es, finde ich, an der Zeit, mal ein wenig Systematik in die 
(Diskussion zu bringen. Kurzum, es braucht endlich einen männlichen Blickwinkel 
lauf diesem Hühnerhof, wo alle durcheinanderreden. 

jAlso biete ich jetzt einfach mal meine Opferperspektive als weißer, heterosexueller 
jMitteleuropäer männlichen Geschlechts an. 

jUnsereins sitzt wahrlich in einer Mühle, und zwar in einer, die zwickt. Wir haben 
■die Neger aus der Sklaverei entlassen, bezeichnen sie nur noch selten als Affen und 
(setzen nun auf sanftere Formen der Ausbeutung. Wir haben den Frauen das 
(Wahlrecht zugestanden und mittlerweile dürfen selbst Homos heiraten. Auch gegen 
Antisemitismus sprechen wir uns aus, wenn es gerade Sonntag ist und Zeit für eine 
Rede. Kurzum: Für uns bricht eine Welt zusammen, und dann maulen sie immer 
noch herum, die Minderheiten, die Opfer der Gesellschaft. 

Was wollt Ihr denn noch? Ihr habt uns unsere Lebensart doch schon zerstört, mehr¬ 
fach, und dann habt Ihr immer noch nicht genug? Ratlos steht mann da und grübelt, 
was man diesen Nimmersatten noch in den Rachen schmeißen soll. Man fragt sich, 
wie ein Zusammenleben der Geschlechter überhaupt noch möglich sein soll, wenn 
man allen Forderungen der MeToo-Bewegung nachkäme. Wenn jedes missglückte 
Kompliment, jede missglückte Zote, jede noch so zärtliche Vergewaltigung einem 
direkt als Sexismus ausgelegt wird. Oder als Machtmissbrauch gar, wenn man der 
gutaussehenden Untergebenen lediglich ein Möglichkeit geben will sich hochzu¬ 
schlafen, ihr also eine Karrierechance eröffnet, die man anderen nicht gibt? Undank 
ist der Welten Lohn. Und das, nachdem man den Laden hier all’ die Jahre am 
Laufen gehalten hat. 

Mittlerweile wird einem sogar an allem möglichen die Schuld gegeben, nicht mehr, 
der sündigen Eva. Und selbst den Juden kann man nicht mehr einfach so als 
Prügelknaben benutzen, sondern muss seine Judenfeindschaft in wirre 
j Weltverschwörungstheorien kleiden. 

Zeiten werden härter, aber immerhin eine Volksgruppe gibt es noch, die man 


















ohne dass es einen Aulscnrei gun, ™ — “- ine Raute: 

die Sachsen. Schön, dass es so etwas noch gibt. 

brauchen wir wieder mehr altmodische Tugenden. Mehr Benimm 
Mehr Anstand. Gute konservative Werte halt, eine 
• sie Alexander Dobrindt, der Brillenträger von der CSU neulich m 
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11^™*» Mgeiil'umrieM, «mrd.ir »«, ihm »rickr, der Prenzlauer Berg, er 

“genden in Berlin, der H,up«ad, de, Den-he» 


haben wird, wenn diese Zeilen erschienen sein werden. Vor 
zumindest aber letztendlich ist dieser Artikel, wie alle seiner Art zeitlos I 
Dem Scholz fällt nichts mehr ein? - Diesen Vorwurf gebe ich hie™!, gerne 

2003 U oS ,Z f 2 T*’ d6nn die iS * 6S> d6r niChtS mehr einfällt ' 

[2003 oder 2004 gibt es diese Kolumne, die Lage im Heiligen Land ist immer! 

l^mAbalbet yPh H S 1St T 6 " n ° Ch beSChäft ' gt und ich besuche Pünktlich 
zum Abgabetermin dieses Stückes Gegenwartsbeschreibseis ein Depeche , 

iMode-Konzert so w’e ich es schon 1987 tat. The times they are a-changingt 
Das glaubt dir doch kein Mensch, Bob. ® ® * 

Chris Scholz 



Seid doch still, ihr Gänse"* bmllk 
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Nationale Identität - eine Kolumne. 


Dieser Begriff hängt zurzeit schwer über der gan¬ 
zen Welt. Die Zeitungen schreiben von nationalen 
Volksparteien, die in vielen Ländern Unterstützung 
gewinnen. Von Leuten, die ihre Kultur gegen Über¬ 
fremdung verteidigen, ihren Wohlstand verteidigen, 
ihre territorialen Rechte verteidigen. So scheint das 
Motiv vieler auszusehen. Wenn ihr es so seht wie 
ich, dann geht euch das Thema schwer auf die Ner¬ 
ven. Ich kann es eigentlich gar nicht mehr hören. 

Es gab in den vergangenen Wochen jedoch so ei¬ 
nige Diskussionen, die mich dazu angeregt haben, 
i mich mit dem Thema genauer auseinander zu set¬ 
zen. Wo fängt es an, wo hört es auf? Und es ist 
auch eine Gelegenheit, sich selbst kritisch zu hin- j 
terfragen. 

Ich persönlich konnte mit nationalem Bewusstsein 
noch nie etwas anfangen, und fand das auch immer 
gut. Ich lehne das Nationalstaatenkonzept ab, ver¬ 
urteile territoriale Konflikte, weil ich denke, dass 
die Erde niemandem gehört und ich es auch nie 
verstehen konnte, dass eine Person stolz auf den 
Fleck Erde ist, auf welchen sie (ohne eigenes 
Zutun) hineingeboren wurde. 

Ich hatte in der Hinsicht aber auch immer eine exo¬ 
tische Position, die einige Vorteile sowie Nachteile 
mit sich brachte. Ich bin in einem anderen Land ge¬ 
boren, als ich aufgewachsen bin. Aus einem kam 
meine Mutter, aus dem anderen mein Vater. Mein 
Vorname stammt aus dem ersten Land, mein Nach¬ 
name aus dem anderen Land. Lernte beide Spra¬ 
chen, war oft an beiden Orten. Land 1 ist Ungarn, 
Land 2 Deutschland, obwohl das ja eigentlich egal 
sein sollte. 

So zog sich das durch.. .war ich in Ungarn, war ich 
stets der Deutsche, der mit dem deutschen Nachna¬ 
men, der mit der anderen kulturellen Herkunft. Ich 
gehörte eh nicht dazu. Aus reflektierter Erwachse- 
nen-Perspektive kann mir das natürlich egal sein. 
Darüber definiere ich mich nicht. Aus Kinder-Per- 
spektive, wo die Gesetze des Schulhofs gelten, ist 
das nicht ganz so unkompliziert. War ich in 
Deutschland, war ich der Ungar. Der, dessen 
Namen nie einer schreiben kann und bei dem zu 
Hause eh immer alles anders ist. Fremder in beiden 
Ländern. 

Mir persönlich missfiel die Tatsache selbst nie, nur 
die Konsequenzen davon. Denn Alltagsrassismus 
ist durchaus vorhanden, und zwar in beiden Län¬ 
dern. In Deutschland oft tabuisiert, stark unter¬ 
schwellig und mit Sicherheit nicht nur auf rechte 
Splittergruppen beschränkt. In Ungarn wird Frem¬ 
denfeindlichkeit stärker nach außen getragen. 

Trotzdem konnte ich von Glück reden, dass 
ich besser als Deutscher den „fremden 
‘ kulturellen Einfluss“ mitbrachte, als wäre 
■tTjjB ich bspw. Roma, die dort stark ausgegrenzt 
werden. 
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[ Als junger Teenie kam ich an Punkrock, entwi- 
I ekelte ein linkes Bewusstsein und schnell wurde 
I klar, dass nicht ich, sondern rassistische Tendenzen 
hJ die Ursache für das Problem waren. 

- Ich muss aber auch gestehen, dass ich mir diesen 
' Umstand der „doppelten Herkunft“ gerne zu Nutze 
[ mache. Wenn in Ungarn etwas scheiße läuft, hat es 
mit mir eh nichts zu tun. In Deutschland ebenso. 

Und da ist der Punkt, der mir in den letzten Wochen f 
I zu denken gegeben hat. 

j Ich habe es mir gern herausgenommen, abfällig auf | 

* das Land herab zu sehen, wenn es mir gerade in 

* den Kram passte. Beispielsweise als Ungarn gegen- 
j über den ankommenden Flüchtlingen einen men- 
j schenrechtsverachtenden Umgang knallhart 
j durchgezogen hat, habe ich, ähnlich wie viele an- 
I dere, mit Erhabenheit darauf herabgesehen (verur- 
| teile ich übrigens immer noch, nur ohne 
l Erhabenheit). Ich habe mit Freundinnen Decken 

und Kleidung gespendet, die Züge voller Geflüch- 
■ teter mit Applaus in Empfang genommen und in 

I unserer WG haben wir Leute mit unsicherem Status 
aufgenommen. Was komisch war, war, dass es so [ 
vielen Leuten ähnlich ging. In Deutschland war die 
große „Wir schaffen das“-Stimmung. Die Sache 
war kjar, Ungarn war wieder mal der Fascho-Buh- 
mann und bei uns lief es besser (mit „uns“ meine 
ich mein soziales Umfeld, nicht Deutschland). 

Habe sogar überlegt, meinen ungarischen Pass zu 
verbrennen, weil mich diese Mentalität so ankotzte. 
Das hätte mich aber auch streng genommen zum 
Nur-noch-Deutschen gemacht. 

Heute ist in Deutschland keine „Wir schaffen das“- 
Stimmung mehr. Der deutsche Durchschnitts-Otto 
hat sein wahres Gesicht gezeigt und mit 56,2% 
konservative Parteien gewählt (mit 12,6% sogar 
AfD). Einwanderung wird in großen Teilen der Ge¬ 
sellschaft als etwas Negatives angesehen und flüch¬ 
tige Menschen behandelt, als hätten sie eine Schuld 
begangen, indem sie vor Krieg und Armut flüchten. 
Und nicht nur das.. .selbst die Partei „die Linke“ 
propagiert, dass nicht mehr jeder kommen kann, 
der will, und will die Einwanderung begrenzen. 
Rechtes Bewusstsein ist wieder salonfähig und 
rechte Gewalt in vielen Gebieten allgegenwärtig. 
Wenn ich jetzt konsequenterweise auch meinen 
deutschen Pass verbrennen würde, hätte ich beim 
nächsten Termin im Bürgerbüro, der nächsten Bul¬ 
lenkontrolle oder schon bei meinem nächsten Ur¬ 
laub bei der Einreise ein Problem. 


f Aber auch jetzt schaue ich mal wieder abfällig da- 
. rauf herab und fühle mich wie etwas Besseres, weil 
ich so einen Scheiß nicht wähle und nicht lebe, 
j Wieder einmal genieße ich meine erhabene Posi- 
I tion. 

I Ich denke, die Ursache ist gar nicht, ob man sich 
I nun einer ethnischen Gruppe zugehörig fühlt oder 
! nicht (was nicht heißt, dass Patriotismus deswegen 
I okay sei). Es ist die Tendenz, sich für etwas Besse- 

■ res zu halten. Das heißt immer „etwas Besseres als 
andere“ und schnell kommen die Begriffe „Wir“ 

| und „die Anderen“ auf. Dieses Muster findet man 
nicht nur in rassistischen Konflikten, sondern auch 
I schon bei Subkulturen und vielen anderen. Selbst 
I auf Partys beobachte ich, dass Leute, die eine an- 
I dere als die dort mehrheitlich vertretene Meinung 
I haben, schnell in Außenseiterpositionen verfallen. 

| Daher ist mein kleiner Appell für diese Ausgabe 

■ (insb. an mich selbst, aber auch an jeden, der sich 
nach selbstkritischer Betrachtung hiervon ange¬ 
sprochen fühlt), mal wieder etwas offener anderen 
Meinungen gegenüber aufgestellt zu sein. Man 
muss fremde Meinungen nicht teilen, aber man 
kann zumindest akzeptieren, dass sie vorhanden 
sind und ihre Existenzberechtigung haben. Das gilt 
natürlich unter der Einschränkung, dass diese 
fremde Meinung nicht die Freiheiten anderer Men¬ 
schen einschränkt. 

Leider kann diese Grenze sehr dünn sein. Manch¬ 
mal ist es gar nicht so leicht, sie überhaupt zu er¬ 
kennen. Wann ist der Moment da, wo ich etwas 
gegen eine kundgetane Meinung sage? Eine Dis¬ 
kussion abbreche? Eine Party verlasse? Vielleicht 
sogar eine Freundschaft beende? Dazu kommt, dass 
es auch gar nicht so leicht, als einzige Person gegen 
eine Gruppe mit ähnlichen Meinungen zu diskutie¬ 
ren. Schnell steht man in besagter Außenseiterposi¬ 
tion dar. Manchen macht das nichts aus, anderen 
vielleicht schon. Aber was ist die Alternative? 
Nichts zu sagen? Ist das Schweigen nicht auch 
manchmal eine Form von Zustimmung? 

Jeder sollte selbst entscheiden, wo er seine Grenze 
zieht, was er für okay hält und was nicht. Und das 
wahrscheinlich am besten sogar von Einzelfall zu 
Einzelfall. Ich persönlich halte die Menschenrechte 
jedes Individuums für das höchste Gut. Eine Person 
dafür zu diskriminieren, wo sie herkommt, welches 
Geschlecht oder sexuelle Orientierung sie hat, 
schränkt die Lebensfreiheiten eindeutig ein. Eine 
Person für ihre Ansichten zu diskriminieren, deren 
Umsetzung niemanden einschränken würden, auch. 
Jemanden für Ansichten zu diskriminieren, die tat¬ 
sächlich in Ihrer Umsetzung die Freiheiten oder 
Menschenrechte anderer einschränken, hingegen 
nicht. Zum Einen sind es Ansichten, die die Person 
(im Gegensatz zu seiner Herkunft, Geschlecht o. ä.) 
selbst gewählt hat. Zum Anderen halte ich Toleranz 
gegenüber Intoleranten für den falschen Weg, um 
die Menschenrechte jedes Individuums zu wahren. 
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Ich möchte hier aber noch einmal betonen, dass dies 
hier meine subjektiven Ansichten sind und keinen 
Anspruch auf Allgemeingültigkeit haben. Das soll 
hier nicht die neue Norm und auch nicht die politi¬ 
sche Messlatte werden, sondern nur meine ganz per¬ 
sönliche Wahrnehmung. 

Wie dem auch sei.. .wenn ich an meine Erfahrung 
als Kind doppelter Herkunft zurückdenke, waren die 
Umstände damals vor allem eins: Schwierig. Ein 
Umzug in ein anderes Land. Mit einem Fuß noch gar 
nicht angekommen, mit dem anderen zu ständigen 
Heimatbesuchen unterwegs. Ferien für Ferien raus 
aus dem deutschen Schulhofleben und rein in den 
osteuropäischen Plattenbau. Das sucht man sich als 
Kind nicht unbedingt aus. Die vielen Schulwechsel, 
neue Freunde, neue Wohnorte. Überall ist man und 
nirgends so richtig. Mit vielem bin ich nicht klar ge¬ 
kommen und mit vielem anderen auch erst spät. Sit¬ 
zen bleiben, Schule schmeißen. Mit 16 Jahren zu 


Hause ausziehen, weil die Familie plötzlich doch zu¬ 
rück in die alte Heimat ziehen will. Keinen Ab¬ 
schluss, keinen Job, keine Kohle. Aber wenn es eine 
Sache gibt, die letztlich dafür sorgte, dass ich den 
Weg gehen konnte den ich wollte, war es: eine 
Chance zu kriegen. Das lag vor allem an Menschen, 
die anderen ohne Vorurteile begegnen. Nicht sofort 
in eine Schublade stecken. Sich eigene Gedanken 
machen und neue Dinge mit ihrem eigenen, gesun¬ 
den Menschenverstand bewerten anstatt vorgefer¬ 
tigte Meinungen oder populistische Ansichten zu 
verfolgen. Deswegen halte ich, gerade heutzutage, 
Integration für so wichtig. Deswegen halte ich auch 
Offenheit für so wichtig. 

Ich will hier mit Sicherheit keinem sagen, was er 
denken soll. Wer das hier verstanden hat, hat es 
missverstanden. Was ich hier sage ist, dass man als 
links-orientierter Mensch (in welchem Maße man 


sich da auch immer definiert) mit gutem Beispiel 
voran gehen sollte. Sich seine eigenen Gedanken 
machen und keine harten Fronten gegenüber anderen 
Meinungen fahren sollte (sofern Sie mit Menschen¬ 
rechten vereinbar ist). Denn so entsteht nun mal die 
Ausgrenzung Andersdenkender. Ich denke, das ist 
wichtig, gerade in heutigen Zeiten, in denen eine 
starke Linke gefordert ist, um den zuvor erwähnten 
Alltagsphänomenen zu begegnen und eine in sich 
geschlossene, starke, antirassistische Gemeinschaft 
zu bilden. Zurzeit ist kein Spielraum für eine in sich 
zerstrittene linke Meinungsgemeinschaft, die sich 
mit kleindimensionalen Problemen beschäftigt. 

Text von Krisko 
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OHL - „Der Feind Meines Feindes“ CD /LP 

Ich könnte es mir ja relativ einfach machen und schreiben, dass die 
„Der Feind Meines Feindes“ LP business as usual is, aber ist es ja fast 
schon irgendwie PLAST1C BOMB Tradition geworden, dass ich mich 
dem jeweils neusten Opus von OHL an dieser Stelle in aller Ausführ¬ 
lichkeit widme. Los geht der zweifelhafte „Spaß“ diesmal mit „Wem 
die Stunde schlägt“, wo der alte Leverkusener Verfassungspatriot mal 
wieder wat von „unseren Werten“ fabuliert, die von denjenigen, welche 
die Freiheit mißbrauchen, bedroht werden würden. Mal abgesehen 
davon, dass die Werte hierzulande meistens auf der Bank liegen und 
Papier recht geduldig is, auch wenn man darauf ein Grundgesetz 
schreibt, bleibt Texter Deutscher W. eine konkrete Benennung der Bö¬ 
sewichte im weiteren Verlauf schuldig, wobei die Zeilen „Ihr Handeln 
und ihre Gebete verfolgen nur ein Ziel, die Verbreitung ihres 
Glaubens ihrer kranken Ideologie“ doch schon recht eindeutig sind 
urid wahrscheinlich kaum die katholische Kirche und den Opus Dei 
meinen dürften. Der Refrain is auch typisch OHL Säbelgerassel: „Ihr 
habt den Henker selbst gewählt, Deutschland noch ist es nicht 
zu spät. Ihr habt den Henker selbst gewählt, doch noch bestim¬ 
men wir, wem die Stunde schlägt.“ Gerade der letzte Teil macht 
streng genommen recht wenig Sinn. „Wem die Stunde schlägt“ ist ein 
Roman von Hemingway, dessen Handlung im spanischen Bürgerkrieg 
angesiedelt ist. Der Titel des alten Schinkens bezieht sich übrigens auf 
ein Zitat des englischen Dichters John Donne (1572-1631): “No Man 
is an Island, entire ofitself; every man is a piece ofthe continent, 
a part of the main; [...] and therefore never send to know for 
whom the bell tolls; it tolls for thee. "(deutsch: „Kein Mensch ist eine 
Insel, in sich selbst vollständig; jeder Mensch ist ein Stück des Konti¬ 
nentes, ein Teil des Festlands; [...] und darum verlange nie zu wissen, 
wem die [Toten-]Glocke schlägt; sie schlägt dir.“). Eine Verantwor¬ 
tung, die laut Autor jeder einzelne in der Gemeinschaft trägt. Ein Ideal, 
das der Protagonist des Romans Jordan mit jeder Faser verkörpert. Als 
Motto hat Hemmingway diesen Satz eigentlich auch als moralische 
Aufforderung an jeden einzelnen Leser gerichtet. Insofern ist das von 
Deutscher W. vorgetragene „doch noch bestimmen wir, wem die 
Stunde schlägt“ in diesem Zusammenhang eigentlich ziemlicher Un¬ 
sinn. Wie wollte der alte Kommunistenfresser denn auch bestimmen, 
wat andere so den lieben langen Tag mit ihrer moralischen Eigenver¬ 
antwortlichkeit anfangen? Wahrscheinlicher will Deutscher Wort¬ 
schmied diesmal gar wörtlich genommen werden. Wobei es 
hierzulande meines Wissens keine Todesstrafe mehr gibt, außer in so 
unzivilisierten Gegenden wie Hessen und Bayern und dabei Bundes¬ 
recht auch Landesrecht bricht und dat Ganze deshalb in der Realität 
auch keine Anwendung mehr findet, dat müsste man als Verfassungs¬ 
patriot eigentlich wissen. Oder führen OHL und Deutscher Wohlfahrts¬ 
ausschuß gar geheime Todeslisten, ist es wirklich wieder soweit, dass 
bürgerliche Fundamentalisten die Guillotine aus dem Keller holen und 
Spione totschlagen wollen? Insofern is die OHLsche Message hier 
punktuell mal wieder so schwer an die Wand zu nageln wie Wackel¬ 
pudding aus ner alten Wehrmachtsration, nachdem man die Panzer¬ 
schokolade bereits hastig verspeist hat, außer irgendwas mit gegen 
jeden Extremismus und vor allem Islamismus bleibt echt recht wenig 
hängen und ist auch hier und da auch bewusst mehrdeutig gehalten und 
das bis zur teilweise völligen Sinnlosigkeit. Ich sach nur Tick Tock, 
wem die Stunde schlägt, palim palim bestimmen wir und so.„Stille 
Nacht“ is eine Kampfansage an die mannigfaltigen Feinde der Freiheit. 
Da is sich Deutscher Wutz mit Marius Müller Westernhagen immer 
noch ziemlich einig, dat Freiheit an und für sich wat ziemlich wichtiges 
is und verglichen mit weiten Teilen der restlichen Welt lebt es sich hier¬ 
zulande ja zugegeben bislang auch noch vergleichsweise frei. „Haus 
Der Lüge“ ist ein typischer 0815-Anti-Religionssong. Keine lyrische 
Meisterleistung, da insgesamt recht einfach gehalten, aber auch nichts 
dran zu meckern. Bis auf meine persönliche Psycho-Sex-Sekte mit mir 
als Guru-Oberhonsen finde ich auch jede Religion scheiße.„Die falsche 
Saat“ richtet sich recht explizit gegen Rechteextremismus, finde ich 
angesichts der gesellschaftlichen Entwicklung und vielleicht auch 
manch komischer Gestalt, die sich bis zum heutigen Tag auf OHL-Kon- 
zerte verirrt, sicherlich nicht verkehrt. Ebenso wie der Song „Schatten 
Der Freiheit“, der textlich ebenfalls in eine ähnliche Richtung 
geht.“Das Freie Wort“ is ne Mischung aus Selbstbeweihräucherung 
und Ode an die Redefreiheit. „Der Untergang“ is das, was Deutsch¬ 
land droht (wat sich der Autor paranoid ausmalt) wenn die OHLsche 
Message nicht Gehör findet und „die falschen Gebete sich gegen uns 
verschwören“. Die Gefahr, dass sich die falschen Gebete gegen einen 
verschwören tun, sollte man übrigens nicht unterschätzen, besser is, 
wenn die richtigen Gebete sich endlich gemeinsam in aller Öffentlich¬ 
keit tummeln tun, weil nachts bekanntlich kälter als draußen is. Is viel¬ 
leicht aber auch nur ne unbeholfene Metapher und kein Dadaismus 
oder Demenz. An „Wahrheit“ hab ich nix zu meckern. Außer, dat der 
Phrasen- und Plattitüdenfaktor insgesamt recht hoch is, aber das is ja 
bei OHL eigentlich auch nichts wirklich neues. Der traurige Tiefpunkt 
is dann wohl bei „Die Pest“ erreicht. In dem es wohl um radikale Is¬ 
lamisten gehen soll, warum Deutscher Wurstländler in diesem Zusam¬ 
menhang von einem kranken, verseuchten Volk fantasiert, dass wie in 
grauer Vorzeit leben würde, erschließt sich mir ehrlich gesagt nicht 
ganz, die Panzerschokolade is aber auch schon alle. Der radikale 
Islam is ja weder ein Volk, noch ne Rasse, sondern eine religiös 



untermauerte politische Bewegung, welche inzwischen ja längst 
in vielen Ländern der Erde ihre Wurzeln geschlagen hat. Auch hier¬ 
zulande gibt es etliche biodeutsche bärtige Intelligenzverweigerer, 
die bereits Opfer dieser abstrusen Ideen geworden sind, wobei 
deren Reiserichtung ja zumeist eher Richtung Hölle über Syrien 
oder Irak geht und nicht zum nächsten Weihnachtsmarkt. Auch die 
Behauptung, dass „dieses Volk“ durchwegs zerfressen von Neid 
auf die Errungenschaften des Westens wäre, halte ich schlichtweg 
für Unfug. Eine fundamentale Ablehnung der westlichen Lebens¬ 
weise, wie sie dem Islamismus in seinen vielen Ausprägungen nun 
mal immanent ist, ist keineswegs zwangsläufig mit Neid gleich¬ 
zusetzen. Der Text wirkt insgesamt eher wie Demenz im Anfangs¬ 
stadium als schlau und provokant und eher politisch unkorrekt im 
Sinne von falsch als provokant oder polemisch. Bei „Mit Dem 
Rücken Zur Wand“ wird dann der olle Heinrich Heine zitiert, 
von wegen „denk ich Deutschland in der Nacht, dann bin ich um 
den Schlaf gebracht“ und so. Ergänzt um die Untergangserwartun¬ 
gen besorgter Bürger: „Deutschland, Deutschland, Deutsch¬ 
land mit dm Rücken zur Wand. (...) Deutschland, 
Deutschland, Deutschland, Deutschland, Deutschland, 
Deutschland, Deutschland, Mein Heimatland“. „Auf Dem 
Feld Der Ehre“ is halt der typische Emst Jünger 0815-Altherren- 
Stahlhelm-Soft Pom, der sich bisher auf jedem OHL Album findet. 
„Krieg Der Kulturen“ ist nicht nur der Titel eines anderen OHL- 
Albums, sondern auch der Name eines politikwissenschaftlichen 
Buches von Samuel Huntington, dessen Kemthese ist, dass es im 
21. Jahrhundert zu Konflikten zwischen verschiedenen Kulturräu¬ 
men, insbesondere der westlichen Zivilisation mit dem chinesi¬ 
schen und dem islamischen Kulturraum kommen wird. Eine These, 
weiche wissenschaftlich hoch umstritten ist, weil Huntingtons 
Ausführungen zum einen auf einer grob vereinfachenden Weltfor¬ 
mel beruhen, deren Einprägsamkeit hauptsächlich auf Schwam¬ 
migkeit basiert und deren Anwendung auf konkrete Fälle 
letztendlich voller Widersprüche ist. Neben der allgemeinen Kritik 
am wissenschaftlichen Niveau der Ausführungen richten sich wis¬ 
senschaftliche Bedenken schon gegen Huntingtons Einteilung der 
verschiedenen Kulturkreise. Die Kriterien der Einteilung sei nicht 
einheitlich, selbige würden sich in einem Fall beispielsweise eher 
an der Religion, im anderen an den nationalen Grenzen orientieren. 
Ihre Anwendung betreffe in vielen Fällen eher klassische Macht¬ 
konflikte um politische und territoriale Kontrolle und damit die 
Behauptung einer zentralen kulturellen Dimension der Konflikte 
bisher wissenschaftlich nicht belegt. Bei OHL hört sich das natür¬ 
lich noch um einiges simpler als bei Huntington an: „ Die westli¬ 
che Welt, befindet sich im Krieg, Die kranke Welt, will den 
totalen Sieg - Krieg der Kulturen (4x)“ Eigentlich wäre das Re¬ 
view hier zu Ende, wenn es da nicht noch den Song „Türkische 
Propaganda“ geben würde, der es indes übrigens nicht aufs 
Album, aber auf You-Tube (http://bit.ly/2z9Fshw) geschafft hat. 
Ob es daran lag, dass Sunny Bastards keinen Bock darauf hatten, 
dat so abgefuckte Vögel wie die Osmanen Deutschland oder der¬ 
gleichen vorbeikommen und (Oi! Iphemistisch formuliert) mal die 
Möbel etwas geraderücken, kann nur spekuliert werden, ausrei¬ 
chend Platz wäre jedenfalls auf der „Feind Meines Feindes“ ge¬ 
wesen, um den Song unterzubringen. Inhaltlich geht der 
Anti-Erdogan Song weitestgehend OK, auch wenn OHL typische 
Vokabeln wie „Er will in unser Land, beleidigt unser Volk“ wei¬ 
terhin für Stimrunzeln sorgen, trotz des unheilvollen Einflusses 
der türkischen Politik hierzulande und bevor jetzt ganz Schlaue die 
Begriffe Volk und völkisch verwechseln, denen sei gesagt, dat 
selbst in der Präambel des Grundgesetzes, was vom deutschen Volk 
steht („ Damit gilt dieses Grundgesetz für das gesamte Deutsche 
Volk.“), mit sowat braucht ihr dem alten Verfassungspatrioten aus 
Leverkusen gar nicht erst kommen, trotz, oder vielleicht auch 
wegen ausgiebiger Verwendung des Wortes Volk auf der Platte (al¬ 
lerdings oft im falschen Zusammenhang) wäre der ein oder andere 
Politikkurs an der Volkshochschule aber sicher nicht verkehrt, dann 
wären so geistige Aussetzer wie „Die Pest“ vielleicht zukünftig 
vermeidbar. Und so Posts auf der Facebook-Seite im Zuge der Ver¬ 
öffentlichung des Clips zu „Türkische Propaganda“ wie „416.000 
Migranten-Mutanten haben mit „Ja“ gestimmt. Sie leben in 
einer Demokratie und wählen die Diktatur. Hoffentlich kom¬ 
men sie von ihrem nächsten Heimaturlaub nicht zurück - 
DW“ (Facebook-Seite von OHL (http://bit.ly/2yo0ght) finden sich 
sicher auch heutzutage auf Seiten von Menschen, welche das 
Grundgesetz insgesamt nicht so toll finden wie Deutscher W. wofür 
der alte Herr sicher nichts kann, was seine Worte aber auch nicht 
schlauer macht. Mucke is halt ansonsten dat wat man erwartet. 
Der auf den letzten Alben eingeschlagene Weg wird auch in dieser 
Hinsicht recht konsequent auf dem aktuellen Album weitergegan¬ 
gen. Wird seine Freunde sicherlich finden, wenn es um intelligente 
und alles andere als politisch korrekte Musik geht, bevorzuge ich 
ja persönlich eher KANNIBAL KRACH und zwar die „Untermen¬ 
schen in der Überzahl“ LP um genau zu sein, vor allem wegen der 
Intelligenz, die is bei KANNIBAL KRACH höchstwahrscheinlich 
nicht nur mutmaßlich vorhanden, sondern selbige schlägt sich 
auch in den Texten nieder und das merklich. Nicht ganz so 
schlimm wie dat vorherige Album, aber immer noch 
scheiße genug für die Führerseite und doch so dermaßen 
schlimm aufgrund absichtlicher Unschärfe (bzw. wahlweise 


plumper Dummheit, wobei ich nicht wüsste, was schlimmer wäre), dass 
ich angesichts des hier Gebotenen diesmal den anderen Platten gegen¬ 
über so dermaßen milde gesonnen war, dass OHL ausnahmsweise die 
einzigen Kandidaten sind, die ich für diese Rubrik hier nominiert habe. 
Alles anderen Bands könnten ja auch zur Verteidigung vortragen, dass 
sie zumindest nicht OHL sind und wer könnte da ernsthaft widerspre¬ 
chen. OHL sind halt wie der verschrobene Onkel, der bei Familienfei¬ 
ern immer besoffen krudes Zeug erzählt und den man eigentlich nicht 
mag, den man aber ehrlich gesagt, auch irgendwie auf eine kranke Art 
vermissen würde, wenn er nicht mehr da wäre. -Basti- (Sunny Bas¬ 
tards) 


Knut 


3 DEUTIGE AUSSAGE - arbeitslos singt sich’s leichter CD 

Ich dachte ich hätte hin und wieder postpubertären Humor, aber nach 
dem Hören dieses Albums weiß ich dass dem definitiv nicht so ist. 
Die Bandmitglieder von 3 DEUTIGE AUSSAGE aus Salzburg hören 
auf so klangvolle Namen wie z.B. Tina Tinitus, Dave Drugstore oder 
Fiz Laus Fotzenknecht und die Songs hören auf Namen wie „Blut im 
Bierkreislauf* oder „Jointfreund“. Ich glaub selbst im zarten Alter 
von 15 hätte mir das keinen müden Lacher entlocken können. So 
mancher Reim mag sogar noch besser beschreiben weshalb es mich 
zu diesem Verriss hinreißt „...leg ich mich in meine meine Hänge¬ 
matte...und genieß noch meine Morgenlatte“. Schwer vorstellbar dass 
Menschen sowas lustig finden, mir kommt die Kotze aus allen Poren 
gesprüht vor lauter Fremdschämerei. Wirklich lachen musste ich 
dann erst, als auf einmal ein pseudo-tiefgründiger Song mit Klavier 
auftauchte, bei dem dann plötzlich von Freiheit gesungen wird. Ach 
ja, der Begleitsound dieses Debütalbums besteht überwiegend aus 
Ska und im weitesten Sinne Schunkel-Rock mit Kazoo, Mundharmo¬ 
nika und Keybord. Knut (diy) 

(Anmerkung von Ronja: Ich möchte daraufhinweisen , dass ich die 
Band auch schon mal in die Führerecke gesteckt habe, was einiges 
an Problemen nach sich zog, weil die Band ja aus “ganz wunderba¬ 
ren Menschen ” besieht. Darauf hin habe ich Knut die neue CD kom¬ 
mentarlos in die Hand gedrückt, dass die Band jetzt schon wieder in 
der Führerecke ist, war nicht abgesprochen oder vorgegeben!) 


Ronia 


Affenzauberhand - Auf der Flucht vor..CD 

Maaain Gott, was ist das denn alles?! Luftschlangen, Luftballons, ein 
handgeschriebener, witziger Brief und ein Schnaps liegen der CD 
bei, außerdem ein Stück Luftpolsterfolie, das man zerdrücken soll, 
wenn einem die CD zu stressig wird. Um ehrlich zu sein, wenn ich 
nicht nebenbei tippen müsste, hätte ich die schon nach ein paar Se¬ 
kunden aus Wut zerbissen. 

Die Texte sind super, 6 Songs gegen Rassismus und Idiotentum, 
wirklich sehr gelungen, auch die Formulierungen. Auch wenn sie für 
meinen Geschmack etwas zu komplex und ausschweifend sind, eher 
Hörbuch-tauglich. 

Aber die Musik, die irgendwo zwischen der musikalischen Unterma¬ 
lung eines Kinderbuchs und irgendwelchem Pseudo-Künstler- 
Quatsch auf meinen Nerven herumtrampelt und in meinen 
Gehörgängen Randale macht, ist echt eine Frechheit. Da reicht 1 
Schnaps leider bei Weitem nicht. 

Die Kompositionen sind wirklich einfallsreich, viele unterschiedliche 
Stile und Instrumente kommen da zusammen, und dass das alles an¬ 
dere als Punkrock ist, sei euch verziehen. 

Aber die Songs sind einfach nervtötend und anstrengend, so müssen 
sich Eltern fühlen, wenn ihr Kind zürn 200sten mal die gleiche, 
schwachsinnige Kinderlieder-CD hören will. Ich bin einfach nur 
froh, wenn ich diese Scheibe kein zweites mal in meinem Leben 
hören muss und werde sie auch sofort auf den Stapel von Dingen 
legen, die ich mal irgendwem schenken werde, den ich nicht leiden 
kann. 

Kreisel 10“ 

Aaaaaalter Schwede. Betroffenheitsgejaule mit Studenten-Altema- 
tive-Hardcore-Sound, der sich selbst (einmal mehr) vollkommen un¬ 
berechtigter weise als „Postpunk“ bezeichnet. Das Artwork der 10“ 
ist noch das Beste an allem, fein gezeichnet und einigermaßen ge¬ 
schmackvoll gestaltet, wobei der Regenschirm vom auf der Scheibe 
schon wieder schlimme Hipster-Rotz Anflüge vennuten lässt. 

Der persönliche Spruch auf der Innenseite des Covers, die Texte und 
die Rahmeninformationen sind dramatischer, pathetischer Gefühls¬ 
scheiß, der einfach nur weinerlich daher kommt. Der komplette Auf¬ 
bau der Backcover-Informationen schreit nach pseudo-einfühlsamen 
Hörsaal-Dreck, der nach ein bisschen Individualität geifert und doch 
genau so langweilig und beliebig daher kommt, wie jede dieser „wir 
sind so individuell und zeigen gern unsere Gefühle“ Bands. 

Der Spruch auf der Rückseite „Danke an alle Familien, die uns so oft 
entbehren müssen, damit wir kreiseln können“ setzt dem Ganzen ' 
noch die Krone auf. Als würden eure Familien heulend daheim sitzen 
und tatenlos darauf warten, dass ihr nach Hause kommt....! Fürchter¬ 
lich. Meta Metta Records 
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In der dunkelsten Jahreszeit einen Reisebericht zu schreiben, ist schon 
leicht masochistisch. Man kann sich zwar mit dem Argument trösten, 
dass ja bald wieder bessere, d.h. hellere Tage kommen, das ist mit der No 
Future-Einstellung unserer Szene (die zu gewissen Teilen auch zu meiner 
Lebenseinstellung geworden ist), aber schwer zu vereinbaren. 
Reiseberichte am Anfang des Jahres machen insofern Sinn, als dass die 
Leserschaft vll noch nach dem einen oder anderen Erfahrungswert giert, 
um sich endgültig auf ein Ziel festzulegen. Andererseits stehe ich diesem 
ganzen Reise-Wahnsinn auch skeptisch gegenüber, denn eigentlich ist es 
überhaupt nicht cool, wenn Flüge billiger sind als eine 500 km-Fahrt mit 
dem Auto und das Anbieten von Privatwohnungen als Ferienunterkünfte 
mittlerweile so in Mode ist, weil lukrativer, dass extreme 
Wohnungsknappheit in zahlreichen Städten Alltag geworden ist. Und das 
Event-Denken dahinter, das sich-Ablenken-von-dem-ganzen-Scheiß-der- 
täglich-abgeht, das ist doch eigentlich völlig falsch. Aber nach einigen 
Jahren Urlaubsabstinenz (so richtig eine Woche weit weg), erlag ich dem 
Fernweh und musste einfach mal wieder so richtig eine Woche weit weg. 

In meinem Fall definiert sich das Wunschurlaubsziel über Meemähe. 
Sonne und wenig Menschen. Vielleicht noch ein bisschen Szene und 
Kultur. Die Entscheidung fiel so auf Athen (Meemähe, ein bisschen 
Szene, viel Sonne, viel Kultur). Aber als ich den präventiven 
Faktencheck bei Wiki machte (der Flug war schon gebucht), 
beschlich mich eine leise Hektik, denn Athen ist mit 
17000Ew/km2 einer der dichtbesiedeltsten Städte der Welt 
(und das bedeutet also auch: viele Menschen). München (Platz 
in Deutschland) hat zum Vergleich gerade mal 4600Ew/km2, 
weshalb die Luftverschmutzung in Athen früher ein riesiges 
Problem war - tatsächlich war, denn seit den 90em wurden 
weitreichende Maßnahmen dagegen ergriffen, die anscheinend 
was gebracht haben. Wir (Hotte, mein Urlaubsbegleiter und 
Freund und ich) hatten jedenfalls keine permanente Beklemmung 
als wir in der prallen Nachmittagssonne durch die Straßen 
schlawinerten, stickig war es natürlich auf eine Art. Auch 
die Menschenmassen hielten sich, ausgenommen der 
Touri-Hochburgen, in Grenzen. 

Aber apropos Sonne: Die sollte man selbstverständlich 
schon vorher innigst lieben, wenn man so wie wi£ 

Ende Juli reist, 8 Tage durchgängig 
26-34°C strahlendster Sonnenschein, hin und wieder 
ein laues Lüftchen, 0 Regentage (möglicherweise 
5 Minuten Niesei am Gefängnis von Sokrates, es lässt 
sich leider nicht mehr rekonstruieren, ob es 
Einbildung war) - genau mein Wetter! 

Und Athen ist auch dafür gemacht, den ganzen Tag 
auf der Straße zu rumzuhängen. Zum einen ist es 
dieses „südländische“ Verständnis von Zusammenleben 
und öffentlichem Raum. Die Städte laden, obwohl so 
dicht bebaut, von vornherein viel mehr dazu ein, 
draußen zu sitzen (vor Cafes oder einfach auf dem 
breiten Bürgersteig), als das in Deutschland der Fall 
ist. Es gibt im Allgemeinen kaum große Einzelhandels¬ 
ketten, die bei uns das Bild von Innenstädten 
bestimmen. 

Die Läden, Boutiquen, Kioske, Cafes und Restaurants 
in verwinkelten Gassen mit schiefem Gehweg wirken 
zuweilen eher so, als würden sie der Tante/dem Onkel 
eines Freundes gehören und nicht irgendeinem Investor. 

So hab ichs mir immer vorgestellt und irgendwie war es 
dann auch einfach so! 


Und zum anderen ist da natürlich das antike Athen! Wir haben uns nicht 
einmal in ein Museum bewegt, weil man im Prinzip fortwährend über 
antike, (im Wortsinn) sehenswürdige Gebäuden, Plätzen, Statuen etc. stolp¬ 
ert. In einigen der U-Bahn-Stationen bspw. werden hinter Glas 
Ausgrabungen gezeigt, die durch das Untertunneln zu Tage befördert 
wurden. Auch die Agora (der zentrale Markt- & Versammlungsplatz im 
antiken Athen), der Areopag (der Ort für damalige Ratsgespräche) und die 
Akropolis (das Athener Wahrzeichen) natürlich sind alle irgendwo im 
südlichen Teil der Stadt verstreut und zu Fuß zu erreichen. Athen ist 
nämlich relativ klein für eine Hauptstadt und wenn man doch mal fußlahm 
geworden ist, kann man immer noch auf günstige Taxis oder Öffentliche 
umsteigen (Schwarzfahren macht da eh fast jeder, wie uns ein Athener 
erzählte). Außerdem kann man an einigen Ecken und Enden der Stadt 
irgendwo hinaufkraxeln und dann über den Dingen stehen AA auch abseits 
von Touri-Hotspots. 

So z. B. in Exarchia, das für unsereins sowieso der Place to be ist. Egal von 
welcher Seite man kommt, sofort merkt man, dass Aneignung von öffentli¬ 
chem Raum hier nochmal anders gelebt wird. Noch nie hab ich so viel 
Street Art auf einen Haufen gesehen. Nicht in dem Ausmaß, in der Vielfalt 
und in der Schönheit. Und auch sonst ist der Stadtteil ziemlich engagiert. 

In den 1970em nahm der „Aufstand am Polytechnikum” 
gegen die Herrschaft der Militärjunta hier ihren 
Ausgang, in den 2000em starteten die ausgedehnten 
Riots gegen die Austeritätspolitik (die bis heute 
andauern) in Exarchia. Hier muss an den 15-jährigen 
Alexandros Grigoropoulos erinnert werden, der 2008 von 
einem Polizisten erschossen wurde und seitdem trauriges 
Symbol für Polizeigewalt ist. Bei aller Tragik gab es aber 
auch tierische Weggefährten, die meine Sympathie für 
Hunde ins Unermessliche steigen ließen: Die Riot-Dogs 
Kanellos und Louk (youtube!). 

Die angesprochene Austeritätspolitik (man spricht mit¬ 
tlerweile von der 700€-Generation in Griechenland) 
haben die Bewohner Athens, vor allem Exarchias, 

aktiv werden lassen. Das alternative Viertel hat 
zahlreiche besetzte Häuser, die seit 2015 auch 
verstärkt Geflüchteten zur Verfügung gestellt 
werden. Weil sich in Exarchia eh kaum eine r 
ein Auto leisten kann, wurde 2009 ein Parkplatz 
kurzerhand aufgerissen und zum Park um funk¬ 
tioniert, neben dem Strefi-Hill die einzige 
Grünfläche im Stadtteil. 

Autonomie ist das Zauberwort. Sogar eine selb¬ 
stverwaltete Krankenstation, die sich über 
Spenden von anarchistischen Gruppierungen 
und Sachspenden finanziert, wurde ins Leben 
gerufen, denn jede r Dritte Grieche kann sich 
die Krankenversicherung nicht mehr leisten. 
Selbstbestimmung ruft aber auch die 
Staatsmacht auf den Plan. Während die Bullen 
vor einigen Jahren noch regelmäßig nach 
Exarchia einmarschierten und so 

Straßenschlachten provozierten, postieren sie 
sich heutzutage lediglich an den „Eingängen“ 
zum Viertel (24/7!). Uns wurde berichtet, dass 
es auch durch die Syriza-Regierung (seit 2015) 
zu deutlich weniger Eskalationen kommt, man 
aber zunehmend mit Undercover-Cops zu 
kämpfen hat. Ähnlich wie die Menschen in 
Christiania, haben sich auch die Bewohner von 
Exarchia gegen absolute Drogenfreiheit aus¬ 
gesprochen, gekifft wird zwar überall, es wird 
aber (vor allem im Park) dazu aufgefordert, 
nicht mit harten Drogen zu dealen oder diese zu 
konsumieren. Man munkelt in diesem 
Zusammenhang auch von Morden an viertel¬ 
bekannten Drogendealem, die auf daß Konto 
von Anarchist innen gehen sollen. 


viel 
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Das gute Essen mit einzigem Manko fehlenden Knoblauchs, die 
griechische Club-Mate, riiiesige Pflanzen und die wildlebende 
Schildkröte, mein Tauchgang mit einem Oktopus, der ohrenbetäubende 
Lärm der Zikaden, die wunderliche Schwerpunktsetzung der antiken 
Bildhauer bei Statuen auf den perfekt ausgearbeiteten Gesichtszügen 
und ebenso auf den perfekt ausgearbeiteten Geschlechtsteilen (und 
mehr nicht!), die Straßenbahn, die 20min direkt am 
(badewannenwarmen) Meer entlangfährt, der Plattenladen mitten in 
Exarchia, der im Keller plötzlich drölfzig eindeutigsten NSBM beher¬ 
bergte, die zwei großen Fehler der Griechen - Sokrates umzubringen 
und einer der Straßenbahnlinien mitten durch die ehrwürdige Agora zu 
bauen... uijuijuijuijui, ich könnte noch sooo viel mehr schreiben. 


Vielleicht ist das aber auch alles nur für mich spannend. 

Zusammenfassend kann unsere kleine Reise als der perfekte Urlaub 
beschrieben werden. Und auch wenn dem von Adorno geprägten 
Leitspruch „Es gibt kein richtiges Leben im falschen“ ausnahmslos 
zuzustimmen ist - es lohnt sich, manchmal mit aller Macht so zu tun 
und sich temporär dem ganzen Wahnsinn zu entziehen. Leider tut es 

gut. Urlaubsbericht von Caro 


1985 starteten UPRIGHT CITIZENS als erste deutsche 
Hardcore Punkband zu ihrer legendären USA-Tour. 
"Open eyes..." gilt in der Bandhistory als erfolgreichstes 
Album und erschien direkt zur Tour als US-Pressung 
auf Better Youth Organization, später auf bandeigenem 
Label Die offizielle Wiederveröffentlichung erscheint in 
neuem Artwork und die lim. handnummerierte Erstauf¬ 
lage von 1000 Exemplaren' enthält eine Bonus-CD. 


TARGETS gelten als legendärer SLIME-Nachfolgerü! 
Kurz vor der "Massenhysterie" LP erschienen 1984 die 
beiden ultra raren EPs: "Schneller-Lauter-Härter" und 
"Menschenjagd" auf AGR. Zusammen mit zwei unver¬ 
öffentlichten Live-Tracks sind die Songs der Singles 
nach über 30 Jahren nun wieder auf Vinyl erhältlich, 
inkl. Poster und Sticker. Die ersten 333 LPs sind in lim. 
goldenem Vinyl exklusiv bei uns im Mailorder erhältlich! 


LP: Menschenjagd auf deutsche Art 
EP-Tracks & Outtakes 1984 


LP+CD: Open eyes, open ears, brains to 
think and a mouth to speak! 


Das klingt jetzt alles Spannender als es ist. Und eigentlich wollte ich nicht 
zur Dämonisierung dieses Stadtteils beitragen. Uns verschlug es gleich am 
ersten Tag nach Exarchia und die Atmosphäre war derart angenehm, dass 
wir jeden Abend dort verbrachten. Problematisch wurde die architek¬ 
tonische Enge nur, als eines Nachts (alle Etablissements hatten schon 
geschlossen) meine Blase zum Zerreißen gefüllt war. Ich hegte so eine 
Sympathie mit den Exarchianem, dass ich keiner m einfach in den 
Hauseingang pissen wollte. Ich schleppte mich länger durch die 
Straßenzüge, bis ich entschied, einer dieser zahllosen steilen Treppen 
emporzusteigen, die sich immer wieder zwischen den Häusern auftun, in 
der Hofftiung dort einen geeigneten Ort zu finden. So war es dann auch, 
obendrein hatten wir den krassesten Ausblick über ganz Athen. Und als 
wir später dann Exarchia Richtung Bett verließen, sah ich an einem der 
Corner beim obligatorischen Bulien-Trupp einen aus der Gruppe treten 
und - joa, ungeniert in einen der Hauseingänge pissen^. 

So locker waren die Bullen aber nicht immer. Wir beobachteten auf einem 
unserer letzten Heimwege, wie zwei Bullen dem gepflegten Racial 
Profiling nachgingen und blieben demonstrativ stehen. Das fanden die 
zwei Volluniformierten gar nicht cool, der eine forderte uns immer wieder 
auf: „Go to your job!“, und auch mein Hinweis: „It's our job to watch the 
police.“ stimmte ihn nicht milde, er wollte unsere Ausweise sehen. Da wir 
in der Situation ebenso wenig gegen die Bullen ausrichten konnten, wie sie 
gegen uns, lösten wir die ganze Sache auf, indem uns unfreundlich verab¬ 
schiedeten. 
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CARLOS MOGUTSEU - los 1000 ojos del 
dr. mabuse TAPE 

Scheiß die Wand an, hier wurde ich mal so 
richtig geil verarscht. Als ich das Tape in die 
Hand bekam dachte ich aufgrund des Covers 
und des Titels (wurde beides von einem Film 
geklaut) hierbei muss es sich um Garage, 
Horrorpunk oder gar Surfsound handeln. Da 
hab ich mich wohl blenden lassen. CARLOS 
MOGUTSEU spielt einen Sound, der absolut 
so klingt wie die seichten Songs der ÄRZTE 
mit Akustik-Klampfe und Cowboy-Schlagzeug 
und den Vergleich zu den ÄRZTEN wird die 
Band sicherlich schon x tausend mal gehört 
haben (müssen). Mal im Ernst, die Stimme 
des Sängers ist einfach super ähnlich wie die 
von BELA B. Mit der Mucke kann ich persön¬ 
lich eigentlich so gar nix anfangen und finde 
es trotzdem irgendwie unterhaltsam, was sehr 
verrückt klingen mag. Sehr sympathisch finde 
ich auch noch dass die Band bei dem beilie¬ 
genden Zettel von sich selbst folgendes 
schreibt: „Auch heute noch ist die Kapelle 
genauso unheimlich erfolgslos und von irritie¬ 
render Irrelevanz wie im Jahr ihrer Gründung 
1992.“ Da kommt Verbundenheit auf, denn in 
solchen Bands spiele ich auch immer gerne. 
Das Tape ist so eine Art Sammlung von unter¬ 
schiedlichen Studiosessions der Truppe aus 
Aschaffenburg, die mit den BLUTJUNGS ver¬ 
wandt sind. Das TAPE ist gut aufgemacht und 
definitiv ein Schmuckstück für die Die-Hard- 
Fan-Fraktion! Knut (diy) 

CARCOSA - „Same“ Tape/Download 

Der Bandname ruft bei mir eigentlich eher 
Assoziationen an Blackmetal, Doom oder der¬ 
gleichen wach und nicht so sehr an Hardcore. 
Carcosa ist nämlich eine fiktionale Stadt, wel¬ 
che ihre Erwähnung erstmals in den 
Kurzgeschichten von Ambrose Bierce fand 
(um genau zu sein in der Kurzgeschichte „An 
Inhabitant of Carcosa“ aus dem Jahre 1886). 
Das Motiv wurde später jedoch von Robert W. 
Chambers in seiner Sammlung von 
Kurzgeschichten namens „The King In Yellow“ 
aus dem Jahre 1895 aufgegriffen. Neben 
Edgar Allen Poe zählte Bierce zu den 
Haupteinflüssen von H.P. Lovecraft, letzterer 
machte die Motive von Chambers und Bierce 
später in seinen Werken dann unsterblich und 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich. 
Wobei sich die Herrschaften auch nach eige¬ 


ner Aussage eher von der amerikanischen 
Serie True Detective inspiriert fühlen und nicht 
so sehr von den zuvor erwähnten 
Schriftstellern (wobei Letztere sicher von 
Ersteren stark beeinflusst wurde). Musikalisch 
wird hier ne ziemlich interessante Mischung 
aus Bands wie UNBROKEN, KICKBACK, 
INSIDE OUT und DMIZE geboten. In meiner 
Jugend wurde sowat mitunter manchmal auch 
recht despektierlich unter dem Begriff New 
School Hardcore zusammengefasst, was der 
Sache hier aber ehrlich gesagt irgendwie auch 
nicht ganz gerecht werden würde, da CARCO¬ 
SA trotz ähnlicher Einflüsse um einiges weni¬ 
ger schematisch wirken. Für wen Metal und 
Hardcore nicht gleich der sprichwörtlichen 
Fliege in der Suppe is, sollte den Jungs defini¬ 
tiv mal ne Chance geben. Die Produktion des 
Tapes is indes absolut angemessen und kei¬ 
neswegs überladen oder lofi. Limitiert is das 
Ganze auf 100 Stück, interessierte Menschen 
können die Songs aber auch legal für lau im 
Internet downloaden. -Basti- 
(Ride+hun.music) 

DV HVND - Das Discographie Tape 
Tape+Download 

Uff, 27 Lieder. Eins gefühlt länger als der 
Andere. Manchmal erkenne ich ganz gute 
musikalische Anleihen in Richtung KNOCHEN¬ 
FABRIK, dann nerven die Soli wieder derma¬ 
ßen, dass ich echt Ohrenbluten bekomme. 

Dazu ist der Gesang einfach unerträglich bis 
belanglos. Dv Hvnd sind die 
Deutschpunkband, die im JUZ als Vorband für 
2 bis 3 Stunden auf der Bühne stehen und 
den Sound zum Besäufnis und Rucksackpogo , 
spielen. Ohne eine Aussicht auf eine 
Besserung, -henni- [Last Exit Music] 

G31 - „Alles Auf Null“ CD 

(DIY / CD gibt es für 10 Euro plus Porto unter 
c.boettjer@gmx.de) 

Die Hamburger machen ziemlich sympathi¬ 
schen „Oldschool-Punkrock“ 
(Eigenbezeichnung), der gelegentlich räudig 
aber keineswegs stumpf aus den Boxen 
dröhnt und das völlig ohne irgendwelche hip¬ 
pen New-Wave-Einflüsse. Würde behaupten, 
dass das Ganze hier in musikalischer Hinsicht 
ne Art Zeitreise is, welche ständig und perma¬ 
nent durch mehrere Jahrzehnte Punkrock 
springt. Mehrheitlich is die von G31 gebotene 


Mucke irgendwo zwischen 80er Jahre Punk 
und Hardcore einheimischer und amerikani¬ 
scher Machart zu verorten, wobei der Umgang 
mit den unterschiedlichen Elementen ange¬ 
nehm unbefangen wirkt und alle Einflüsse 
irgendwie ohne zu holpern in einen ziemlich 
charakteristischen Gesamtsound fließen. Die 
vergleichsweise moderne Produktion, lässt die 
ganze Angelegenheit übrigens wenig kalkuliert 
wirken. Das is kein durchgestyltes 
Retroprodukt, das hier is so authentisch, wie 
dat hübsch-hässliche Cover, oder die 80er 
Jahre-Style Texte, die aber aktuelle gesell¬ 
schaftliche Themen aufgreifen, mal ernster 
mal weniger ernst: „Die Waren schlagen ein, 
Atom Amazon - Ebay Habor. Die Waren 
schlagen ein. Die Waren schlagen ein wie 
Bomben. Wie ein Soldat steht der Hipster 
neben mir. Sieht fern über Augen-Pad und ist 
gar nicht mehr hier. Die Werbung will er skip- 
pen - die Linsen laufen heiß. Und tot ist der 
Hipster und die Augen sind weiß“) Bei Track 8 
„Der Mensch wächst am Widerstand“ (und 
nicht nur da) fühle ich mich bisweilen sogar 
leicht an die großartigen JINGO DE LUNCH 
erinnert, was nicht zuletzt auch am äußerst 
ausdrucksstarken und variablen Gesang von 
Sängerin Inge liegt. Insgesamt kommen G31 
auf der „Alles Auf Null“ aber straighter, punki- 
ger, weniger rockig und dadurch auch aggres¬ 
siver und räudiger als Yvonne Ducksworth und 
ihre Mannen um die Ecke. G31 legen übrigens 
wert darauf, auch zukünftig weiterhin alles DIY 
mäßig selbst in den Händen zu halten, wobei 
die CD aber durchaus ne Wiedergeburt auf 
Vinyl verdienen würde, mit oder ohne irgend¬ 
welche Geburtshelfer. Mein Tipp der Ausgabe. 
-Basti- 

Piza „s/t“ (Tape) 

Piza Time. Piza Time. Piza Time. Piza Time. 
Piza Time. Piza Time. Piza Time. Piza Time. 
Piza Time. 

Bestes Outro, dröhnt auch Stunden später 
noch in meinen Ohren. Irgendwie muß man 
die Cassette ja auch voll kriegen. Zu Beginn 
ein freundliches „I hate you all“, kann man 
machen. Dazwischen neun mal Garagenrock, 
klingt vielversprechend, dieses Demo. Ich 
würde gern noch mehr schreiben, aber das 
Nudelwasser kocht. 


GRANDMASTER JAY - „Was Soll Maximal 
Schief Gehen?“ CDR (DIY) 

GRANDMASTER JAY macht ziemlich auf 
geheimnisvoll, eine eigene Internetpräsenz 
sucht man (noch?) vergeblich, ob dat Ganze 
ein Soloprojekt is, oder ne Band, kann man 
sich auch nicht sicher sein. Das einzige, was 
sich im Internet findet sind Reviews der CDR, 
welche im Zusammenhang mit der „Was Soll 
Maximal Schief Gehen?“ Begriffe wie 
„Sexistische Kackscheisze!“,“heterosexueller 
monogamer Sex bei dem vorzugsweise eine 
weiblich gelesene Person objektifiziert wird“, “ 
Misthaufen superlativer Stumpfheit, sprachli¬ 
cher sowie musikalischer Unfähigkeit und 
maskulistischer Schwanzfixierung“ und „eine 
von primitiven Trieben und Bedürfnissen 
geprägte Amokfahrt jenseits des guten 
Geschmacks“ verwenden, sowie zwei recht 
dilettantische You-Tube Videos. Insgesamt 
muss man konstatieren, dass sich die 
Reviews der Kollegen stellenweise doch wie 
an die Bundesjugendprüfstelle für jugendge¬ 
fährdende Medien gerichtete 
Indizierungsanträge, oder Leserbriefe an die 
Emma lesen, welche von feministischen 
Hausfrauen und evangelischen Pfarrern hastig 
formuliert wurden, um die unschuldige Jugend 
vor bösem Schmutz zu schützen. Mir 
erschließt sich ehrlich gesagt nicht, wie man 
ne Platte mit einem derartigen Cover (eine 
Zeichnung, augenscheinlich vom Sänger, der 
sich auf dem Klo kniend in Skinheadmontur 
einen Schuß setzt) und Einspielern wie:“„Na 
Süße, was sagst du? Magst du Haustiere? 
Wenn du mitkommst, darfst du zu Hause 
meine Anakonda streicheln“.“ wirklich derartig 
Ernst nehmen kann. Angesichts einiger 
Reviews könnte man ja fast meinen, dass sich 
hinter dem Pseudonym GRANDMASTER JAY 
in Wirklichkeit GG Allin, Harvey Weinstein, 
Rainer Brüderle, oder Bill Cosby verbergen 
würden. Musikalisch wird schrammeliger Oi- 
Punk, grobe Richtung SMEGMA und Kollegen 
geboten, der absichtlich provoziert, das mitun¬ 
ter auch sehr billig wie bei „Passepartout“ und 
der sich quasi in seiner musikalischen und 
textlichen Stumpfheit suhlt. Vielleicht bin ich 
aber auch so milde gestimmt, weil die ersten . 
Tracks der CDR durch tiefe Kratzer auf der 
Oberfläche unhörbar sind. Wer so Bands wie 
SMEGMA oder EIGHT BALLS abfeiert, wird 
bei GRANDMASTER JAY sicher ebenfalls auf 
seine Kosten kommen, der Rest der 
Menschheit wendet sich wahrscheinlich ent¬ 
setzt ab, aber für den is die „Was Soll 
Maximal Schief Gehen?“ ja auch nicht wirklich 
gedacht. Den größten Vorwurf den ich der 
CDR mache, is ihre Berechenbarkeit, wat bei 
so einer authentischen Hommage an den 
early 90er Jahre Schrammel- Oi! aber ehrlich 
gesagt, auch kaum ausbleiben kann... -Basti- 


t 


i 



Ahoi! 

Nach einer kleinen Auszeit gibt’s mal wie¬ 
der ne Reihe Fanzines unter die Lupe zu 
nehmen. Ich könnte jetzt noch einige 
Zeilen schinden, indem ich zum wiederhol¬ 
ten Male bemerke, dass fast immer nur die 
selben Gazetten hier ins Haus flattern, 
aber was solls, ist halt so und wenns euch 
stört setzt euch halt selbst an den Rechner 
und macht euer eigenes Heft. Ich hätte 
nichts dagegen. 

Eines der wenigen Zines, die ich noch nicht 
kannte, ist die PROVINZPOSTILLE #4 aus 
dem Umfeld der Band PaddelohneKanu und 
ich muss sagen das Heft läuft mir wirklich 
gut rein. Ist zwar „nur“ die klassische 
Mischung aus Musik und persönlichen 
Gedanken, aber in diesem Fall sehr gut 
umgesetzt. Die Interviews ua. mit 
Notgemeinschaft Peter Pan, ein gutes 
Pferd, Kuballa und Lypura sind sehr aus¬ 
führlich und gehaltvoll, ebenso wie der 
Rückblick auf die Schneller Autos 
Organistation und auch wenn ich bei den 
persönlichen Gedanken der Macher nicht 
jeden Satz unterschreiben würde sind diese 
gut formuliert und durchdacht. Leicht ner¬ 
vend empfinde ich nur stellenweise die zu 
enge Schrift in einigen Bleiwüsten, ansons¬ 
ten gibt’s hier rein gar nichts zu meckern. 
Eine weiterhin mehr als sichere Bank im 
^ Bereich der A5er ist das 

PROUD TO BE PUNK aus 
Sachsen. Muss ich glaub ich 
nach der nunmehr 26. 
Ausgabe nicht mehr wirklich 
großartig vorstellen. 


Anarchopunk at its best. Schwerpunkt ist 
diesmal Jans Gedenkstättenfahrt zu ehema¬ 
ligen Vernichtungslagern der Nazis in 
Tschechien, immer wieder harter Tobak, 
ebenso die Auflistung von durch Nazis getö¬ 
teter Punks und die teilweise Negierung des 
Staates, diese Verbrechen als politisch moti¬ 
viert zu betrachten. Widerlich! Dass die 
interviewten und vorgestellten Bands wie 
Los Rezios, Creme Brülle, Brigada Flores 
Magon und Tin Can Army ebenso zu den 
politisch motivierten Vertretern ihrer Zunft 
gehören versteht sich in diesem Kontext 
ganz von selbst und selbst über das Cover 
kann ich mich diesmal nicht beschweren. 
Ähnlicher Überzeugungstäter in Sachen 
Politpunkzines ist Fix vom Schweizer 
ROMP #42. Irgendwie hatte ich die letzten 
Ausgaben immer das Gefühl, dass es 
jeweils die letzte Nummer ist, dennoch krie¬ 
gen die Römplis immer wieder gerade noch 
die Kurve und hauen uns auch diesmal ein 
Heft voll DIY-Punk und Politik um die Ohren. 
Hauptthema ist momentan die 
Gentrifizierung in Luzern, so soll die 
Steinenstrasse, in der der Romp-Infoladen 


liegt luxussaniert werden, ich drück euch 
von dieser Stelle alle Daumen für euren 
Kampf dagegen. Weitere Schweinereien 
erfährt man wie gewohnt in den Kurznews. 
Interviewt werden the Skunks und 
Loeschen, sowie der Autor der Kat und 
Vamp-Buchreihe, ich habe mit dem ersten 
Buch zwar rein gar nichts anfangen können, 
aber Autor Ben macht einen durchaus guten 
Eindruck im Gespräch. Sehr interessant 
auch der Bericht zur ZAD, eine seit 10 
Jahren besetzte 1600 Hektar große Zone in 
der Nähe von Nantes, welches natürlich 
ständig von der Räumung bedroht ist, aber 
immer noch existiert. Wollen wir mal hoffen, 
dass dieses Gelände noch ein wenig länger 
bestehen bleibt, ebenso wie das Romp. 

Dass wir uns die selben Coverboys teilen ist 
der der langen Geschichte von Plastic 
Bomb und TRUST auch noch nicht passiert, 
aber so springen uns von Nummer 187 
Marci und Co von 100 Blumen entgegen, 
die dann folgerichtig auch interviewt werden 
und mit Peter von Crucial Response 
Records kommt noch jemand zu Wort, der 
mit unserm Heft recht nah verbunden ist. 


Weitere Gesprächspartner sind Mobina 
Galore, Look Ma, No Cavities und Tiny 
Ghosts und Christian besucht das Fest zum 
30jährigen Bestehens von Revelation 
Records und muss feststellen, dass die 
meisten Bands wohl über ihren Zenit sind. 
Übern Zenit ist leider auch Jan Tölva, er 
stellt nämlich seine Kolumne ein, schade, 
denn gerade die persönlichen Worte sind 
für mich im Trust immer das Highlight. 
Ansonsten gilt: Trust, da weiß man, was 
man hat! 

Ein wenig enttäuscht war ich von der 6. 
Ausgabe des AUF JAHRE UNSCHLAG¬ 
BAR. Ich weiß nicht genau, woran es liegt, 
aber irgendwie kommt es mir diesmal ein 
wenig lustlos vor. Versteht mich jetzt bitte 
aber nicht falsch, gut ist das Heft immer 
noch in seinem Spagat zwischen 
Amateurfußball und Punk, aber letztgenann¬ 
ter bleibt mir diesmal ein wenig auf der 
Strecke, vor allem wenn bei der Polen & 
Punkrockrubrik zwar die unsäglichen 
Broilers erwähnt werden, aber die 3Akkorde 
für Fortuna 7“ der Public Toys unter den 
Tisch fällt. Respekt allerdings an den 





Kollegen, der sich freiwillig regelmäßig die 
Kickers aus Offenbach antut, da muss man 
ob des ganzen Nazipacks schon ne sehr, 
sehr dicke Haut haben, da ist Herders RWE 
und die Hafenstraße in Essen schon fast 
ein Kurort gegen. Fürs nächste Heft erwarte 
ich eine kleine Leistungssteigerung, sonst 
ist die Relegation für die Kreisliga A in 
Gefahr! 

Neben dem Auf Jahre Unschlagbar ist 
Macher Chriz zumindestens noch für die 
eine Hälfte des GERONTENPUNK/NAIRO- 
Bl FIVE DEGREE-Splitzines verantwortlich 
und herausgekommen ist erneut ein sehr 
persönliches Heft, was den 
Gerontenpunkteil betrifft. Er und der unver¬ 
meidliche Mika machen sich Gedanken zum 
Thema Hass, beobachten bei Konzerten 
eher das Sozialverhalten des Publikums als 
die Band, die beiden sind halt kluge und 
empathische Köpfe, die ich immer sehr gern 
lese und oder auch wenn ich nicht immer 
übereinstimme. Abgerundet wird der Teil 
des Gerontenpunk von Andi Kuttners 
Englandpunkstory, die vor einigen Monaten 
auch bei uns erschienen ist. Auch der 
Nairobi 5°-Part ist ein klassisches Egozine 
und passt in meinen Augen hervorragend zu 
Chriz’ Schreibe, persönlich, selbstreflektie¬ 
rend und einfach sympathisch. Da hätte ich 
gern mehr von. 

Helge hat sich ja früher immer ein wenig 
schwer getan, das UNDERDOG zu bespre¬ 
chen und irgendwie geht’s mir ähnlich. Die 
Idee hinter dem Heft mit immer einem politi¬ 
schen Schwerpunkt finde ich eigentlich sehr 
gelungen, nur bei der Umsetzung habe ich 
so meine Probleme, denn allzu oft sind mir 
die Berichte zu trocken und wissenschaftlich 
geraten. Sicher, Macher Fred wird bestimmt 
einen sehr hohen Anspruch an die Texte 
und Interviews haben, was ja auch nicht 
falsch ist, ich befürchte allerdings, dass es 
in diesem Fall ein „Predigen an die 
Bekehrten“ ist. In der 54. Ausgabe ist 
Internationalismus und Solidarität das 
Thema und so kommen diverse Aktivisten 
und Institutionen wie die Interventionistische 
Linke, Kirsi Marie Liimatainen, die Zeitschrift 
Perspektive sowie die R.A.S.H-Band Oi of 
the Tiger zu Wort, Gehirnfutter gibt’s also 
reichlich und wer sich für das Thema inte¬ 
ressiert kann bedenkenlos zugreifen. CD 
und Reviews sind auch wieder am Start, 
also nichts neues in Hause Underdog. 

Metal in all seinen Grunz- und 
Kreischspielarten ist für mich eigentlich 
Terra Icognita, aber Sint, seines Zeichens 
Macher des SNOWFALL #7 ist auch dem 
krachigen Punk nicht abgeneigt und präsen¬ 
tiert uns ein ausführliches Interview mit den 
Hamburger Krusten von Instinct of Survival. 
Die IG Metall darf natürlich auch nicht feh¬ 
len und wird mit Desaster und Tacheless 
abgefrühstückt. Ansonsten gibt es viel per¬ 
sönliches aus Sints Gehirnwindungen, 
manchmal auch etwas konfus und den 
Faden verlierend, aber gerade das macht 
das Heft so interessant und die Lust auf das 
Medium Fanzine ist in jeder Zeile spürbar. 
Neben der Vorliebe für (metallischen) Krach 
wird vor allem Sints Abneigung gegen 
Religion deutlich und mit so was kann man 
bei mir immer punkten. Erfrischend unkon¬ 
ventionelles Fanzine. 

Aus den Niederlanden kommt das STAR- 
DUMB #8 und ehrlicherweise muss ich 
sagen, dass ich mit dem Heft nicht wirklich 
was anfangen kann, weil es diese 
Ramonespoppunkschiene fährt, die ich 
auch zu ihrer Blütezeit vor ca. 20 Jahren 
schon extrem belanglos fand und so finde 
ich überhaupt keinen Zugang zu diesem 
Heft. Interviewt wird der Künstler Manuel 
Cossu, Lone Wolf und die Zatopeks, paar 
Reviews und MRR-Kolumnist Rev Norb darf 
etwas aus seinem Buch vorstellen. Ist zwar 
schön farbig und professionell aufgemacht 
für mich aber so interessant wie die 
Bäckerblume. Und jetzt alle zusammen mit 
den Lokalmatadoren: „Wir hassen die 
Ramones!“ 

In der übrigen Fachpresse kommt das NO 
SPIRIT #3 ja immer sehr gut weg, ich per¬ 
sönlich kann diese Begeisterung nicht ganz 
so nachvollziehen. Sicher, der 
Enthusiasmus der Macherinnen ist nicht zu 
überlesen, aber im Endeffekt erinnert mich 


das Heft irgendwie an ein Zine von der 
Stange um ca. 1988, was wohl am klassi¬ 
schen Layout der damaligen Zeit liegen 
dürfte. Ich bin zwar ein Freund des klassi¬ 
schen Schnippseins, nen bisschen anspre¬ 
chender hätte es aber schon sein können. 
Super ist das Interview mit Phillip von 
Vladimir Harkonnen und auch Drux aus 
Leipzig kommen mehr als ausführlich zu 
Wort, die Homestory mit Loser Youth finde 
ich dann eher semilustig. Die Kolumne zu 
den Shitlers unterschreibe ich allerdings 
Wort für Wort. Für mich hat das No Spirit 
durchaus noch Luft nach oben. 

Der absolute Hammer ist wieder das PASA- 
ZER #33. Nach anderthalb Jahren gibt’s 
eine neue Ausgabe der polnischen 
Punkbibel inklusive einer CD mit diversen 
polnischen Kapellen. Ich verstehe zwar kein 
Wort, aber ein Freund hat über einen Monat 
gebraucht um sich durch die Schwarte 
durch zu ackern, für die umgerechnet ca. 
4,50 gibt’s also mehr als reichlich Lesestoff. 
Neben vielen Größen wie Black Flack, U.K. 
Subs, Conflict und Body Count werden 
auch wieder reichlich heimische Bans vor¬ 
gestellt und interviewt und einen seitenlan¬ 
gen Reisebericht aus dem Iran liest man 
wohl auch nicht in jedem Fanzine. Auch lay¬ 
outtechnisch spielt das Heft ganz weit vorne 
mit, wer also auch nur ein bisschen polnisch 
kann sollte unbedingt zugreifen. Für mich 
das beste Fanzine! Dirk 

Mind the Gap #18 

Jaaa, ich weiß, das Fanzine ist seit unge¬ 
fähr gefühlten 70 Monaten raus, ich hab das 
nur leider mehrfach nicht hinbekommen, die 
Rezension nieder zu schreiben, dazu kam 
ein internes Kommunikationsproblem in 
unserer Redaktion (und dabei sind wir doch 
solche Pfofis) aber JETZT ist es so weit. 
Inhaltlich geht’s wie immer in erster Linie 
um Musik, der Schwerpunkt liegt dabei auf 
Hamburger Bands. Die meisten Interviews, 
Berichte und Bewertungen sind eher wohl¬ 
meinend, dass es aber auch anders geht, 
zeigt die Rezension zur Trottelcombo „Old 
Firm Casuals“ und ihrem neuen 
Album...wobei die auch noch etwas bissiger 
hätte ausfallen können. Persönlicher Kram 
wie Reise- und Konzertberichte sind aber 
auch am Start, als eine gelungene 
Mischung aus allem, was so ein Fanzine 
eben ausmacht. 

Ich finde das Zine unterhaltsam, kurzweilig, 
gelungen, gut lesbar, man kann es gut 
abwischen, wenn man Bier drauf verschüt¬ 
tet hat und wenn man’s nach ner längeren 
Reise aus dem Rucksack zieht, ist es nicht 
so zerfleddert wie unser Zine. Ronja 

BÜCHER 

KAI HAVAII - Hart wie Marmelade, 

Klartext-Verlag, ISBN 9-783837-518658, 
14,95 Euro 

Extrabreit werden heute die wenigstens mit 
Punk gleichsetzen. An dieser Band haben 
sich schon damals viele abgearbeitet. Als 
15jähriger Punkfreak, der ich war, liebte ich 
diese Band - zumindest zwei Platten lang. 
Am Ende ist es egal, ob es Punk ist, oder 
Rockpunk oder Rock: „Hurra, hurra , die 
Schule brennt“ hab ich abgefeiert. Zumal 
gerade Extrabreit vom Establishment diffa¬ 
miert wurde, als gelte es, die Kommunisten 
abzuwehren. In einer Fernsehzeitschrift 
namens „HörZu“ monierte ein gewisser Roy 
Black, dass die Texte der Extrabreiten nicht 
aus richtigen Sätzen beständen, also 
Hauptsatz, Nebensatz etc. - selten so 
gelacht. Mit Kommunismus hätten die 
Gegner auf jeden Fall nicht verkehrt gele¬ 
gen, kamen die meisten der Mitglieder aus 
der damaligen linken Szene Hägens, die 
sich im Stadtteil Wehringhausen in zahlrei¬ 
chen WG's in den 1970ern breit gemacht 
hatte. Hier bildete sich sozusagen die 
Protopunk-Szene der Stadt heraus, die in 
Extrabreit ihr erstes Sprachrohr fand. Kai 
Havaii selbst sah die Band nur als vorüber¬ 
gehende Erscheinung an - eine lustige 
Aktion, die das Spontileben der damaligen 
Zeit abbildete. Das Buch hat hier auch 
seine stärksten Seiten, wenn es die 


abwechslungsreiche Zeit der antibürgerli¬ 
chen Alternativkultur und Anti-AKW- 
Bewegung in Hagen beschreibt. Sehr sym¬ 
pathisch dabei, dass Havaii nicht dick auf¬ 
trägt, sondern glaubhaft ein Leben skizziert, 
dass vor allem eines nicht wollte: sich 
anpassen. Sein primäres Ziel war es, von 
seiner Zeichnerei existieren zu können. Das 
Talent hätte er gehabt, bis ihn halt Stefan 
Kleinkrieg dazu überredete, bei Extrabreit 
den Sänger zu mimen. Der Rest ist hinläng¬ 
lich bekannt. Der Erfolg ging durch die 
Decke mit allen üblichen 
Begleiterscheinungen, aber auch hier ist 
anzumerken, dass er wohltuend nicht auf 
Rockstar macht. Im Gegenteil, bei allem 
Gedönse versteckt sich immer das 
Bedauern, dass der Mensch hinter dem 
Erfolg verschwindet. Er war nicht der große 
Weiberheld, der Kerl, der im Mittelpunkt ste¬ 
hen musste. Für ihn hatte eine feste 
Beziehung einen viel höheren Stellenwert, 
der Erfolg einem puren Zufall geschuldet, 
den es auszukosten galt. Bis zu ihrem 
Nachfolgealbum „Welch ein Land - Was für 
Männer“ beschreibt Havaii den Werdegang 
sehr eindringlich, um dann, nachdem sich 
die Band zum ersten Mal getrennt hatte, 
epdisodenhafter zu werden, so dass das 
Buch ab der Mitte etwas zerfasert. In gro¬ 
ßen Schritten erzählt er dann von seinen 
Höhen und Tiefen, wobei er wohl kaum was 
auslässt, grundehrlich darüber schreibt, wie 
er drogenmäßig abstürzt, und wie sich 
schließlich eine geliebte Freundin umbringt. 
Die weitere Entwicklung der Band hingegen 
wird nur noch angerissen. Vielleicht wäre es 
auch einfach zu viel des Guten, alles bis ins 
kleinste Detail zu beschreiben. So bleibt 
trotzdem unterm Strich ein sehr lesenswer¬ 
tes Buch über eine Zeit, die wohl die 
wenigstens von uns kennen, und eine 
Band, die es verdient hat, angemessener 
beachtet zu werden. Rodney 

Dirk Bernemann - Ich hab die Unschuld 
kotzen sehen Teil I bis III: Die 
Jubliläumsausgabe. 

(www.u-line-verlag.de) 

Hm, der Name ist mir natürlich schon mal 
untergekommen. Aber gelesen habe ich bis¬ 
her nicht einen Satz von Dirk Bernemann. 
Irgendwie war mir der Titel damals zu tren¬ 
dy. Keine Ahnung, hatte Assoziationen mit 
Berlin Mitte Poetry SJam-Literatur. Dachte 
immer, dass das so ein Typ mit Apple- 
Laptop in so einem scheiß Kaffee geschrie¬ 
ben hätte und Latte Macke dabei schlürfen 
täte. Tja, merkwürdig, was für merkwürdige 
Assoziationen ein Titel mit kaputter Baby- 
Puppe auf dem Cover so auslöst. Aber 
umso besser, dass ich jetzt sagen kann, 
dass selbst wenn es so wäre, wie ich es mir 
einbildete, es wäre scheißegal. Dieses 
schöne Stück Literatur ist eine feiner Ritt 
durch die Abgründe unserer Gesellschaft. 
Kausalität ist sicher die leitende Energie, 
die diese drei Bücher vorantreibt: Alles 
hängt mit allem zusammen und irgendwie 
führt alles in Abgründe. Wenn es einen 
Uhrmacher gibt, dann hat er einen schönen 
schwarzen Humor. In dem Fall ist der 
Uhrmacher der Autor: Denn so deprimie¬ 
rend wie diese Abgründe sind, so fein setzt 
er sie in Szene: schön, kurz und mit ohne 
Geschwürbel. Punkrock spielt immer wieder 
eine Rolle, so dass es reichlich kulturellen 
Bezug gibt, der einen immer wieder hinein¬ 
zieht in die Geschichten vom Scheitern, 
Lieben, Versagen und Sterben. Geht schwer 
über die Lippen, aber ich halte das für ganz 
große Kunst. Wer sie noch nicht hat, sollte 
hier unbedingt eines der 999 Hardcover- 
Drucke erwerben. Die sind wirklich sehr 
sehr gut investiert. Swen 

Zepp Oberpichler - Chuck Berry over 
Blssingheim 

(Henselowsky Boschmann) 

Zepp entwickelt sich zu einem echten 
Meister des Fabulierens: Der Rock’n’Roll 
wurde von Oppa Wallusch aus Duisburg 
Bissingheim erfunden. Für alle diejenigen, 
die diesen Stadtteil nicht kennen, sei 
gesagt, dass er ein abgeschiedenes 
Plätzchen zwischen A3 und Mülheim- 
Duisburger-Stadtwald ist, der wirklich alles 
hat, was es zu einem lebenswerten Ort 


macht: Alte Eisenbahner-Häuschen, zu klei¬ 
ne Straßen, Anbindung an ein riesiges 
Wald-und-Naherholungsgebiet, keine 
Geschäfte, Schulen und Kitas ... Deswegen 
stirbt der Stadtteil aus und erinnert mittler¬ 
weile an ein Geisterdorf - Ich bin immer 
wieder gerne da! -. Und Oppa Wallusch 
hat’s auch erledigt, nicht aber ohne seinem 
Lieblingsenkel einige Geschichten über die 
Geschichte und seiner Beteiligung daran zu 
hinterlassen. So war er im Auftrag der 
Bundesbahn nach dem Krieg in der Welt 
unterwegs, um an entscheidenden Punkten 
unserer geliebten Musik seinen Beitrag zu 
leisten. Kurz zusammengefasst, niemand 
kennte Woody Guthrie oder den Rock’n’Roll 
und die E-Gitarre sowie dazu gehöriger 
Sheriff... äh... Marshall-Verstärker wäre nie 
erfunden worden. So war dat in Wirklichkeit! 
Im Vergleich zum Galgenvögel-Vorgänger 
legt Zepp hier mehr Wert auf die 
Möglichkeit einer solchen Begebenheit und 
gestaltet eine bessere der möglichen 
Welten. Sprachlich gelingt es ihm auch, den 
schweren Spagat zwischen Ruhrpott-Slang 
und Sprache hinzulegen, ohne dass etwas 
bricht, in dem Fall ich, dem es nun wirklich 
immer von der aufgesetzten Ruhrpott- 
Romantik hochkommt. Swen 

Lemmy - Eine Hommage Buch 

„Heraus gegeben von Marvin Chlada und 
Jerk Götterwind“ steht auf dem Cover. Bei 
diesem 87-Seitigen Taschenbuch im hosen¬ 
taschenfreundlichen Format handelt es sich 
um eine Sammlung von kurzen Einzeltexen 
von diversen Motörhead- bzw Lemmy-Fans. 
Der Ausdrucksform sind keine Grenzen 
gesetzt, von Gedichten, Erlebnisberichten, 
Fotos über selbst gefertigte Kollagen ist hier 
alles dabei. Grundsätzlich eine gute Idee, 
einfach mal ein paar Leute aus dem eige¬ 
nen Bekanntenkreis zu Wort kommen zu 
lassen, führt aber wegen der Kürze der 
Beiträge nicht grade zu einer tiefgründigen 
Abhandlung. 

Als mir das Buch im Vorfeld als „Lemmy- 
Fanbuch“ angekündigt wurde, war mein ers¬ 
ter Gedanke natürlich: „Ok, bin gespannt 
was ihr zu diesem Thema jetzt noch zu 
sagen habt, was noch nicht lOOx gesagt 
wurde“. Klar, persönliche Eindrücke, 
Erlebnisse und Worte, die dazu dienen, 
einem Gefühl Ausdruck zu verleihen, sind 
immer individuell, aber für Außenstehende 
nicht zwangsläufig nachvollziehbar oder 
interessant. 

Ich habe auf ein paar unterhaltsame 
Anekdoten, ungewöhnliche Fotos oder 
außergewöhnliche Erlebnisberichte von 
Begegnungen mit dem Meister gehofft, was 
auch da ist, aber doch etwas sehr kurz und 
damit oberflächlich abgehandelt wird. Irgend 
etwas, das einen auch packt, wenn man 
schon viel zur Band gelesen hat, etwas, 
was man von einem neuen Fan-Buch ja 
erwarten könnte, ist leider nicht in der Form 
da, die ich mir gewünscht hätte. 

Klar sind alte „wie kam ich zur Band“ 
Geschichten irgendwie immer cool und 
laden selbst zum Erinnern ein, oder um sie 
mit den eigenen Geschichten abzugleichen. 
Aber irgendwie ähneln sich solche Storys 
auch immer und schaben schnell an der 
Grenze zum nervigen Pathos. 

Jede_r soll die Freiheit haben, die eigenen 
Gedanken zu einem Thema zu formulieren 
und diese auf Wunsch auch zu Papier zu 
bringen und zu veröffentlichen...aber wen 
das dann wirklich interessiert, ist halt immer 
die Frage. Dazu braucht es einen innovati¬ 
ven Gedanken, eine unterhaltsame 
Umsetzung oder etwas, das optisch zündet, 
das ist in diesem Buch leider nicht der Fall. 
Und ein uraltes Interview aus 2001 vom 
Hiller hätte man auch nicht nochmal abdru- 
cken müssen. 

Die Autoren lamentieren sich durch ihre per¬ 
sönlichen Eindrücke oder schreiben 
Gedichte nieder, die ich hier nicht bewerten 
will. Dass im kompletten Buch mal wieder 
nur 2 von 16 Fans Frauen sind, ist natürlich 
nur eine Randnotiz. Ich werd’ das Buch wei¬ 
ter verschenken. Ronja 



Neues aus der Welt der 
Kunst - Vernissagen 


Ihr kennt das ja: Ihr habt noch 
5€ und damit die Wahl, ob Ihr 
euch 5 Hansa oder den Eintritt 
zum Schrabbelpunkkonzert 
leisten könnt. Im AZ 
fragt Ihr also nett, 
ob Ihr vielleicht mal 
so rein dürft oder 
versucht noch ein paar 
Groschen vor der Türe 
zusammen zu schnorren. 

Das Bier habt ihr im 
Supermarkt geklaut und 
ist inzwischen wohlig 
trinkwarm. Der Abend 
ist gerettet und die 
kulturelle Teilhabe in unserer 
Szene zum Glück meist finanziell 
niederschwellig. 

In der Welt der Kunst gibt 
es etwas vergleichbares: 
Ausstellungseröffnungen. 
Die*der durchschnittliche 
Kunstschaffende hat ja auch 
nich die große Kohle, aber die 
Hoffnung darauf, dass jemand 
mit der großen Kohle das 
Gesamtwerk aufkauft und man 
ein Museum gebaut bekommt, 
auf dem in meterhohen 
Lettern der eigene Name 
steht treibt alle an. Daher 


Meist auch weniger von den 
Künstlerinnen als viel mehr 
von den pseudointellektuellen 
Schwachköpfen aka 




sind Ausstellungseröffnungen 
kostenlos und auch die Getränke 
meist für Lau oder gegen 
Spende. Der Haken ist jedoch, 
dass Mensch sich oft ne Menge 
Schwachsinn anhören muss. 


Bildungsbürgern, die von solchen 
Veranstaltungen angezogen 
werden. Da schwadroniert 
dann die Frau Gräfin mit 
dem Oberstudienrat über 
die Ästhetik von ein paar 
Farbkleksen, deren tiefere 
Bedeutung vermutlich nich 
mal die*der Künstlerin selbst 
versteht, nachdem der LSD- 
Trip nachgelassen hat. Dabei 
habe ich eine interessante 
Beobachtung gemacht: Wie 
gesagt, die Getränke sind oft 
gegen freie Spende. Als AZ/ 
punkrocksozialisierter Mensch 
bezahle ich also einen 
in meinen Augen fairen 
Kurs, der sich aus 
meiner persönlichen 
finanziellen Situation 
und dem, was in der 
Gegend eben normale 
Preise sind zusammen 
setzt. 

Das Bildungsbürgertum 
scheint da eine andere, 
entgegengesetzte 
Berechnungsgrundlage zu haben. 
Je besser die persönliche 
finanzielle Situation, um 
so weniger scheinen diese 
Menschen zu glauben, geben zu 
müssen. Es scheint eine gewisse 


Selbstverständlichkeit zu sein, 
dass Menschen, die theoretisch 
in der Lage wären sich das eine 
oder andere Kunstwerk kaufen 
zu können alleine deswegen 
nichts für Getränke zahlen. 
Klar, reich wurden die sicher 
nicht durch das bezahlen von 
Rechnungen, aber etwas asozial 
ist das ja schon. Das lustige ist 
aber, dass die damit nicht nur 
durch kommen, sondern dass das 
quasi von denen erwartet wird. 
Wenn die Leute glauben, dass 
ne Person potentieller Käufer 
oder Galerist sein könnte, dann 
drängen die denen alles nahezu 
auf. 


Viele Künstlerinnen fühlen sich 
auch in ihrer Ehre verletzt, wenn 
sie bei einer Eröffnung auch nur 



können sich kaum was zu fressen 
leisten, aber bei der Eröffnung 
muss der Krösus raus gehängt 
werden. Is klaa... 

Wenn Ihr also nen billigen Abend 
haben wollt, werft euch in nen 
Frack, klemmt euch das Monokel 
ins Auge und labert nen Abend 
lang Scheiße. 

Ich für meinen Teil hatte 
bisher ja noch keine eigene 
Ausstellung, seit es mich nach 
Wien verschlagen hat. Ich werde 
aber sicher meinen Spaß daran 
haben so nen Schnorrer vor die 
Türe zu setzen und dabei noch 
das Konzept von solidarisch¬ 
spendenbasierten Preisen zu 
verklickern. 

Lars* 
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Die gerade erschienene Ausgabe der Jch hab die 
Unschuld kotzen 4 -Serie von Dirk Bememann mit 
den ersten drei Bänden hat mich ziemlich umge¬ 
hauen. Miteinander verbundene Kurzgeschichten, 
die es trotz ihrer Kürze immer wieder schaffen, so¬ 
fort zu fesseln und eine gewisse Bindung an den 
Figuren herzustellen. Und das alles nur, um vom 
Autor wieder im unvermeidlichen Ende geschrie¬ 
ben zu werden. Misanthropie ist dafür das falsche 
Wort, denn weder im ästhetischen Sinn noch im 
moralischen Sinn wird hier gewertet. Gut und Böse 
rücken in den Hintergrund. Das habe ich in der 
Form noch von keinem Deutschen Autor gelesen: 
sprachlich gewandte Pulp-Literatur. Zu dreckig um 
Preise zu gewinnen und zu schön, um in der Müll¬ 
tonne zu landen. Da muss ich nicht erwähnen, dass 
ab sofort für mich ein unbedingter Kaufimperativ 
herrscht und dass diesem Künstler unbedingt etwas 
Raum geboten werden muss. 


um dann sofort wieder auf den Boden geholt zu 
werden. Ich habe manchmal den Eindruck, dass 
Erfolg sehr viel mit Willkür der Kritiker zu tun 
hat. Man kann ja so ziemlich alles hoch- und 
runterschreiben. Inwieweit nimmst du Kritik 
mittlerweile (als abgebrühter Autor) ernst? 

Ich nehme Kritik ausschließlich ernst, wenn der 
Kritiker kompetent ist. 

Und was sind deine Kriterien für Kompetenz? 
Medienpräsenz wie Denis Scheck, abgebrochenes 
Germanistik-Studium oder vom Leben mindes¬ 
tens so gezeichnet wie viele deiner Figuren? 

Sehr gute Frage. Das ist meistens ein Gefühl. Ich 
vertraue nicht vielen in diesem Business, aber wenn 
die mich kritisieren, weiß ich, dass es Hand und Fuß 
hat. Das sind Erfahrungswerte. Oder Freunde. Wenn 
die mich kritisieren gehe ich damit ganz anders um, 
als wenn ein Randomfreak mich bei Amazon abha- 
tet. 



Wenn ich das richtig sehe, schreibst du gerade 
an Teil 4 deiner ,Ich hab die Unschuld kotzen 
sehen‘-Reihe. Wie dankbar bist du, über alles 
was dich momentan vom Schreiben abhält? 

Teil 4 ist bereits am 19.06. letzten Jahres erschie¬ 
nen. Über Ablenkung kann ich folgendes berichten. 
Da gibt es gute und schlechte. Derzeit lese ich wie¬ 
der viel, das ist gute Ablenkung. Aber soziale Me¬ 
dien und der ganze Autorenbusinesskram machen 
nur in Ausnahmefallen wirklich Spaß. 

Haha! Guter Einstieg von mir. Gut, weiß ich, 
was ich demnächst zu lesen habe. Aber du arbei¬ 
test gerade an was Neuem, wenn ich den Eintrag 
auf deinem Blog richtig lese. Meine Frage zielte 
so darauf ab, ob es bei dir auch so eine Angst 
vor dem leeren Blatt oder den ‘horror vacui’ 
gibt. Oder fallen dir die Geschichten zu? 

Ja. Arbeite grad an einem Buch namens KLARA, 
dass ich mit 2 kompetenten Kollegen (Jan Off und 
Jörkk Mechenbier) zusammen schreibe. Klar gibt 
es diesen Horror, nichts schreiben zu können. Hatte 
ich schon ein paar Mal. Dann denkt man, dass es 
jetzt vorbei ist mit der Literatur. Aber danach pas¬ 
siert meist was und dann geht es wieder. 

In deinen begleitenden Worten zur Triologie be¬ 
schreibst du auch, wie der Erfolg des ersten 
Teils, deine Selbstwahrnehmung sofort geändert 
hat und du fortan dachtest, Künstler zu sein, 


Apropos Hass: Bei all dem Scheitern, scheinen 
deine Figuren nicht so sehr zu hassen. Und auch 
du scheinst selbst den widerwärtigsten Typen mit 
einer gewissen Sympathie zu begegnen. Bist du 
als Mensch im Alltag auch so, sagen wir mal: 
entspannt? 

Kommt ganz auf den Anlass an, aber generell bin 
ich gern Pazifist. Das Widerwärtige im Menschen 
hat auch meist seine Gründe. Meine Texte sind ir¬ 
gendwie auch Ursachenforschung, haben aber mit 
mir als Person manchmal nichts zu tun. 


Ja, das denke ich. Aber obwohl man Erzähler 
und Autor ja immer trennen soll, wie man es in 
der Schule gesagt bekommt, ist das Literarische 
ja auch immer eine gute Gelegenheit, seine Ab¬ 
gründe auszuloten. Mir scheint auf jeden Fall, 
dass du das gerne machst. Gibt es da Figuren, 
vor denen du dich selber ekelst? Sexualisierte 
Gewalt findet ja in den drei Büchern des Öfteren 
statt. 

Oh ja, im ersten Teil sind ein paar Figuren, die ich 
brutal und dumm finde, mit denen ich keine Ge¬ 
meinsamkeit sehe. Aber es passiert und ich versuche 
als Autor einfach nur zu dokumentieren. Die Bewer¬ 
tung ist dann Aufgabe der Leserschaft. 


Also bist du klassischer Poststrukturalist und die 
Sinnkonstruktion findet - in dem Fall - zwischen 

mir unrl Hpm Tp\t üiiccrhlipRIinh 


Ja, natürlich habe ich eine gewisse Verantwortung als Künstler, 
aber die ist auch begrenzt. Soll heißen, dass meine Texte auch die 
Möglichkeit bieten, vielseitig interpretiert zu werden. Mich lang¬ 
weilt immer das zu aggitative 

Spielt beim Schreiben und vor allem Veröffentlichen so ein 
Konflikt zwischen Verantwortung und Freiheit eine Rolle? 
Oder setzt du eine gewisse Mündigkeit des Lesers voraus? Es 
gibt ja immer wieder Autoren, denen es zum Vorwurf 
gemacht wird, dass Frauenbilder, Sprache oder verrohte 
Gewalt unkommentiert dargestellt werden. 

Klar, ich denke natürlich immer darüber nach, wie ein Leser 
etwas verstehen könnte, aber wichtiger als das ist mir künst¬ 
lerische Freiheit. Ich denke, die Verantwortung teilt sich da. Leser 
sollten eine Erwartung von Ironie und Übertreibung erkennen 
können. Wer das dann nicht rafft, der kann ja zum Poetry Slam 
gehen und sich da schön dosiert volltexten lassen. Literatur ist 
Kommunikation, ist im Idealfall ein Gespräch unklaren Ausgangs 
mit dem Leser. Ich sehe den Leser gerne mündig und Literatur als 
Konversation auf Augenhöhe. 

Diesen Schritt scheint man bei der Punk-/HC-Musik nicht 
gehen zu wollen. Hier ist die Erwartungshaltung häufiger eine 
andere. Auf Sexismus-Vorwürfe mussten die Spermbirds 
schon in den 80er-Jahren reagieren, eine Band, die sich Di- 
ckies (Diminuitiv von dick) nennt, bekommt eine Welle von 
Hass ab. Was denkst du, warum gelingt es hier nicht zwischen 
Künstler und Kunst zu trennen? 

Ich glaube, die Szene ist da zu verkopft einerseits und andererseits 
oft zu hysterisch. Was wird das denn schlussendlich für eine Welt, 
wenn man Namen wie Spermbirds anprangert? Ich denke, diese 
Energie sollte für was Positives benutzt werden. Ich glaube das 
Problem mit der Trennung zwischen Künstler und Kunst gibt es 
schon sehr lange und in diversen Subkulturen. 

In beiden Fällen waren es aber eher Texte bzw. Bühnenshow, 
aber im Prinzip egal. Du nennst den Nutzen zum Positiven. 
Was sind denn deine drei obersten Werte oder positiven Ide¬ 
ale? 

Positiv sein ist für mich eine Entscheidung, die sich durch mein 
Werk zieht. Aber um zum Positiven zu gelangen muss man eben 
versuchen, das Negative zu definieren, auch und vor allem an sich 
selbst. Ich mach jetzt nicht den Fehler, irgendeinen Ismus als 
ideale Staatsform anzupreisen, dafür ist die Welt zu komplex. 

Aber gesund finde ich die Lebensumstände nicht. Ich würde gerne 
die Existenz eines jeden Menschen unabhängig von dem was er 
leisten will und kann beurteilt wissen. Da kommt man irgendwann 
in die Diskussion zum Bedingungslosen Grundeinkommen, die 
ich wichtig finde. Abstrakt gesagt bin ich für eine Welt, die Angst, 
vor allem Existenzangst vermeiden soll. Viel von meiner Kritik 
hängt mit dem Kapitalismus zusammen, aber nur zu sagen, der 
muss weg und dann geht schon ist mir auch zu wenig. 

Existenzangst ist ja ständiger Begleiter, wenn man nicht ge¬ 
rade TC Boyle heißt. Solche Angst kann ich gut nachvollzie¬ 
hen. Du gehst jetzt auch auf Mitte 40 zu:' Hast du einen Plan B 
in der Tasche? 

Ja, also um mein Leben mal kurz zu entmystifizieren, ich arbeite 
nebenbei im sozialen Bereich. 

Verdammt! Kein Charles Boudekowski, aber ja auch nicht 
unsympathisch für die prekären Schriftstellerkollegen einzu¬ 
treten. Jetzt kann ich mir auf jeden Fall vorstellen, wo die die 
Blaupausen aus den Tiefen der Gesellschaft her adaptierst. 

Ich sag mal brav: Danke für deine Zeit! Magst du noch kurz 
sagen, wie so ein illustrer Kreis zusammenkam, mit dem du 
an dem neuen Werk feilst? 

Jan kennt Jörkk sehr gut und ich habe beide unabhängig vonei¬ 
nander und jeweils als Fan kennengelemt. 

Nur noch etwas Werbung: Was erwartet uns von KLARA? 

Ein Roman aus drei Perspektiven? 

Genau, KLARA ist ein Roman, bei dem jeder Autor seine Begeg¬ 
nung mit einer KLARA schildert. Ob es sich um die gleiche Per¬ 
son handelt, ist nicht bekannt, kommt aber vielleicht am Ende 
raus. Hier die Beschreibung vom Verlag. https://www.ventil-ver- 
lag.de/titel/ 1816/klara 



Vielen Dank für das Interview 
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Feine Sahne Fischfilet kenne ich nun doch 
schon einige Jahre und habe mit Ihnen auch 
schon einiges gesoffen. Seltsam also, dass das 
letzte Interview echt schon lange zurück liegt. 
Neben der neuen Platte ist ja auch die Güstrow- 
Aktion berichtenswert und da sie zusammen 
mit den Toten Hosen Station in Wien machten, 
haben wir uns an einem Morgen kurz vor 
Weihnachten in der Hotel-Lobby getroffen und 
ne Stunde für dieses Interview gequatscht. Lars* 

Fangen wir doch gleich mit einem aktuellen 
Anlass an: Güstrow. Erzählt doch mal was 
dazu. 

Monchi: Kurzstory: Nazis greifen ne 

Flüchtlingskundgebung in Güstrow an, wo es 
ständig Übergriffe und Brandanschläge auf 
Flüchtlingsunterkünfte gibt. Da gab es eine von 
Flüchtlingen organisierte Kundgebung und die 
wurde wieder von Nazis angegriffen. Denen 
haben sich Leute in den Weg gestellt. 

Alle Verfahren gegen Nazis wurden eingestellt 
und gegen drei Zecken wurde Anklage erhoben, 
darunter war ich, und die Verhandlung war 
jetzt am Montag. 

Am Montag in Güstrow vor Gericht, 24 
Stunden später mit den Toten Hosen vor 11.000 
Leuten in München - schon sehr absurd. Also 
die haben 2,5 Jahre gebraucht um das zur 
Anklage zu bringen, und als ich dann den Brief 
bekommen hab: 18.12. Verhandlung - drei 
Wochen bevor wir unser Album raus hauen 
- und da haben wir gedacht zeigen wir ner 
beschissenen Situation den Fuck-Finger und 
hauen wieder auf die Kacke. 

Ich bestecht doch die Justiz in Meck-Pomm, 
oder? 

Monchi: Wirkt vielleicht so, aber ist ja auch 
wirklich räudig. Also ich hätte da auch sehr 
gerne drauf verzichtet. Ich leb j a in keiner kleinen 
Blase, sondern ich leb in dem Bundesland, 
meine Familie lebt in ner Kleinstadt. Das war 
überall in den Medien 
in Mecklemburg 
Vorpommern, 
wo immer ich 
der Aufhänger 

bin, dass ich ein 
Gerichtsverfahren 
hab, und Schlägerei, 
und so, das ist 
eben auch hart für 


die Familie. Da würde ich gerne auch drauf 
verzichten. Das ist dann einer der Preise, die 
ich zu zahlen habe. 

Ihr habt euch ja zumindest zu einem 
gewissen Grad selbst dafür entschieden in der 
Öffentlichkeit zu stehen. Aber wie ist das für 
eure Familien? 

Monchi: Ich glaube wir haben das Privileg alle 
sehr geile Familien zu haben. Die sind auch 
mal mit auf den Konzerten und natürlich 
streite ich auch mal mit meiner Familie, und 
die sehen auch mal Sachen anders. Wir haben 
eben das Glück geile Familien zu haben und die 
gehen stabil damit um. Aber trotzdem gibt es 
natürlich Situationen, wo man denkt „OK, das 
is natürlich räudig“, wenn die da ständig drauf 
angesprochen werden. 

Kai: Also bei meinen Eltern is es auf jeden Fall 
so, dass die mir schon immer den Rücken frei 
gehalten haben, ich hatte da nie Probleme. 
Auch als das mit Feine Sahne noch nicht so 
erfolgreich war, war das wohl bei allen so, dass 
die Eltern immer eher unterstützend waren. 

Monchi: Deswegen is ja auch dieses Lied 
„Niemand wie Ihr“ entstanden, das vielleicht 
nicht so „cool“ is vom Text her, aber schon sehr 
intim. Ist halt was sehr besonderes, und is halt 
geil ne Band zu haben um sich so ausdrücken 
zu können. „Sollte ich mal Kinder haben will 
ich genau so sein wie Ihr, Ich finds scheiße, was 
du machst, aber ich steh 4 zu dir“, das ist das, was 
meine Eltern mit mir zelebriert haben. 

Wie fühlt sich das an das Meme der 
Tagesschau zu sein? 

Monchi: Ja, für einen selber ist das ja halt 
einfach absurd. Man fragt sich auch immer wie 
es zu so Situationen kommt, aber wir machen 
einfach das was wir geil finden, und versuchen 
auch beschissene Situationen umzudrehen. 
Und dass die Tagesschau darüber berichtet ist 
einfach absurd. 


Ich hab das erst als Scherz aufgenommen, 
aber Ihr habt tatsächlich nur für die 
Gerichtsaktion nen Nightliner gemietet? 

Kai: Ja, kann man so sagen. Das war so ein 
bisschen „wenn schon, denn schon“ 

Monchi: Eigentlich war die Entscheidung mehr 
ne Frage - Leisten wir uns jetzt den für die 
Konzerte mit den Hosen, oder für die Güstrow- 
Aktion? Und jetzt fahren wir halt wieder 
mit Sprintern, aber dafür hat es sich gelohnt. 
Scheißegal, einmal mit den Nightliner nach 
Güstrow. 

Kai: Beides wär zu teuer geworden 

Monchi: Und am nächsten Tag zu merken, 
dass du doch kein Rockstar bist, weil du dir 
den Nightliner nich die ganze Zeit leisten 
kannst. Aber dafür hat es sich gelohnt. Ich 
will ja nich in 5 Jahren erzählen „ich bin mit 
dem Nightliner rum gefahren“, sondern in fünf 
Jahren erzähle ich „Digger, wir sind zu nem 
scheiß Gerichtsverfahren mitm Feine Sahne 
Nightliner in ne Stadt wie Güstrow gefahren, 
hinten ,noch nicht komplett im Arsch - 
Zusammenhalten gegen Rechtsruck 4 “ - geiler 
gehts nicht. Dafür hats sich total gelohnt. Auch 
wenn wir den dann nur 12 Stunden lang hatten. 
Der wurde tatsächlich extra für diese Scheiß 
Aktion beklebt, (lacht) 

Wie kam es denn zu der Tour mit den Hosen? 

Monchi: Naja, die haben uns einfach 
angeschrieben. Eigentlich war für uns klar, dass 
wir bis zur Tour keine Konzerte mehr spielen. 
Und dann haben die uns eben im September 
angeschrieben und gefragt ob wir Bock haben 7 
Konzerte mit zu spielen - kleinste Halle 11.000 
Leute. Das war schon geil. Und für das Album 
is das natürlich auch ne Hammerwerbung. Wir 
spielen da ja vor übelst vielen Menschen, die 
noch nie unseren Namen gehört haben. 





Kanntet Ihr euch denn vorher schon? 

Kai: Wir haben schonmal mit denen in 
Frankfurt/Oder auf deren Warmup-Show 
gespielt. Also es gab da schon nen Kontakt. 

Monchi: wir waren ja auch zusammen mit den 
Broilers unterwegs und da sind teilweise im 
Hintergrund auch schon die gleichen Leute. 
Wenn ich da was gelernt hab, dann dass diese 
Musikszene megaklein ist und dass jeder jeden 
kennt. Und so kam das einfach dazu. Campino 
war ja auch bei unseren „Noch nicht komplett 
im Arsch“-Sachen auf den Dörfern dabei, kam 
in Anklam beispielsweise spontan vorbei. 
Dadurch gibt s da einfach nen gewissen Draht. 

Die neue Platte habt Ihr diesmal wo anders 
aufgenommen? 


da waren wir in Hamburg Clouds Hill und 
haben uns das angekuckt. Das is ja auch n 
geniales Studio und wir waren natürlich total 
beeindruckt und dachten „geil, hier müssen wir 
hin“. Und dieses mal dachten wir wir brauchen 
gar nich das krasseste Studio, wenn das geil 
aufgenommen wird. Und ich muss sagen: das 
war genau das Richtige, was wir gemacht haben. 

Die neue Platte wird teurer verkauft als 
die letzte. Habt Ihr da nen Einfluss auf die 
Preispolitik? 

Monchi: Na klar, wir haben bei allem was 
wir machen das letzte Wort. 16€ für CD und 
20€ für LP fanden wir OK. Wie das dann mit 
Händlerpreisen is weiß ich nich. Ich kauf mir 
auch oft Platten und krieg selten welche unter 
20 € 


erhältlich. 

Ja, viele machen ja auch nen späteren 
Digitalrelease 

Monchi: Ja, das stand ein mal kurz zur 
Diskussion, aber da haben wir auch schnell 
gesagt, dass wir da keinen Bock drauf haben. Es 
geht ja drum dass die Leute erst die CD oder 
Platte kaufen und erst später über Spotify die 
Möglichkeit haben. Quasi ne Verknappung. 
Und wir denken, dass das Quatsch ist und die 
Leute sich das gleich anhören können. 

Geht Ihr nachher noch vor die 
Burschenschaftlerhäuser kacken? 

Monchi: haben wir gestern schon gemacht, 
(lacht und zeigt ein Beweisfoto) 



Monchi: Wir haben auch wirklich nur 12 
Songs geschrieben. Wir machen nich 20 oder 
30 Songs und suchen die Besten aus, sondern 
das, was wir machen, finden wir geil. Und wir 
haben 12 Lieder gemacht, die hauen wir aufs 
Album drauf, fertig. Da gibt s keine einzige 
B-Seite oder nen Bonus-Song. 


Kai: Genau, und das Studio war eigentlich 
seine Wahl, weil er da auch mit drin ist und 
meinte, dass das reicht. 


Monchi: Das war viel kleiner als das letzte 
Studio, weil wir auch einfach gemerkt haben, 
dass wir das gar nicht brauchen. Weniger is 
mehr, also bei uns. 


Kai: Das war letztes mal auch Unerfahrenheit, 


Kai: Ja, wir waren diesmal in Berlin im Studio, 
und eigentlich war es nicht so dass wir sagten 
wir wollen nach Berlin ins Studio, sondern wir 
haben mit Tobi Kuhn zusammen gearbeitet. 
Wir haben gekuckt, was der bisher so produziert 
hat, das hatte uns gefallen, er wurde uns auch 
von mehreren Leuten empfohlen, und dann 
hat Monchi ihn angeschrieben. Das war relativ 
kurzfristig, das war jetzt im Februar, und er 
wollte sich dann gleich mit uns in Berlin treffen 
und kucken ob‘s passen würde. Das passte dann 
auch gleich und er kam dann mal zu uns in den 
Proberaum nach Greifswald und die Probe mit 
ihm war gleich richtig geil. Wir hatten ja schon 
die Songs, und er kam dann dazu und hat 
Vorschläge gemacht, was wir noch probieren 
können. Und nachdem wir das zweite mal mit 
ihm n paar Tage geprobt haben wollte er gleich 
nen Termin im nächsten Monat fürs Studio 
machen. Und wir dann so „Äh...keine Ahnung“, 
weil das so kurzfristig war. Und er meinte 
dann er hat n kleines Büro in nem Studio und 
da gehen wir rein und dann machen wir das 
einfach, was sollen wir da noch im Proberaum 
rum dudeln. Das war genau richtig, er hat das 
mit seiner lässigen Art so gepusht. Er meinte 
auch dass das kein High-End-Superteures 
Studio sein muss. Der Raum muss gut klingen 
und dann kann man das geilste damit machen. 
Und wir sind hammerzufrieden. Das is so gut 
gelaufen mit ihm, und das was bei raus kam is 
geil. 


Kai: Es gab ja diesen Trend, dass Bands Vinyl 
extra billiger gemacht haben um das zu 
unterstützen, dass Leute mehr Platten kaufen 
statt CDs, aber warum soll ich das tun. Leute 
kaufen sich vielleicht auch lieber ne CD fürs 
Auto oder so... 

Monchi: Ich bin jetzt auch nich so ein 
Plattenfetischist... 

Kai: Also ich kauf mir gerne Platten, aber 
Platten sind halt immer noch viel teurer in der 
Produktion, die Presswerke sind ausgelastet, es 
is schwierig überhaupt rechtzeitig pressen zu 
können, von daher... 

Monchi: Wir Supporten gerne Sachen, die uns 
wichtig sind, aber Vinyl is nicht unsere absolute 
Priorität. 

Zumal es ja auch digital verfügbar ist. Seid 
Ihr digital auch ab dem VeröfFentlichungstag 
erhältlich? 

Monchi: Bei Spotify und so? Ja, sind wir. 

Kai: da sind halt die Sachen, die wir jetzt 
mit Video rausgebracht haben auch schon 


Zum Song Suru^: Wir haben uns ja zwei 
Tage danach in Berlin beim Resist to Exist 
getroffen... 

Monchi: Haben wir? Also es is wirklich so: 
aus dieser Zeit weiß ich nur noch ganz wenige 
Ausschnitte. Kuck mal, ich weiß das gar nicht 
mehr, dass wir uns da getroffen haben. Und 
eigentlich, wenn ich was habe ist es ein gutes 
Gedächnis - 

Ja, du warst auch ziemlich... 

Monchi: Neben der Spur? Auf jeden Fall. Und 
die Geschichte ist einfach, dass wir einige Zeit 
vorher mit einigen Freunden die Initiative „MV 
für Kobane“ gegründet haben. Wir haben über 
einen längeren Zeitraum mehrere LKWs mit 
Hilfsgütern an die Türkisch/Syrische Grenze 
gebracht um nicht nur zu labern sondern die 
Leute zu Supporten. Erst Winterklamotten 
und dann auch krassen Krankenhauskram, 
Röntgengeräte usw. die in Meck Pom gespendet 
wurden. Und wir waren auch immer dabei 
um zu sehen was für Leute das kriegen. Dann 
waren wir halt das letzte mal da im Juli 2015 
und waren um 12 Uhr am Kuturzentrum 
Amara verabredet um zu bequatschen wie es 












mit den LKWs weiter geht. Da war gleichzeitig 
ne Kundgebung von Leuten, die zurück ins 
befreite Kobane wollten um die Stadt wieder 
aufzubauen. Das war die Abschlußkundgebung 
- „Wir haben es verteidigt, bauen es auch 
gemeinsam wieder auf“ stand da auf den 
Transparenten, daher auch die Textzeile. Um 12 
Uhr waren wir verabredet, 12:05 Uhr waren wir 
da, weil wir noch nen Kaffee bei nem Kumpel 
getrunken haben, und um 12 Uhr gab es einen 
Selbstmordanschlag. Wir kamen an als die 
Bombe schon explodiert war und die ganzen 
Leute am rennen und in Panik waren, viele 
Verletzte unterwegs waren, und dort 31 Leichen 
lagen. Das is schon ein sehr sehr krasses Gefühl. 
Das absurde war einfach: zwei Tage vorher 
haben wir auf dem Deichbrandfestival vor 
10.000 Leuten gespielt, haben uns den Arsch 
mit Freunden dicht gesoffen - und 38 Stunden 
später stehst du an der türkisch-syrischen 
Grenze in Suru<; und stehst zwischen 31 Leichen. 
Und dann bist du die Tage danach noch da - 
ich war ja kein Betroffener oder Opfer sondern 
nur Zeuge und es war schon sehr krass - sehr 
besondere Situation. Und das Lied soll einfach 
den Respekt ausdrücken für all die Leute, die 
sich dort dem IS in den Weg stellen. Deswegen 
auch diese Zeilen „Bald bin ich wieder zu Haus‘, 
sag wie haltet Ihr das aus“. Ich hab den Luxus: 
Ich fahr wieder zurück. Und dann kommst du 
nach Hause und es wid sich über irgend welche 
Luxusprobleme und Kabeleien gestritten. Und 
n paar Flugstunden weiter stehen die Leute 
gegen den IS und haben sich nicht unterkriegen 
lassen. Die Tage danach waren noch viel krasser: 
Genau an dem Ort, da lag noch das Blut und 
die zerborstenen Scheiben, war die Beerdigung 
und die Särge wurden zum Friedhof getragen 
und die haben die ganze Zeit davon erzählt, 
dass man sich nicht unterkriegen lassen darf: 
„Die lieben den Tod und wie lieben das Leben“. 
Dass die weiter gegen die Faschisten des IS 
kämpfen - das war sehr sehr beeindruckend. 
Wenn du am Samstag Deichbrand gespielt hast, 
am Montag in Suru$ warst, die nächsten drei 
Tage dort warst, immer wieder an dem Ort, 
die Situation hattest dass es noch nen zweiten 
Selbstmordattentäter geben soll, dann aber am 
Donnerstag wieder kommst und am Freitag 
beim Resist to Exist spielst... Da gibt s irgendwie 
keine richtige Entscheidung, es wäre auch nicht 
richtig gewesen das Konzert abzusagen, weil ich 
keinen Bock hab rumzuheulen - was sollen die 
Leute da unten sagen - und ich erzähle „oh mir 
gehts so schlimm und ich bin so betroffen...“ 
da krieg ich nur Hass. Es wäre nicht richtig 
gewesen das abzusagen, es war aber auch nicht 
richtig da zu spielen. Die ganzen Tage war ich 
relativ OK drauf, dann kam ich an am Flughafen 
Berlin, kurz geschlafen und gleich zum Resist to 
Exist und war gleich wie in einer anderen Welt. 
Das war alles so absurd. Ich bin ja selber auch 
ein Assi, und wenn da dann Punker rumpöbeln 
und singen, was ich in 
der Situation wohl auch 
machen würde, denkst 
du einfach dass du ihn 
umhauen willst. Das 
war auf jeden Fall die 
erste Situation wo ich 
geheult hab. Ich hab 


mich ne halbe Stunde vorm Konzert mit nem 
sehr guten Freund in den Bus gesetzt und nur 
geheult. Und das Konzert spielen, das war wie 
in nem schlechten Film. 

Aber man darf darauf nich backen bleiben. 
Wenn du dann alles so vergleichst und sagst 
dagegen ist ja nichts wert, dann kannst du dich 
ja mit gar nichts mehr auseinander setzen. Um 
so wichtiger und geiler ist es für mich so ne Band 
zu haben und ein Lied darüber schreiben zu 
können und die machen dann nen Song draus. 
Auch zu denken, dass man das irgendwann mal 
live spielt ist schon sehr besonders. Ein sehr 
gutes Ding um das zu verarbeiten, aber auch 
um drauf aufmerksam zu machen. Ich hab 
das den Leuten vorgespielt, mit denen ich dort 
unten war, und das ist schon was tolles, sich so 
ausdrücken zu dürfen. 


All unsere Songs - im positiven wie im 



negativen, mal laut, mal prollig, mal leise - 
sind alles persönliche Lieder von uns. Und ich 
hätte nie so ein Lied schreiben können, wenn 
ich sowas nur im Fernseher gesehen habe. Da 
hab ich gar keine Empathie, das ist einfach so. 
Dann denk ich vielleicht noch dass ich nich 
umschalten darf,weil das zu erbärmlich wäre, 
aber wenn man da Leichen sieht berührt einen 
das einfach nicht. Das siehst du ja auch daran 
was grade mit den Flüchtlingsunterkünften 
abgeht. Das sind ja alles nur noch Randnotizen, 
auch für einen selber. Aber wenn du auf einmal 
in der Situation bist ist das was anderes. 

Ihr legt mit euren Liedern j a oft einen gewissen 
Lokalpatriotismus an den Tag, und kritisiert 
gleichzeitig die etablierten Faschostrukturen 
dort. Woher nehmt Ihr die Energie bei den 
Zuständen trotzdem da zu bleiben, dagegen 
anzugehen und euch nicht in ein etabliertes 
Szeneviertel zurück zu ziehen? 

Kai: Ich glaub das kommt durch die Leute, die 
man so vor Ort hat, ne? Also nich nur Familie, 
auch wenn das für mich auch ein wichtiger 
Punkt ist, aber auch die ganzen Freunde, die 


man hat. Es gibt hammerviele coole Projekte bei 
uns in Mecklenburg Vorpommern. Und klar, 
das mit der Ostsee kommt auch noch dazu, das 
ist ein netter Effekt, dass wir ans Wasser fahren 
können, wenn wir Bock haben nachmittags. 
Aber bei mir sind es die Leute, die ich kenne 
und mit denen ich meine Zeit verbringe, das 
finde ich ziemlich geil. 

Monchi: Jou, die Menschen einfach. Klar, 
Scheiße hast Du halt auch überall. Ich halt nichts 
davon zu sagen „Mensch, dieser braune Osten“ 
und so. Überall hast du Idioten und klar ist es 
irgendwo punktuell räudiger, aber in anderen 
Sachen ist es vielleicht auch schöner. Wir leben 
da, wo andere Leute Urlaub machen. Ich fahr 10 
Minuten bis zum Strand. Und wenn du so viel 
auf Tour bist - ich hab im letzten Jahr keine drei 
Tage hintereinander bei mir geschlafen - und 
wenn du dann zu Hause bist und diese Ruhe 
am Strand hast, das bringt dich auch einfach 
runter. Und klar, was Kai gesagt hat, Familie 
und Freunde das ist schon das geilste. Wobei 
wir ja auch noch nie gesagt haben „Wer jetzt 
hier geht, der ist Verräter“ oder so, man muss 
ja auch raus kommen und die Welt sehen. Es 
gibt ja auch welche von uns, die grade nicht in 
Meck-Pom wohnen. So wie in der Zeile in „Wo 
niemals Ebbe ist“: „Sollte ich alt werden, werde 
ich hier alt“. Das ist das was ich hoffe. 

Insgesamt hab ich das Gefühl, dass die Texte 
emotionaler sind. Bist du verliebt? 

Monchi: (lacht) ähm...ja, also erstmal sind 
die Texte von uns ja zur Hälfte von Christof 
und von mir, aber ja, mir gehts gut und das 
Album ist genau richtig so. Wir haben ja kein 
Konzeptalbum geschrieben, sondern über 
Sachen geschrieben, die uns in den letzten 
Jahren begegnet sind und die wir erlebt haben. 
Ich denke das Album ist viel positiver und das 
ist auch genau richtig so in dieser Zeit. Es haben 
genug Bands vom Weltuntergang gesungen etc. 
und dieses Album soll nach vorne gehen, Kraft 
geben und schönen wie schlechten Momenten. 
Und klar, so Zeilen wie bei „Ich mag kein 
Alkohol, nur das besoffen sein“, die zweite 
Strophe da, die ist natürlich für einen Menschen 
geschrieben. Alles was wir schreiben ist über 
einen selber oder für einen Menschen. Also 
wenn wir so ein Album gemacht haben sind 
von meinen Songs ein Großteil Lieder, die ich 
den Leuten vorher gezeigt habe. Zum Beispiel 
auch bei „Angst frisst Seele auf“, das wir für 
Katharina König gemacht haben, weil sie von 
Nazis bedroht wurde. Das ist ja für die meisten 
Leute etwas politisches, aber für mich ist es was 
höchst persönliches, weil es um eine extrem gute 
Freundin geht. Katharina König sitzt im NSU- 
Untersuchungsausschuss im Landtag, und eine 
Band [Name von der Redaktion unterschlagen 
um der Kackband keine Aufmerksamkeit zu 
geben] aus dem Blood & Honour-Umfeld hat 
ein Lied über sie geschrieben, wo auch ihr Name 
drin steht. Wo es drei Minuten darum geht, 
wie sie abgeschlachtet wird. Und wenn dir ne 
Freundin so ein Lied schickt, dann ist es erstmal 
schwer damit umzugehen. Und dann ne Band 
zu haben und zu sagen „Kuck mal, wir haben 
was für dich“ - und als ich ihr das gezeigt habe 






war das sehr emotional und schön. Und das ist 
was tolles, so etwas zurück zu geben. Genau wie 
mit dem Lied für meine Eltern „Niemand wir 
Ihr“, für mich gibt s keinen geileren Text, den 
ich bisher geschrieben habe, aber den dann 
deinen Eltern vorzuspielen und da mit denen zu 
sitzen ist schon sehr besonders. Und das dann 
irgendwann live zu spielen isi 
sehr sehr geil. 

Studio, Tour, Konzerte, 

Festivals - Bleibt da nebe; 

Feine Sahne noch Zeil 
für anderes wie Familie. 

Studium, Job oder ist 
Sahne das große Zentrum? 

Kai: Ja, Feine Sahne ist l_ 1. 
das große Zentrum, um c, 
sich das andere dreht, aber u 
bleibt schon noch Zeit, klar. 

Monchi: Was sollen d 
andere sagen, die ^ ‘ ' 
arbeiten, also ne 40-* 

Woche haben - was i _ 

denn erzählen? Wir 1_ 

halt grade den Oberluxus 

Wie in dem Song „Alles 5 _ 

Rausch“, wann hört diese] 

Wahnsinn auf, das hier L 
unsere Zeit. Wat sollen wi 
denn jetzt rumheulen? L 
wünsche ich jeder halbwegs 
geilen Band, die nich aus totalen Wichsern 
besteht, dass sie das mal erleben dürfen. 

Kai: ich glaube auch, dass man mit so ner Band 
noch viel mehr Freizeit hat, als wenn man zwei 
beschissen bezahlte Jobs hat. 

Monchi: auf jeden! Ich wohn mit nem 
Krankenpfleger zusammen. Wenn ich jetzt nach 
Hause kommen würde und dem erzähl „es war 
so anstrengend, ich war bei den Hosen und hab 
umsonst gefressen und gesoffen, Alter, hartes 
Leben...“ - der haut mir eine in die Fresse. Und 
zwar zurecht. Da hat man einfach sein Maul zu 
halten. Klar sind mal Sachen stressig, aber das 
haben wir uns ja auch ausgesucht. Wir setzen 
einfach alles auf eine Karte und vielleicht ist in 
drei Jahren schon alles vorbei, vielleicht geht 
es auch noch viel länger. Und endlich gehts 
los, wir haben ein Jahr lang an dem Album 
gearbeitet, ohne Ende gequatscht, geplant, 
Musikvideos gemacht. Aber wenns endlich los 
geht und das Teil endlich raus kommt, das ist 
das Geilste was geht. 

Wir sind Jahrelang zu sechst in ner Fünferkarre 
zu Konzerten gefahren und haben nur in 
irgendwelchen AJZs gespielt. Und da spielen 
wir auch heute noch gerne. Als wir im August 
vor 20.000 Leuten aufm Highfield-Festival 
gespielt haben, haben wir eine Woche später 
beim „Gemeinsam gegen die Faschos“-Konzert 
in Burg in Sachsen Anhalt vor 400 Leuten 
gespielt. Und warum? Weils einfach geil ist und 
die Ambivalenz einfach geil ist. Und die muss 
man sich aufrecht erhalten. Wenn wir Festivals 
planen freuen wir uns natürlich über große 
Festivals und versuchen da immer ganz viele 


Freunde mit zu nehmen, aber wir kucken auch, 
dass wir n paar kleine Sachen spielen, so was 
wie das Krach am Bach oder das Rock am Berg. 

Wie verändert euch der Erfolg der letzten 
Jahre? 


Kai: Puh, Interessante Frage. Also einmal wird 
viel mehr geplant, wir werden nicht mehr drei 
Wochen vorher gefragt, ob wir im Juz irgendwo 
spielen. Jetzt planen wir das nächste Jahr so, weil 
wir übernächstes Jahr dies oder das machen 
möchten. Das kannte man vorher nicht. Aber 
persönlich, das ist immer schwierig zu sagen, 
weil man ja nicht weiß wie man sich trotzdem 
verändert hätte, man weiß ja nur nicht wie, und 
wie anders jetzt durch den Erfolg der Band. 
Einmal ist es natürlich für alle ne total positive 
Veränderung, dass man davon leben kann, also 
dass man Miete, Essen und das wichtigste mit 
ner Punkband bezahlen kann ist glaube ich ein 
sehr großer und positiver Einschnitt im Leben. 
Und ansonsten... 

Monchi: Also ich veränder mich andauernd... 

Kai: Ja, genau das mein ich halt, wir wären ja 
trotzdem jetzt anders als vor fünf Jahren, auch 
ohne den Erfolg. 

Monchi: Also wenn ich auf dem Punkt als ich 
18 war stehen geblieben wäre, oder auf dem 
Punkt als ich 25 war, dann wärs ja erbärmlich. 
Und so werde ich mich immer weiter 
entwickeln und man versucht über eigenen 
Fehler nachzudenken. So viel prasselt auf dich 
ein, da machst du einfach auch mal Fehler. Und 
wir versuchen uns ja auch die Spontanität zu 
erhalten, wie letztes Jahr bei „Free Valentin“. Da 
haut ein Typ nem Fascho auf die Fresse, dann 
finden wir das erstmal gut und dann versuchen 
wir ein Soli-Konzert zu spielen. Aber dieses 
Planen is auf jeden Fall total krass. Ich weiß zum 
Beispiel jetzt, ende Dezember für mich, dass ich 


bis Mitte Mai kein einziges Wochenende mehr 
zu Hause bin. Das hätte ich nie gedacht, dass ich 
mal so weit plane. 

Eigentlich machen wir das, was wir damals 
schon geil gefunden hätten, jetzt. So wie auch 
das Dorffest Wasted in Jarmen, das größer ist 
als das ganze Dorf. 

|Letzte Frage: was sagt Ihr den Leuten 
ier in Wien, die seit dieser Woche Nazis 
in der Regierung haben? 

M—Ich mein, das sind ja heute Abend 
14.000 Leute vor denen wir da spielen. 
1 da wird bestimmt ne ganze Menge an 
isern einfach dabei sein, die FPÖ-Fans 
Da ist es, glaube ich, vielmehr daran, 
auf die Leute zu konzentrieren, die 
l geil sind und dagegen protestieren, 
wollen wir auch mit dem Album 
:m und Dreck“ ausdrücken, noch 
: komplett im Arsch und „wenn alle 
~ 3 sind halt ich mich an dir fest und 
j zurück, denn Angst frisst Seele auf.“ 

[ wünsche diesen Leuten, das sie sich 
von der Angst auffressen lassen. 
—i mit nem anderen Song von uns: „Wir 
.JL 1 immer noch uns“, auch wenn wir 
;anz tief in der Scheiße stehen. Das ist 
ichts Österreich-spezifisches, sondern ein 
;esamtgesellschaftliches Ding grade von 
;anz vielen Ländern und ich hoffe einfach, 
ass die Leute weiter die Kraft aufbringen 
dagegen zu protestieren und sich nicht 
unterkriegen lassen. Das ist glaube ich wichtig, 
sich auf die geilen Leute zu konzentrieren und 
mit denen was zu reissen. Die Zeiten werden 
noch beschissener, das ist ein Fakt. Und um 
so wichtiger, dass die halbwegs geilen Leute, 
die sich progressiv verstehen da zusammen 
halten. Das soll das Album „Sturm und Dreck“ 
ausdrücken, im positivsten Sinne: Jetzt ist 
nicht die Zeit rumzuheulen, jetzt ist nicht die 
Zeit den Kopf nach unten zu machen und von 
Weltuntergang zu reden, sondern jetzt ist die 
Zeit stürmisch und dreckig nach vorne zu gehen 
in diesen strümischen und dreckigen Zeiten. 
Österreich noch nicht komplett im Arsch! 

Ja, noch irgendwelche letzten Worte? 

Monchi: Ich will noch eine Sache sagen: Ich als 
regelmäßiger Plasticbomb-Leser wünsche mir 
wieder mehr Interviews. Ich feier immer die 
Interviews. 

Kai: Ja, ich auch. 

Vielen Dank 

Bilder: Bastian 

Bochinski 








Wie versprochen geht es hier weiter mit mei¬ 
ner Story aus der letzten Ausgabe. Wobei es 
vielleicht durchaus sinnvoll is, doch noch mal 
gaaaanz von vorne anzufangen, um ein halbwegs 
vollständiges Bid zu zeichnen. Geboren wurde ich 
1977 in Dortmund, also dem Jahr (sofern man dem 
Narrativ glauben schenken möchte), wo auch Punk 
einst in sein rebellisches Dasein geschissen wurde. 
Aüfgewachsen in der berühmt berüchtigten Nordstadt, 
wo laut eines Slogans, den sich irgendwelche von der 
Stadt Dortmund bezahlte Werbefritzen wohl irgend¬ 
wann nach nem üppigen Koksfrühstück ausgedacht 
haben, nämlich in Wahrheit die Sonne aufgeht, auch 
wenn euch eure Lehrer mal irgendwann etwas anderes 
in der Schule beigebracht haben sollten und auch nicht 
wirklich alles schön ist, worauf hier die Sonne so 
scheint, eine sogenannte No-Go Area war die Gegend 
dennoch echt noch nie. Das einzige worauf man beim 
Wandeln in den nördlichen Gefilden der Stadt jedoch 
wirklich jederzeit achten sollte und das is auch schon 
wirklich so lange seitdem ich denken kann so, is die 
Hundescheiße auf dem Gehweg, welche mancherorts so 
ca. im 5m Abstand gut platziert auf unbedarfte Men¬ 
schen wartet, die mit den örtlichen Gepflogenheiten 
noch nicht so vertraut sind. Neuankömmlinge entwi¬ 
ckeln aber in der Regel bereits nach kürzester Zeit eine 
Art den Asphalt im Blick zu behalten, die spätestens 
nach ein paar unerfreulichen Lemerlebnissen der be¬ 
schissenen Art für gewöhnlich auch unbewußt in 
Fleisch und Blut übergeht, nicht unähnlich dem Schul¬ 
terblick beim Autofahren. 


Aufgewachsen bin ich in einem fünfstöckigen Flach¬ 
bau, der in einer Reihe mit 2 weiteren baugleichen Häu¬ 
sern in unmittelbarer Nähe des Hannibals steht. 
Hannibal, ist übrigens der Name eines aus Terrassen- 
hochhäusem aufgebauten Wohnkomplexes, den in Dort¬ 
mund wirklich so ziemlich jedes Kind kennt. Der graue 
Betonklotz im Norden Dortmunds (in Dortmund-Nazi¬ 
hausen gibt es auch noch nen angebrannten Hannibal II) 
ist an seinen höchsten Stellen 12 Etagen und 50 m hoch 
und wurde 1972 von dem berühmt berüchtigten Woh- 
nungsbauuntemehmen des Deutschen Gewerkschafts¬ 
bundes mit Namen „Neue Heimat“ 
nach einer brutalen Kahl¬ 
schlagsanierung im Rah¬ 
men des sogenannten 
„Sanierungsgebiet 
Nord II“ Programms 
als eine Art Trutz¬ 
burg des schlechten 
Geschmackes in¬ 
mitten einiger 
baulich gar 
nicht 


mal so hässlicher Jugendstilhäuser gepflanzt. Die 
nächste nennenswerte touristische Attraktion bei 
der Tour durch meine Jugend in unmittelbarer 
Nähe is heutzutage wohl das Hochhaus „Kiel¬ 
straße 26“ (http://bit.ly/2Es520v) dat unter der 
Bezeichnung „Horrorhaus“ vor einigen Jahren 
deutschlandweite Bekanntheit erlangte. Zu mei¬ 
ner Jugendzeit war das noch ein stinknormales, 
langweiliges Hochhaus, wo unter andrem ein 
Schulfreund von mir lebte, später war es auch 
mal kurze Zeit besetzt. Das Gebäude war aber 
noch nicht aus Sicherheitsgründen in den unteren 
Etagen komplett zugemauert. Wobei die Story 
hinter dem „Horrorhaus“ zugegeben vergleichs- 


Meine frühe Kindheit verlief weitestgehend eher un¬ 
spektakulär. Meine Eltern waren jedenfalls stets ziem¬ 
lich bemüht mich zu einem anständigen Mitglied dieser 
Gesellschaft zu erziehen. Dazu gehörte in den Siebzi¬ 
gern und Achtzigern des letzten Jahrhunderts selbstver¬ 
ständlich auch eine gehörige Portion typisch deutscher 
Vereinsmeierei. Bis zum Alter von ungefähr 8 Jahren 
war ich Mitglied einer bewaffneten rechtsextremen 
Vereinigung und zwar dem NDS, was für Nördlicher 
Dortmunder Schützenbund steht und eigentlich ein 
stinknormaler Schützenverein is. Nichtsdestotrotz war 
der Anteil an alten Säcken, welche damals schon zu¬ 
sammen mit Hitler Polen überfallen hatten, seinerzeit 
grob geschätzt mindestens um die 88%, von denen is 
mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit nie¬ 
mand im Widerstand gewesen. Auch nicht mein Uh¬ 
ropa, selbst wenn sich das gut lesen würde. Mein 
Vorfahr musste sich vor der Machtergreifung sogar aus 
dem Rheinland verpissen, weil der gelernte Heizungs¬ 
bauer für die tief gläubige katholische Dorfgemein¬ 
schaft mit seinem tausendprozentigen Nazischeiß zur 
kompletten Unperson geworden war und er deshalb in 
seinem Heimatort keinerlei Aufträge mehr bekam. Der 
braune Arsch war auch Begründer jener unseligen Fa¬ 
milientradition mit dem Schützenverein, der vor mir 
auch schon mein Vater und Großvater zum Opfer gefal¬ 
len waren. Kann mich auch noch dunkel an einige Auf¬ 
kleber erinnern, welche damals am 

Schießstand klebten, wovon „Ja, Zur 
Bundeswehr!“ und irgend¬ 
welche Sprüche, wel¬ 
che Deutschlands 
Ostgrenzen in Frage 
stellten noch mit Ab¬ 
stand die harmlosesten 
waren. Ebenfalls 
in leb- 


horror im Zuge neoliberaler Wahnvorstellungen 
und Gier, kein medial ausschlachtbarer Mord und 
Totschlag oder irgendwelche urbanen Mythen. Heut¬ 
zutage steht das Hochhaus infolgedessen auch völlig 
leer und dient höchstens noch als hippe Drehkulisse 
mit „Streetcrdebility“ für professionelle Gangster-Hip- 
HopVideos von Frankfurter Halbwelt-Rappern 
(http://bit.ly/2EvNb98) aus dem Umfeld der United 
Tribuns (eine dieser Motorradgangs ohne Mopeds), 
oder als Obdach für die wenigen Junkies, die ein Talent 
fürs Klettern und Pakourlaufen besitzen. 
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hafter Erinnerung geblieben, ist 
mir eine ziemlich gruselige 
Weihnachtsfeier, wo der erste 
frisch in den Verein einge¬ 
tretene Farbige mit sei¬ 
ner Frau und 
Kindern in 
/ x den 


großen und gut gefüllten Festsaal kam und die anwe¬ 
sende Meute, ganz wie im Film, komplett abrupt ver¬ 
stummte und den verdutzten Mann und seine Familie 
sekundenlang seltsam anstarrte, bis schließlich das 
große Tuscheln einsetzte und noch das Netteste was 
geraunt wurde, so Worte wie „Wat will denn der 
Bimbo hier“? waren. Ich kann mich auch noch ziem¬ 
lich gut an eine Gelegenheit erinnern, wo meine be¬ 
soffene Tante auf irgendeiner Vereinsveranstaltung 


auf die Frage, welche prominenten Männer sie at¬ 
traktiv finden würde, ohne jegliches Zögern Adolf 
Hitler und Rudi Dutschke nannte, wobei die Nen¬ 
nung des 1979 in Dänemark an den Folgen eines At¬ 
tentates verstorbenen Studentenführers am 
versammelten Frauentisch auf weitaus größeres Un¬ 
verständnis traf, als das Lustobjekt Hitler.. . 

Auch wenn ich damals im zarten Alter von 8 Jahren 
mit Sicherheit noch nicht wusste, wer Rudi Dutschke 
war, das Arschloch mit dem seltsamen Bart und was 
der so ungefähr verbrochen hatte, war mir schon 
grob bekannt. Auch die Sprüche besoffener alter 
Männer über Türken, Polen, Italiener und Juden, die 
spätestens ab dem dritten Bier für gewöhnlich die 
Runde machten, wenn sich die Schützen mal wieder 
irgendwo versammelten, fand ich schon damals ein¬ 
fach scheiße, nicht zuletzt weil ich bereits in der 
Grundschule viele Freunde mit ausländischen Wur¬ 
zeln hatte und die müffelnden Alten in ihren grünen 
Uniformen im Prinzip schlecht über meine Kumpel 
und deren Eltern redeten. 

Glücklicherweise hatten meine Erzeuger seinerzeit 
seltsamerweise Verständnis dafür, dass ich irgend¬ 
wann partout keinen Bock mehr auf die gruselige 
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Horrorshow hatte. Wenn ich mich recht erinnere, 
ging das Ganze im Alter von 8 Jahren ohne großar¬ 
tige Diskussionen oder etwaige Nachfragen von stat¬ 
ten. Allerdings gab es die Abmeldung vom 
bewaffneten Rentnertreffen nicht umsonst. Der Sohn 
des besten Freundes meines Vaters spielte Eishockey 
und um den Jungen von den Straßen der Nordstadt 
femzuhalten, erschien es ihm nach ein paar Kneipen¬ 
besuchen wohl das Beste, der Frucht seiner Lenden 
ebenfalls ein paar Schlittschuhe zu kaufen und beim 
damals einzigen Dortmunder Eishockey-Verein an¬ 
zumelden. Das Training war anfangs 3x in der 
Woche und auch relativ hart, am Wochenende wurde 
in der Regel 1 bis 2 mal gespielt und das abgesehen 
von der Sommerpause das gesamte Jahr über. Letz¬ 
tere wurde wie im letzten Teil bereits erwähnt, in der 
Regel im Sauerland auf nem Campingplatz am Möh¬ 
nesee verbracht, wo ich auch das erste mal mit Punk 
in Berührung kam. 

Die erste Musik, die mir aber je irgendetwas gegeben 
hat, war jedoch von KI SS, um mal etwas unsanft das 
Thema zu wechseln und zwar nachdem ich am 
13.12.1982 im Alter von 5 Jahren den Playback-Auf¬ 
tritt von Gene Simmons und Co in der 2 Folge der 
ZDF-Sendung „Vorsicht Musik“ gese¬ 
hen hatte. „I Love It Loud“ 
(http://bit.ly/2CZqeec) boten die ko¬ 
misch geschminkten Herrschaften da¬ 
mals dar. Die Moderatoren waren 
übrigens Frank Zander und Hugon 
Egon Balda (als unlustiger Sprecher 
der schlechtgelaunten Hunde-Hand- 
puppe Herr Feldmann). Ich kann mich 
bis heute noch an die Reaktionen des 
Publikums erinnern, welche größten¬ 
teils von gelangweilt bis angewidert 
reichten, verschränkte Arme und lange 
Gesichter waren definitiv in der Über¬ 
zahl, obwohl am Ende doch landesty¬ 
pisch alle geklatscht haben, als die 
New Yorker sich in der 2. Hälfte des 
letzten Jahrhunderts bei „Vorsicht 
Musik“ zu Playback den Arsch abge- 
post haben, aber ich fand die Hard¬ 
rock-Rotze seinerzeit einfach super. 5 
jährige Kinder sind nun mal ziemlich 
leicht zu beeindrucken, sei es durch 
KISS oder schlechte Witze von unlus¬ 
tigen Moderatoren, wobei der Song 
mit Sicherheit noch zu den besseren 
der Band zählt. Hier soll nun auch erst 
mal Schluß sein. Fortsetzung 
folgt in der nächsten Aus¬ 
gabe... -Basti 
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24-7 FUCKED UPS- fucked up for 
life LP (mit CD) 

Das ist sie nun die erste Studioplatte 
der Duisburger Legende 24-7 Fucked 
Ups um Jim Bob, der durch 
Deutschlands berühmtesten Anzähler 
beim Eisenpimmel-Ur-Hit „Komma 
lecker...“ wohl seinen Platz im 
Punker-Himmel sicher hat. 
Aufgenommen ist die Scheibe sinni¬ 
gerweise live mit ordentlich Publikum 
im Studio. Und das kommt atmosphä¬ 
risch ziemlich gut rüber. Musikalisch 
gibt es nämlich Rock in allen 
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Varianten: von verschwitzt bis erdig. Dazu Wahwah und 
das ganze dazugehörige Wohlfühlprogramm, das zum 
Mitwippen und kollektiven Stromgitarre-Mitspielen 
anregt. Machen sie wirklich super: Buddy ist ein fantasti¬ 
scher Drummer, der Gitarrist, den ich nicht kenne, hat’s 
auch raus und JimBob am Bass und Gesang sowieso. 
Ich höre da natürlich auch jede Menge typischen 
Duisburg-Sound raus, wie er einst von Zepp Oberpichler 
und Tom Tonk geprägt wurde. Macht auch nach dem 
zehnten Hören noch jede Menge Spaß! (www.weird- 
sounds.de) Swen 


THE ADICTS - and it was so LP und CD 

Wie beginnt man mit einem THE ADICTS Review? Es 
mag Leute geben die es Leid sind nach x von Jahren ein 
neues Album irgendwelcher alter Helden zu hören und 
es mag eben Leute geben die genau darauf Bock 
haben. Ich muss sagen „and it was so“ ist ein Album 
was es verdient hat, von beiden Gruppen mal gehört zu 
werden. Ich rechne den ADICTS es hoch an, nach all 
den Jahren ihrem Stil so hart treu geblieben zu sein und 
das selbst dieses neuzeitige Album den so ADICTS-typi- 
schen Sound beibehält. Ebenfalls erwähnenswert ist, 
dass der Opener „picture the scene“ und das darauffol- 
gende“fucked up world“ von allen Songs herausstechen. 
Die bleiben am meisten hängen und haben am ehesten 
das Zeug Hits zu werden. Very adictitive, Fans werden 
das Album lieben. Knut (Nuclear Blast) 


The.Aftermath - New New Order Lp (selbstveröffent¬ 
licht) 

Wermelskirchen. Verträumtes Kaff im Bergischen Land. 
Aber Moment! Da war doch was. Richtig, nämlich AJZ 
Bahndamm, Small But Angry, Skin Of Tears, Kannibal 
Krach und Konsorten... und neuerdings auch 
THE.AFTERMATH, bei denen sich Alan von den alten 
UK-Crusties MAGGOT SLAYER OVERDRIVE nun am 
Gesang verdingt. Lange haben die Jungs an ihrer 
Debütplatte gewerkelt und nun ist es soweit. Hier regiert 
fixer Pogopunk mit ‘ner leichten Thrashkante in der 
Gitarre. Aber das ist nur das Grundgerüst, denn auf der 
Scheibe gibt es viel zu entdecken. Hier sind fähige 
Typen am Start. Am besten gefällt mir die leichte AME- 
BIX/KILLING JOKE-Kante in Songs wie „Morning Gory 
pt.1“ oder „Blind With Hate“. Ansonsten mischt auch 
noch Peppels von STAHLSCHWESTER bei „Hypocrite“ 
mit. AFTERMATH haben auf ihrer ersten Scheibe bereits 
einen ganz eigenen Groove, der manchmal etwas sper¬ 
rig daher kommt, aber doch songdienlich ist. Die Songs 
kommen zudem schön auf dem Punkt, so dass es nicht 
so schnell langweilig wird. Alan singt und spricht auf eine 
typisch-klangvolle britische Art, die den Songs zusätzlich 
Charme verleiht. Very British, indeed, und irgendwo zwi¬ 
schen The Barons Stil bei AMEBIX und einem nörgeli¬ 
gen CRASS-Sprechgesang. Eine gelunge Punkplatte 
und ein schönes Debüt. Ran damit! 
www.the-aftermath.de - Iran Rob 


ANTIMANIFEST - Am Ende aller Tage LP 

Die drei Jungs aus dem österreichischem Graz sind seit 
2014 aktiv und haben bisher einige Kleinigkeiten raus 
gebracht. Hier nun der erste Longplayer, der auch als 
Kassette erhältlich ist. Musikalisch bewegt sich das 
Ganze zwischen KAPUTT KRAUTS, BUT ALIVE, PAS- 
COW und PUFF MOTTER. 10 mal deutschsprachiger 
Antifa-Emo-Punk mit, politischen und persönlichen 
Texten. Es wird auch mal vom Saufen und der Liebe 
gesungen,Textblatt ist dabei. Komplett Phrasen- und 
Parolen freie Songs, leider auch ohne jeglichen 
Ohrwurm-Charakter. ‘Nen paar Lieder wo ich nach’m 
hören noch im Ohr tun habe, wär’n schon geil bei ‘ner 
LP ! Siegfried, Rene & Kevin sehen aber sehr sympa¬ 
thisch aus, so ein bisschen der Skater-Typ, dass ihnen 
auf jeden Fall mal eine Chance gegeben werden darf. 
Dies gilt besonders für die Fans der oben genannten 
Referenz-Bands. Eines noch, wie darf ich das 
Covermotiv verstehen ? (Twisted Chords) Nille. 


ATMEN, WEITER... Leichtigkeit des Scheins LP 
Schick aufgemachtes Debüt dieser Band aus Landau in 
Rheinland-Pfalz. Zu hören gibt es nachdenklichen, leicht 
verzweifelten deutschsprachigen Punk, der seine 
Sozialisation mit Bands wie Pascow, Disco//Oslo und ein 
klein wenig Kaput Krauts nicht verleugnen kann, aber 
auch gar nicht muss. Das hat alles Hand und Fuß, auch 
jwenn mir persönlich ein bisschen die Hits fehlen. Die 
/ Texte handeln von Persönlichem, bzw. vom persönlichen 
d Um 9 an 9 mit dem Leben in der 

V Gesamtscheiße. Auch das kann man 

f so machen. Leider fühle ich mich 

nicht so richtig angesprochen, aber ich 
f bin ja auch ein alter Meckersack. Fans 
von o.g. Bands oder auch Lygo, Lyvten 


oder Blut Hirn Schranke sollten aber unbedingt mal ein 
Ohr riskieren! Daniel (30 Kilo Fieber Records/Meta 
Matter Records) 


ursprünglich aus Wiesloch in 
Baden-Württemberg stammen¬ 
den Ska-Band ist seitdem ja 
auch der Dr. Ring-Ding mit am 
Mikro, welcher übrigens 
ursprünglich 2013 als 2. 
Sänger neben Ron Marsman 
(2005-2017)live bei den BUS- 
TERS debütierte und sich hier 
auf der „Straight Ahead“ nun 
neuerdings brüderlich den 
Gesang mit Neuzugang Joe 
Ibrahim teilt. Die Fans fragen 
sich selbstverständlich ange¬ 


sichts derartiger Besetzungswechsel sicher reflexartig, 
ob der Neue auch passt. Das Anhören von Hits wie „Ska 
is...“ wird aber mit Sicherheit jegliche Skepsis und derar¬ 
tige Bedenken sofort & restlos zerstreuen, der Neue 
passt mit seinem Organ nämlich wirklich wie Arsch auf 
Eimer zum zumeist flotten Party-Ska der Kollegen, der 
sich auf der „Straight Ahead“ aber auch nicht vor dem 
ein oder anderem traditionellen Tönchen scheut. 
Durchgehend großartige Offbeat-Mucke erster Kajüte 
wird hier auch nahezu in Perfektion dargeboten, sozusa- 


The Bennies - Natural Born Chillers 

Nanu, dass kenne ich von Uncle M aber anders. Ich muss 
ja nicht unbedingt die original CDs zum Besprechen 
bekommen, aber mir die Cover und Texte noch aus dem 
Netz holen zu müssen, darauf habe ich jetzt doch keinen 
Bock. Beschränken wir uns also auf den naturgemäß die 

Band hochjubelnden Waschzettel und logischerweise auf , , T _. 

die Musik. Ersterer teilt immerttin mit, dass die Bennis aus 9 «" Konz entnerte auf T onträ ger kompr imierte und 
Australien kommen und live wohl eine ziemliche Macht 
sein sollen. Die australische Herkunft kann man tatsäch¬ 
lich raushören, zumindest klingen sie ein wenig nach den 
Hard-Ons. Allerdings haben diese nicht sich allen mögli¬ 
chen Stilrichtungen erprobt. The Bennies verwursten Ska, 

Reggea, Pop, Rock und Punk zu einem skurrilen Brei. 

Nichts für Puristen. Aber für alle anderen, wobei die Platte 
mit 8 Tracks (zumindest waren auf meiner gebrannten CD 
nicht mehr drauf) recht kurz ausfällt. Aber da das Label 
neonfarbene Spandexhosen verspricht würde ich mit The 
Bennies auf jeden Fall mal anschauen. (Uncle M Music 
/ Cargo Records) Häktor 


gepackte gute Laune. Wäre die ganze Welt so wie eine 
BUSTERS Platte, sie wäre mit Sicherheit eine bessere. 
17 Songs für den stilsicheren Kurzurlaub vom grauen 
Alltag und das über 50 Minuten lang. Schöne Scheibe! - 
Basti- (Ska Revolution Records) 


BERLIN DISKRET - „Arbeiten Und Wohnen“ 
LP+Downloadcode/Tape 

Nachdem AUWEIA! im Oktober letzten Jahres offiziell 
das Zeitliche gesegnet haben, is unser Ullah ja seit eini¬ 
ger Zeit dat neue Goldkelchen bei der diskreten Berliner 
Allstar-Truppe und zwar unter dem Pseudonym Schmelzi 
Käsefaust. Meiner zugeben nicht ganz unvoreingenom¬ 
menen Meinung nach macht der Schrecken aller 
Schwimmbäder und Freizeitparks seinen Job als Sänger 
bei den älteren Herrschaften auch ziemlich knorke. Bei 
„Escalator Zombies“erinnern mich BERLIN DISKRET 
sogar bisweilen an die in musikalischer Hinsicht großarti¬ 
gen MEMBERS und ihren Überhit „Sound Of The 
Suburbs“. Würde behaupten, dass die Kollegen insge¬ 
samt etwas vielschichtiger daherkommen, als beispiels¬ 
weise noch zu Zeiten von so Sachen wie 
“Panzerschokolade“ und „Ich Bin Ein Tier“ und so, was 
zum Teil sicher auch ein bißchen am Gesang liegt, wel¬ 
cher der „Arbeiten Und Wohnen“ hörbar die ein oder 
andere zusätzliche Nuance, aber grundsätzlich auch 
einen etwas anderen Vibe verleiht. Nicht besser oder 
schlechter als damals der King und seine leicht verzerr¬ 
ten Vocals, aber definitiv anders. Ansonsten is das, was 
Johnny Bottrop, Don Lotze, The Artist formerly known as 
Metal Warrior und der Asphalt Tiger im Studio an den 
Geräten abgeliefert und auf der „Arbeiten Und Wohnen“ 
gebannt haben, sicher weit vorne und 1. Liga. Manches 
hier erinnert mich zum Beispiel gar auch an so formida- 
ble Australienkracher wie RADIO BIRDMAN und 
Konsorten. Schöne Scheibe, is zwar noch nicht lange 
hier, aber läuft und läuft und läuft... (Twisted Chords) - 
Basti- 


Cat and the Underdogs „The cops are coming“ (7“ 
EP, Kite Recordings) 

Bands mit Katze im Namen find ich generell schonmal 
gut (Ausnahmen bestätigen die Regel...), Schweden 
mag ich auch, da kommen schließlich Agnetha, Björn, 
Benny und Anni-Frid her. 

Mit ABBA haben die fünf Herren aus Karlstadt dann 
allerdings weniger zu tun, schade eigentlich. Naja, 
zumindest huldigen sie Bands aus dem selben 
Jahrzehnt, in dem ABBA ihre grössten Erfolge feierte. 
Richtig kombiniert, hier gibt’s Seventies-Punk in der 
Tradition von THE DAMNED oder den STIFF LITTLE 
FINGERS. Kommt in limitierter Auflage auf rotem Vinyl 


COPY CATS - Super group 10“ 

Ach, wie herrlich! Mit sechs fantastisch arschtretenden 
Punkrock-Nummern kehren die Copy Cats hier wieder in 
mein Wahrnehmungsfeld zurück. Und sie haben die 
Pfade der kopierenden Katze verlassen, was insofern 
bemerkenswert ist, dass alle Songs durchaus selbst von 
den großen Helden und Heldinnen des Punkrocks hätten 
sein können. Genau wie das schöne Cover, das an die 
Cramps ,Big beat from Badsville'-Scheibe angelehnt ist. 
Silkes Gesang ist bei aller Rotzigkeit bezaubernd wie eh 
und je. Musikalisch ist das eine Wand. Und zusammen 
eine Wand. Unmöglich, das Teil nicht immer wieder auf¬ 
zulegen. (www.copycatsfrankfurt.de) Swen 


BJÖRN PENG - Darkrave CD 

Superunterhaltsamer Mix aus Front 242 und Scooter. So 
der prollige Bruder von YASS. Kann ich gar nicht viel 
mehr zu schreiben: zehn Dampframmen die hier aus 
den Boxen ballern und die Nachbarin ärgern, während 
ich mich erfreue. Ich weiß, dass ja so einige Leser ganz 
gut auf sowas klarkommen. Und wer das Strafe- 
Sideprojekt Eisherz mag, der kommt hier auch super 
weg bei. Musik, der man die Liebe zum Werk anhört. 
Scheint mir da unten in Freiburg ein gutes Klima für 
solch frostige Klänge zu sein, (www.p3ng.de) Swen 



BOTOX RATS -Nasty Business ( WANDA RECORDS) 

Sleazy Trashin" Garage Punkrock der gemein guten 
BOTOX RATS. STITCHES styled Apokalypse trifft auf 
Johnny Rottens Rotz Stimme. Da kann man eh nichts 
falsch machen. Den Titeltrack kenn ich doch irgendwo 
her. Gab es den nicht schon mal auf irgendeiner Split 
Single? Ist auch scheiß egal. Es ist JETZT Zeit den gan¬ 
zen G20, ich hab keine Lust auf Maloche, ich will 
Anarchie und Saufen Doof Punkrock in die Ecke zu 
schmeißen. Macht es Euch gemütlich bei ner Kiste Bier 
und ein paar Kippen ohne Filter. Denn so hörte sich 
| Punkrock im Jahre 1977 an. Und so soll er sich auch 
[immer anhören. Denn zu so einem Soundtrack macht 
öffentliches urinieren eh mehr Spaß. 10 Songs auf Vinyl 
sowie auf CD, ich bevorzuge die Vinyl Version. London 
kann auch im Jahre 2018 immer noch Punkrock. Für 
Fans der STITCHES, BRIEFS und Kollegas. ( MARKY 
FANATICO) 


CRAZY SQUEEZE - „Savior Of The Streets“ LP 

Endlich gibt es hier das langerwartete 2. Album der 
grandiosen Garagenpunk meets Pubrock-Allstar-Truppe, 
ursprünglich gegründet vom Gitarristen der STICHES 
Johnny Witmer, der auf der „Savior Of The Streets“ 
auch noch am Mikro steht, Frankie Delmane (TEENAGE 
FRAMES) bei CRAZY SQUEZZE mit identischen 
Aufgaben wie Herr Witmer betraut, Chris B. (RICH- 
MOND SLUTS) am Bass und Johnny Sleeper (SUPER- 
BEES) an den Drums. Für Chris B. greift inzwischen Dat 
Ngo (ex-SUPER BEES) in die Saiten und Drummer 
Johnny Sleeper wurde ebenfalls gegen Shauny Clark 
ausgewechselt, aber grundsätzlich is dat hier noch 
genau die gleiche geile Scheiße wie schon beim übri¬ 
gens ebenfalls ziemlich makellosen, selbstbetitelten 
Debüt aus dem Jahre 2012 (Wer die Kollegen aus 
Hollywood erst jetzt mit diesem Album hier entdeckt, 
kann beim Vorgänger wirklich ebenfalls völlig bedenken¬ 
los zugreifen, wobei die „Savior Of The Streets“ meiner 
Meinung nach echt noch nen Tick besser is). 13 Songs, 
alles tadellose Ohrwürmer & Hits, wäre wirklich nicht fair, 
da einen jetzt besonders herauszupicken. Hier sitzt 
jedes Riff und jeder Gitarrenlick, hier ist nichts zu wenig 
oder zuviel. Offensichtlich inspiriert von musikalischen 
Vorbildern wie SLADE, frühen COCK SPARRER, den 
HUMPERS, DEVIL DOGS, NEW YORK DOLLS und DR. 
FEELGOOD liefern CRAZY SQUEEZE hier mal eben 
locker eines der besten Alben der letzten Zeit und viel¬ 
leicht sogar des gesamten Genres ab, letzteres wird 
aber erst erst der Langzeittest zeigen können. 
Nichtsdestotrotz einfach eine verdammt großartige 
Platte!!! -Basti- (Wanda Records) 


THE BUSTERS - „Straight Ahead“ CD Digipak 

Pünktlich zum dreißigjährigen Bühnenjubiläum haben die 
BUSTERS sich endlich ein neues Album gegönnt, was 
prinzipiell auch musikalisch dort anfängt, wo die 
„Supersonic Eskalator“ 2014 aufgehört hat. Bei der 


THE DEVILS - „Iron Butt“ LP+CD/CD 

Die DEVILS haben sich nicht nur allzu offensichtlich 
nach dem gleichnamigen Gral des Nunsploitation-Kinos 
von Ken Rüssel benannt (der übrigens auf einer wahren 
Begebenheit basiert) und treten auch dementsprechend 
konsequent in Nonnentracht und Talar gewandet auf, 
sondern gehen live auch fast so steil wie die vom Teufel 
besessenen Nonnen und Geistlichen in den Filmen von 
Rüssel und Jesse Franco. Was nicht heißen soll, dass 
die Alben der Italiener in irgendeiner Form zu vernach¬ 
lässigen wären. Die „Sin, You Sinners!“ war seiner Zeit 
schon gaaaanz großes Schmuddel-Kino, die überaus 
arschgeile „Iron Butt“ LP legt diesmal aber noch locker & 
| großzügig einige Schippen glühende Kohlen oben drauf, 
lum die Marterinstrumente im Keller des italienischen 


l 
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Klosters auf Arbeitstemperatur zu bringen. Härter, direk¬ 
ter & manchmal auch in etwa so subtil wie ein beherzter W 
Griff in die Weichteile des unbedarften Hörers, nichts- ^ 
destotrotz stellenweise auch etwas vielschichtiger und 
düsterer präsentieren sich die DEVILS auf der „Iron 
Butt“. Primitiver Premium-Garagenpunk, der mit dem 
CRAMPS mehr im konsequenten Auftreten & als sündi¬ 
ges Gesamtpacket als in Sachen Musik gemein hat, der | 
Bands wie die OBLIVIANS & JOHN SPENCER BLUES 
EXPLOSION so verdammt alt und bieder aussehen 
lässt, wie damals die RAMONES die EAGLES (und ein 
Griff in die Weichteile muss ja nicht zwangsläufig wat 
negatives sein, kommt ja immer darauf an, wer da wann, 
wo & warum greift). Der Titel des neuesten Werkes mit ^ 
Namen „Iron Butt“ is indes wohl eine Anspielung auf dat jL . 
eiserne Hinterteil von Sängerin (und Herrin der ^ 

Trommelstöcke in Personalunion bei den DEVILS) Erica 
Toraldo, welche auf dem Cover des aktuellen Albums J 
ihren in Latex-Nonnentracht gehüllten Allerwertesten ^ 
zielsicher auf dem Gesicht des Gitarristen Gianni Toraldo v 
(ebenfalls noch am Gesang tätig) platziert hat, dabei den ^ 
Betrachter ziemlich arrogant anblickt, ne dunkle jr 

Sonnenbrille und rote Latex-Stiefel trägt und außerdem ^ 
noch ne Fluppe und nen Telekopschlagstock in ihren * 2 
Händen hält. Der blasphemisch rohe & dazu noch teuf- ^ - 
lisch gute Garagenpunk des infernalischen Duos hat mir , 
zuvor schon teuflisch gut gefallen, was die Herrschaften 
aus Neapel hier auffahren, dürfte jedoch zukünftig echt 
nur schwer zu toppen sein. Sei es der brutal direkte 
Opener „Put Your Devil Into My Ass“, das spooky „Red 
Grave“ mit dezentem NY-No Wave Einschlag, oder das 
ebenfalls recht direkte Stück mit Namen „Pray Your 
Parrots“ hier verbergen sich echt keine Stinker. Sehr, 
sehr schöne Scheibe! -Basti- (Voodoo Rhythm 
Records) 


* 
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Donots - Lauter als Bomben 

Schlappe 3 Jahre ist es nun her, seitdem uns die Donots O 
mit Karacho und vor allem mit dem Wechsel von Englisch^ 
auf Deutsch überrascht haben. Und um der ganzen 
Sache hier direkt die Spannung zu nehmen: Ja, sie sind 1 ^ 
bei Deutsch geblieben. Ja, das funktioniert gut. Däzu V 
kommt Hass sie iet7t wieder alle Fäden selbst in der!^ 


kommt, dass sie jetzt wieder alle Fäden selbst in derj 
Hand halten. Eigenes Label, eigenes Tonstudio.^ - 
Willkommen zurück im D.I.Y. . Und das Ergebnis kann 
sich sehen und vor allem hören lassen. Auch wenn es ein ^4 
donotstypischer Mischmasch ist. Punk-Reggae-Rock- ^ 
Balladen, alles ist auf der Lauter als Bomben vertreten.^ 

. 




Wobei mir persönlich die Punksongs am meisten Zusa¬ 
gen, vor allem das fatalistische „Keiner kommt hier lebend ^ 
raus“. Der Stilmix sorgt dafür, dass das Album nicht sofort ^ 
in Gänze zündet. Aber nach dem dritten Hören dann 
schon. Obschon die Band jetzt auch schon einiges an L 
Jährchen auf dem Buckel hat, von älter und ruhiger wer-'J* 
den ist nichts zu bemerken. Neben einigen eher persönli-NA 
chen Songs (das schließt „eine letzte, letzte Runde“ mit ^ 
ein. Gibt nichts Persönlicheres als Trinklieder) geht es 
auch um Politik und Gesellschaft. Und da kommen die_^ 
Donots mit ihrer Kritik, aber auch mit ihrer Wut, absolut 
authentisch rüber. Fazit: eine absolut gelungene Patte, k 
Interview folgt in der nächsten Ausgabe. Ob es allerdings 
die neben der Platte (gelbes Vinyl) bzw. CD noch erhältli- ^ 
chen verschiedenen Fanboxen braucht, darf jeder für sich Ä 
selbst entscheiden. (Solitary man) (Donots.com) 


Häktor 


DROWNING DOG & MALATESTA - Sick of this shit 
LP 

DDM sind ein HipHop-Elektro-Rap-Duo aus Mailand und 
San Francisco, welche jetzt in Berlin beheimatet sind 
und mittlerweile schon ihr viertes Album raus gehauen 
haben. Die Musik ist nicht übermäßig flott, besitzt aber 
dennoch genug Beat um nicht einfach nur daher zu plät¬ 
schern. Das ist kein Zeckenrap oder Hip Hop wie er öfter 
im AZ oder JuZi oder auf Demos gespielt wird, sondern 
tatsächlich smoother, angenehmer Rap. Die Texte sind 
zum Glück keine sexistische Kackscheiße oder erzählen 
nur Geschichten vom geilen Leben im Ghetto, sondern 
sind tiefgründig und politisch. Da ist viel 
Kapitalismuskritik und auch einige anarchistische 
Ansichten mit dabei. Tumbs up! Der letzte Song erinnert 
mich stark an SOOKEEs Mix aus Hip Hop und Rap. Das , 
Album braucht etwas Zeit, ist anfangs ungewöhnlich und 
musste mehrere Runden auf meinem Plattenteller dre¬ 
hen bis ich warm damit wurde, aber mittlerweile höre ich 
DDM echt gern und bin alles andere als Sick of this shit. 
DDM sind die ideale Begleitung für ein Spaziergang, 
zum Menschen ausblenden in der Bahn, aber auch zum Jp 
Abfeiern und genießen der Zeit, -henni [Fire and 
Flames Music] 
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J großzügig einige bcmppen giunenae 
um die Marterinstrumente im Keller d 
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ELMAR - “Betriebstemperatur, halten“ LP 

Eigentlich wollte ich es mir ja ehrlich gesagt hier ziemlich ^ 
einfach machen und so wie der 
Zeichentricknamensvetter der Band im Cartoon konse- Jr 
quent die Jagdräson auf Kapellen eröffnen, in deren Info 
Worte wie „Emo“, „Indie“, DÜSENJÄGER und oder 


MUFF POTTER stehen. Momentan bin ich nämlich eher 
in so ner Stimmungslage, wo ich glaube, dass die Welt ÄL 


ne neue Platte aus dem Genre ungefähr so sehr X 

braucht, wie die Armen und Entrechteten Andrea Nahles 
und Olaf Scholz in einer Regierung mit Angela Merkel. L, 
Nur blöd, dass die Emo-Spielverderber von ELMAR 
auch noch etwas Wut ln ihren Sound verbaut haben, 
was es meinerseits deutlich schwerer macht, angesichts S 
Gebotenen so richtig wütend zu werden, da die jp 
“Betriebstemperatur, halten“ streckenweise erschreckend j 
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100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülie, für 725.- EUR 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictu 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EU 


100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR 0 


0 inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwickiung, Datencheck, inkl. Versand 
an eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
Testpressungen, ENDPREIS! 
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hörbar und vielschichtig geraten ist. Mein Anspieltipp 
wäre „Funkturm“ zumindest für den Teil der Menschheit, 
der sich sowat freiwillig reintut. Is schon gutes 
Studentenfutter, auch wenn mir momentan einfach der 
Sinn nach etwas mehr Fleisch steht! (Twisted Chords) - 
Basti- 

Fahnenflucht - Beissreflex - K.O.System - Wer Wind 
sät LPs 

Die drei ersten Fahnenflucht Alben, die zwischen 2000 
und 2006 nur auf CD erschienen sind, wurden jetzt bei 
BackBite Records auf limitiertem, farbigen Vinyl veröf¬ 
fentlicht. 

Ein guter Anlass, auf die Anfänge der Band zu schauen 
und einen Vergleich zu ziehen. Das offensichtliche: Die 
Gesangsstimme ist eingängig und zieht sich konsequent 
durch alle Alben. Im Vergleich zu zeitgenössischen 
Veröffentlichungen sind Debüt- und frühe Alben ja meis¬ 
tens, aber Fahnenflucht sind bis heute ihrer 
Geschwindigkeit und Bodenständigen Art treu geblieben. 
Ich sehe da, natürlich bis auf einige ungeschliffene 
Stellen und ein paar Songideen, die man vielleicht vor 
der Aufnahme hätte verwerfen sollen, gar nicht sooo den 
riesen Unterschied zu heute...und das ist in meinen 
Augen etwas positives. Eine konsequente Entwicklung 
statt peinlicher Altlasten. 

Von dem her ist es zweifelsfrei ein Gewinn, dass die drei 
Scheiben nun auf auf dem Plattenteller liegen können. 

Ich denke, jede_r, die/der in den „Nuller Jahren“ ein Herz 
für Deutschpunk hatte, wird die Texte recht schnell wie¬ 
der aus den Winkeln des Großhirns abrufen können und 
mit vielen der Songs ein „Wiedersehen mit alten 
Freunden“ feiern. 

FEINE SAHNE FISCHFILET - Sturm & Dreck 

FSF haben sich gemacht. Und das nicht zu knapp. 

Dabei ist der Hype um die Band und besonders um 
Sänger Monchi fast schon unerträglich. Jedes Wort wird 
für bare Münze genommen, die Saufeskapaden als 
große Freiheit abgefeiert und demnächst kommt auch 
noch ein Film mit/über(?) ihn ins Kino. Obwohl ich 
Monchi überaus schätze und vieles sympathisch finde, 
dreht es sich für mich zu sehr um seine Person. Aber 
gut, Menschen im Mittelpunkt polarisieren nun mal mehr 
als andere. Wenigstens geht die Band ziemlich reflektiert 
damit um und widmet sich dem ganzen Farne mit einem 
Augenzwinkern, auch in musikalischer Hinsicht. 
Außerdem zeigen sie doch immer wieder mit unter¬ 
schiedlichsten Aktionen, dass sie diese Prominenz gut 
für ihre Zwecke ausnutzen und sehr solidarisch sein 
können. Etwas ruhiger geht da beim Gitarristen und 
„zweiten“ Sänger Christoph zu. Sowohl in der persönli¬ 
chen Darstellung als auch bei seinen Gesangseinlagen. 
Tatsächlich mag ich die Lieder wo er singt sogar noch 
mehr. Und das ist zum Glück keine Ausnahme (mehr) 
auf ‘Sturm & Dreck’. 

Das was mit dem vorherigen Album ‘Bleiben oder gehen’ 
bereits startete, wird nun konsequent weitergeführt. Die 
Lieder wirken sehr bedacht und nachdenklich, teilweise 
gar melancholisch. Immer wieder blitzen melodische 
Punkparts durch, die trotz der ganzen 
Trompeteneinsätze nicht direkt nach Ska klingen. Doch 
tatsächlich sind FSF schon recht rockig und massen¬ 
kompatibel. Allerdings sind die Facetten von Punk ja 
deutlich weiter gefasst als Gerumpel oder 3 Akkorde. 

Und wenn eine Band mit Inhalt das Musikbiz aufrollt, ist 
mir das deutlich lieber als irgendwelche Deutsch-Rock- 
Scheiße. Das ist schon ganz gut so. 

Neben dem bereits bekannten Bezug zur Heimat und 
das Meer, werden auf dem Album auch (wieder) die 
Belangen der kurdischen Bevölkerung und deren 
Befreiungsbewegung thematisiert. Diesmal allerdings 
nicht im Hinblick auf Kobane/Sengal/Rojava, sondern 
Suruc. Dieser Ort wird gemeinhin mit dem Beginn des 
aktuellen Krieges des türkischen Regimes gegen die 
kurdische Minderheit im Land in Verbindung gebracht. 
Und zeigt u.a. wieder das politische Engagement der 
Band, die auch mal über den Tellerrand und ihre Meck- 
Pomm-Provinz hinausschaut. Anschließend dreht es sich 
passender Weise wieder genau darum, um die See und 
die Einsamkeit und das „Raus kommen“, bis mit ‘Wir 
haben immer noch uns’ wieder der Pathos Einzug hält. 

So schließt sich der Kreis und all in all kann das Album 
nach mehrmaligen Hören doch ganz gut punkten. 


Wenn ‘Sturm & Drang’ in einem Satz beschrieben wer¬ 
den müsste, sagen es FSF selber am besten: „Ich kann 
immer noch nicht Sing'n und spiel jetzt bei Rock am 
Ring, wenn wir seh n das ihr kotzt geht es uns gut...“ 
Nice! -henni- [Audiolith Records] 

FJORT - Couleur CD 

Also mal wieder FJORT. Mittlerweile sind sie beim dritten 
Album angekommen. Musikalisch perfektioniert haben 
sie sich eigentlich schon beim ersten, professionell sind 
sie auch ohne Ende (ich meine das tatsächlich positiv, 
weil der Grad an Selbst- und Instrumentenbeherrschung 
bei dieser Band wirklich beeindruckend ist!), es konnte 
eigentlich nichts schief gehen. Ist es auch nicht. Selten 
habe ich eine Band erlebt, bei der so deutlich ist, was 
sie will und die das dann eben auch genau so umsetzt. 
Zumindest wirkt es so. In den Songs ist dann natürlich 
durchaus von Selbstzweifeln die Rede und auch das 
kann ich Sänger und Gitarrist Chris Hell abnehmen. 
Ansonsten pendeln die Texte nach bewährtem Muster 
zwischen ein wenig verklausuliert dargestellten persönli¬ 
chen Erlebnissen und Beschreibungen der politischen 
Lage, ebenfalls aus einer persönlichen Sichtweise. Auch 
wenn ich die im Info beschriebenen Schlüsse nicht ganz 
teile („Auf zwei von denen [die Rechten] kommen zwei 
von uns“ - Naja, ich fürchte leider nicht, ganz abgese¬ 
hen davon, dass es dieses ,uns’ leider auch nicht 
gibt...), sind die Texte gut formuliert und rütteln auf. Die 
Musik dazu ist natürlich die bereits patentierte Mischung 
aus (post-)hardcorigem Geballer und epischen 
Postrockparts, der Gesang dazu ist das ebenfalls 
bekannte und einzigartige kontrollierte Geschrei von 
Chris Hell, teils eher gesprochen. Und weil FJORT eben 
FJORT sind, ist das alles so beeindruckend perfekt 
arrangiert, dass man sich dem Sound nur schwer entzie¬ 
hen kann. Post-Hardcore für größere Bühnen, aber auch 
das muss man anerkennen: Dass FJORT es geschafft 
haben, mit dieser Art von Musik, die sonst ja eher ein 
Nischendasein in AZ-Kellern fristet, ein erweitertes 
Publikum zu erreichen. Hut ab! Dass die Songs bei 
genauerem Hinhören auch noch enormes Hit-Potential 
entfalten ist auch klar, oder? Probiert es mal! Daniel 
(Grand Hotel van Cleef) 

GUITAR GANGSTERS - Sex and Money LP (WANDA 
RECORDS) 

10. Studioalbum der UK Hitmaschine. Bei den GUITAR 
GANGSTERS macht man eh nie was falsch. Wer THE 
JAM, UNDERTONES und COCK SPARRER mag, der 
liegt bei den GUITAR GANGSTERS vollkommen richtig. 
Der neue Drummer sieht übrigens aus wie EDWARD 
SNOWDEN, ohne Scheiß. Bester Track des Albums ist 
eh GUNS & KNIVES, scheint gut ab zu gehen bei den 
Jungs aus dem Londoner East End. Ein tolles 
Jubiläumsalbum das mit 12 Songs vollgepackt ist, und 
absolut keine Ausfälle bietet. Was soll man über die 
GUITAR GANGSTERS noch schreiben? Die coolen 
Leute wissen, dass die Band geil ist. Pivo öffnen, gleich 
kommen eh die Bullen. ( MARKY FANATICO ) 

The Hallingtons - 1-2-3-4 Songs 7“ 

Auf dem Waschzettel, der der Platte beilag, steht 
„Scandinavians do it better“ und „We need more 
Ramones influenced bands“. Der ersten Aussage möchte 
ich dann doch widersprechen, aber der 2. Punkt trifft voll 
und ganz zu. Die drei Norweger bzw. 2 Norweger und der 
Schotte machen ihre Sache jetzt nicht besser oder 
schlechter als andere Bands dieses Genres. Aber sie 
machen sie so gut, dass man mehr davon möchte. Die 4 
Songs auf der Platte rauschen im Eilzugtempo an mir vor¬ 
bei, so dass ich vom stetigen Plattenumdrehen Gefahr 
laufe, eine Sehnenscheidenentzündung zu bekommen. 
Freunde des ramonesken 1-2-3-4-Punk machen mit den 
Hallingtons definitiv nichts falsch. (Monster Zero) 
(www.thehallingtons.bandcamp.com.de) Häktor 

HARTE WORTE - „So Wie Ihr Uns Kennt!?“ Digipack 

Kommen eigentlich eher aus der Deutschrockecke die 
Herren aus dem Ruhrpott, gut informierten Quellen 
zufolge wollen die Herrschaften aber raus aus dem 
geschmacklichen Sumpf mit all seinen Abgründen und 
das aufgrund einiger Erlebnisse der eher grenzwertigen 
Art. Das Fragezeichen am Ende des Albumtitels soll die 
begonnene Wandlung wahrscheinlich relativ subtil schon 


von Anfang an unterstreichen. Ansonsten gibt es von 
HARTE WORTE zum Thema Deutschrock im Song 
„Kopie“ ebenso harte wie klar Worte: „Na was muss ich 
denn da hören; ja hier klingt ja alles gleich, eurer weich¬ 
gespülter Deutschrock massentauglich und das leicht 
fürs dumme Volk zu schlucken, wird hier alles fein ser¬ 
viert. Keine Echtheit nicht authentisch, kurz mal eben 
tätowiert und dann geht es noch zum Stylisten für das 
übliche Programm und dann die frisch gepiercte Fresse 
grinst mich aus der Bravo an. Eurer Name vielverspre¬ 
chend, Echte Härte, Patriot, von dem völkischen 
Gesülze kommt mir gleich die Kotze hoch. Ok 
Verzeihung für die Zeile, ihr seid natürlich niemals 
rechts, ihr seid offen für ein jeden, macht es gerne 
jedem recht. Nur wenn ich mich dann so umschau wer 
euren Abfall hört. Muss euch Geld wohl viel bedeuten, 
wenn euch dieses Pack nicht stört. Du bist nicht echt. 

Du bis nicht von der Straße, das warst du nie. Du bist 
nicht echt, du bist nicht von der Straße, Das warst du 
nie, das warst du nie. Du bist nicht echt. Du bist nicht 
von der Straße. Denn du bist nur die Kopie einer Kopie 
(...)“ Deutliche Worte, die man aufgrund ihrer 
Treffsicherheit sicher einfach mal unkommentiert so ste¬ 
hen lassen kann. D.U.F.F.U.S.“ geht in Richtung Pegida, 
AFD und Konsorten („Fick Pegida AFD und wie sie alle 
heißen, nennt sie wie ihr wollt, ich nenn sie weiter brau¬ 
ne Scheisse.“) Auch der Rest is nicht von schlechten 
Eltern.“Keine Polizei“ dürfte sicher live die Hütte zum 
Kochen bringen. Knorke Anti-Bullen-Hymne, 
Ohrwurmrefrain, alles richtig gemacht. Das PRINZEN 
Cover von Bombe is sicher eher ungewöhnlich, geht 
aber in der Form sicher auch OK. Auch dat Ollie Schulz 
Cover von „Spielerfrau“ findet sich wahrscheinlich nicht 
oft im Repertoire ähnlich gelagerter Kapellen. Bei 
Deutschrock Formationen überwiegt textlich ansonsten 
ja oft eher so ne gewisse Mischung aus Selbstmitleid 
und Größenwahn und Humor technisch is Deutschrock 
ja ansonsten doch eher Wüste. Musikalisch is dat zum 
Glück auch eher Punkrock und Oi! als ONKELZ. Is stre¬ 
ckenweise echt ne gute Platte geworden und das sowohl 
textlich als auch musikalisch, zumal sich andererseits 
auch keine musikalischen und textlichen Abgründe auf¬ 
tun und die Kollegen sich hier insgesamt auch ziemlich 
sympathisch präsentieren. 12 Songs insgesamt (plus 
Intro) und bin echt angenehm überrascht von der „So 
Wie Ihr Uns Kennt!?“! -Basti- (Sunny Bastards) 

HEY RUIN - Poly CD 

Gleich das Intro des ersten Songs gefällt mir richtig gut. 
Was dann kommt, ist zwar inhaltlich absolut zu unter¬ 
schreiben - es geht um die menschenverachtende 
Flüchtlingspolitik der Bundesregierung und Europas - 
steckt mir musikalisch aber leider zu tief im deutschspra¬ 
chigen Befindlichkeits-Indiepop, um mich wirklich zu krie¬ 
gen. Das ist total schade: Ich habe an dieser Stelle ja 
schon die erste 7“ der Band abgefeiert, die auch eine 
reine Indie-Single war, aber eben in jeder Hinsicht mitrei¬ 
ßend. Das Debutalbum war dann plötzlich ziemlich pun- 
kig, was aber ebenfalls super funktioniert hat und die 
Band von einer anderen Seite zeigte, sich aber gleich¬ 
zeitig wohltuend von all den Turbopascow-Klonen 
abhob. Nun also wieder mehr Indie. Aber irgendetwas 
fehlt, vielleicht sind es die Hits mit diesen berührenden 
Textzeilen der ersten Single. Und so plätschert das 
Album so vor sich hin, hier etwas lakonisch, dort ein 
wenig nach LOVE A klingend, dann doch wieder etwas 
punkiger. Aber so richtig Klick will es leider auch nach 
vier Durchläufen nicht machen. Schade. Vielleicht ver¬ 
sucht ihr es aber auch einfach selbst. Daniel (This 
Charming Man) 

HIGGINS - Leave Me Alone 12“ EP 

(TheHiggins.Bandcamp, Fire & Flames, RookieRec.) 
Geile Mini-LP, die ich hier besprechen darf! Leider eben 
nur „mini“. Die fünf Songs, mit etwas über 13 Minuten 
Spielzeit auf zwei Seiten verteilt, gehen ausnahmslos gut 
nach vorne los. Ein keineswegs nervendes, aber waveig 
klingendes Keyboard im Orgel-Sound, ist seit dieser 
Veröffentlichung (die fünfte der Band) als Element hinzu¬ 
gekommen. Geboten wird schnörkelloser Streetpunk mit 
gelegentlichen Hardcoreeinflüssen mit ausnahmslos poli¬ 
tischen Texten. Alle beigesteuerten Lieder würde ich mal 
als Anspieltipps bezeichnen. Auch wenn die Scheibe 
sehr kurz ist und ich doch etwas faul bin, nach je 2-3 


Liedern zum Wenden aufzustehen, ist mir das knapp 
Vorgetragene hier viel, viel lieber als so manche LP mit 
20 schrottigen Demo-Songs, die nur drauf sind um, eine 
Scheibe unnütz zu „verlängern“. Hier zählt also Qualität, 
nicht Quantität. 

Was das „erinnert mich an die und die Band...“ betrifft, 
empfehle ich das Reinhören (und gratis runterladen) via 
Bandcamp. Für alle ohne Netz und doppelten Boden: 

Die Melancholie von „The End“ der VKJ entspricht in 
etwa der Stimmung und Aggression dieser Scheibe. 
Inklusive schönem Cover (Hyäne, oder?) und Textblatt. 
Nille. 

JaaRI! - „A New Years Story“ EP 

Die drei „mitteljungen Wahlberliner“ von JaaRI! haben 
vor Veröffentlichung ihrer aktuellen „A New Years Story“ 
bisher immer alles selbst gemacht, während die aktuelle 
EP in Kooperation mit dem Berliner Indielabel Dreiklang 
entstanden ist. Was JaaRI bedeuteten soll, kann ich 
nicht mit Sicherheit sagen, Äußerungen von Seiten der 
Band zur Namenswall konnte ich in den Weiten des 
Internets nicht finden. Im Urban Dictionary steht folgen¬ 
des (Übersetzung): “Bedeutung: jaari: jemand säuft sich 
kackedicht und fängt mit jemandem/oder anderen eine 
Schlägerei an.“(http://bit.ly/2n9BrSN) Kneipen affinen 
Berliner Kindl Ol! macht das Trio aber nicht, wobei ich 
mit ziemlicher Sicherheit ausschließen kann, dass die 
Initialen der Beteiligten bei der Namenswahl ausschlag¬ 
gebend waren. Selbige heißen nämlich Patrick, Maik 
und Anna, wat nie und nimmer JaaRI ergeben kann, 
egal wie man es auch dreht oder wendet. Namen sind 
aber ja angeblich auch Schall und Rauch, genug also 
der wüsten Spekulationen, die Musik is ja doch worauf 
es ankommt. In dieser Hinsicht servieren die Berliner auf 
jeden Fall ne ziemlich deftige Mischung, welche man so 
sicher nicht alle Tage geboten bekommt. Mir kommen 
beim Genuß der EP ziemlich unterschiedliche 
Assoziationen, manche haben auch nur indirekt etwas 
mit der Musik von JaaRI zu tun. Der Grad der 
Strukturiertheit, der hier auf dem Album beispielsweise 
an den Tag gelegt wird und wie durchdacht die Platte 
insgesamt wirkt, habe ich das letzte mal vielleicht auf 
der „The Shape Of Punk To Come“ von REFUSED aus¬ 
machen können. Ebenso wie bei REFUSED wird es hier 
auch mal absichtlich anstrengend, das soll aber hörbar 
so sein und gehört wie bei der Lektüre von Kafka wohl 
einfach zum Ritt dazu. Dies gilt besonders für die gezielt 
eingebauten wütenden Ausbrüche. Wobei JaaRI! aber 
ansonsten mit den Schweden musikalisch echt wenig 
gemein haben, in sonstiger Hinsicht wesentlich stärker 
von Kapellen wie SONIC YOUTH beeinflusst scheinen 
und auf der „A New Years Story“ EP Einflüsse aus 
Indierock, Postpunk, Noise, Alternative und Pop aufwei¬ 
sen können. Ein anderes Charakteristikum, auch wenn 
das zunächst widersprüchlich scheint, ist dieser gewisse 
Indie-Postpunkgroove den die Scheibe mit Sicherheit 
auch hat und die verdammt einprägsamen Melodien. 
Definitiv qualitativ hochwertiger Indie-Stoff! (Dreiklang 
Music) -Basti- 

Jizzlobbers - You better Do What Your Mama Says! 
(LP+MP3, Genius Records) 

Am besten, man zieht die Chucks an und schmeißt wild 
mit Namen um sich. Screeching Weasel. Masked 
Intruder. Teenage Bottlerocket. Devil Dogs. Und — huch! 
— sie stehen bei meiner] Platten direkt neben Jimmy 
Keitch & His Shocky Horros; manchmal liegt sogar im 
Alphabet ein Kornfeld Wahrheit. Musik, bei der man 
weder Stillstehen kann noch will, bei der man — je nach 
Temperament und Tagesform — sich und andere durch 
die Gegend schmeißt oder vor sich hin wippt während 
man an seinem Bierglas zieht. Das packt, das punkt, 
das rockt, das rollt. Genau die Art von Punkrock also, die 
METALLICA-Fans nie verstehen werden. TEXTE! letzten 
Song auf Seite 1 erwähnen! Heißer Tipp: Der Frühling 
naht. Diese Platte wird ihn verbessern. Chris Scholz 

KRANK/COLD KIDS - Split 7” EP 

Ok, ich schreibe es gleich zu Beginn: Dies ist 

DIE 7” des Jahres 2017. Wirklich! Was 

KRANK aus Hamburg und die COLD KIDS 

aus Bamberg hier abliefern, ist einfach nur ' 

perfekt. Der ultrarotzige HC/Punk von 

KRANK könnte euch ja inzwischen 
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bekannt sein. Hier starten sie erwartungsgemäß von Null 
auf 100 und scheißen im ersten Song erstmal den jeden 
Sommer wieder aus ihren Löchern kriechenden und die 
Parks der Stadt verstopfenden Slackline-Hacky-Sack- 
Hippies kräftig ins Gesicht. Bzw. zünden die Slackline 
an. Mit „Wüste folgt ein depressiver Stomper, der auch 
eine HC-Version eines COCKTAILBAR STAMMHEIM 
Hits sein könnte. Und was machen die COLD KIDS so? 
Naja, immer besser werden und Hits raushauen, scheint 
es. Sie sind einfach die derzeit beste Punkband und 
schaffen es, treffende politische Statements, 
Nachdenklichkeit und Wut mit einer Hitlastigkeit zu ver¬ 
binden, die ihresgleichen sucht. Das dezent eingesetzte, 
aber doch immer wieder präsente Keyboard spielt dabei 
sicher eine Rolle, die tiefe Stimme des Sängers, die 
Gitarrenarbeit, der wummernde Bass und das einfache 
aber wirkungsvolle Schlagzeug tun ihr Übriges. In „Le 
Ministre-Prösident est Mort, vive le Ministre-Prösident!“ 
wird außerdem die derzeitige Lage der Nation derartig 
treffend beschrieben, dass ich den Text hier am liebsten 
komplett hinschreiben würde. Daher: Pflichtkauf! (In Ox- 
Sprache: 12/10!) „Brauchtum und Besinnung auf 
Wohlstand retten diese Welt vor dem Verfall. Und wir 
alle sind betroffen“. Daniel (Raptor Records/30 Kilo 
Fieber Records) 

Klotzs - einstadtkleinstadt 2xLP 

Wooow, werden sich die meisten Käuferinnen der 
Scheibe beim öffnen gedacht haben. Ein Pop-Up, wie 
man es nur aus ganz wenigen, meist sehr teuren und 
raren Releases kennt, kommt einem aus dem 
Klappcover entgegen. Welche Stadt ihre Silhouette hier 
als Vorlage zur Verfügung gestellt hat, konnte ich bisher 
noch nicht heraus finden. 

Das Album wird diesem Aufwand durchaus gerecht, fein 
ausgearbeitete Songs, die mit viel Spielfreude und Liebe 
zum Detail daher kommen, ohne zu vollgestopft oder 
anderweitig übertrieben wirken. 15 Songs, verteilt auf 2 
Platten bringen eine abendfüllende Unterhaltung mit 
sich, Klotzs folgen konsequent dem Stil, den sie selbst 
auf dem Reißbrett gezeichnet und sich auf den Leib 
geschneidert haben. Auf allen Ebenen eine großartige 
Scheibe, in der so viel Liebe (und vermutlich auch 
Arbeit) steckt, dass man die Band auch nach so vielen 
Jahren noch 100% ernst nehmen muss! Ronja 


Gesang. Gänsehaut! Treibender, 
wummernder (post-)punkige 
Bassläufe, eine Gitarre, die weder 
zu wenig noch zu viel dudelt und 
ein fantastischer Sänger, der auf 
„Stella Sapiente“ wirklich alles gibt 
und da sitzt jede Melodie. Kody 
Templeton sollte vielen auch bes¬ 
ser bekannt sein als Frontmann 
der umtriebigen TEENAGE BOTT- 
LE ROCKET. Klar erkennbar an 
der Stimme. „Stella Sapiente“ ist 
ein loses Konzeptalbum, das sich 
um das Verborgene, Astrologie, die 
dunkle Seite, um Okkultes und 
Horrorthemen dreht. Textliche 
Inspirationen bieten unter anderem 
die Werke von H.P. Lovecraft und 
Aleister Crowley. Das Album - 
Soundtrack zu einer perfekten 
Vollmondnacht, in der man seine 
alte B-Movies Horror-VHS- 
Sammlung entstaubt und später 
Angst vorm Einschlafen hat. Die 
Produktion der Scheibe ist klar, 
warm und dynamisch, das Artwork 
absolut stimmig. Das elfjährige 
Warten auf ein neues LILLING- 
TONS-Album hat sich absolut 
gelohnt. 100%ige Empfehlung! the- 
lillingtons.bandcamp.com - Iran 
Rob 

LOST WORLD - 
„Posthumanism“ 7“ 

Bislang gab es drei der hier enthal¬ 
tenen Songs der Anarcho-Punk- 
Crusties nur auf irgendwelchen 
Samplern zu hören. Kink Records 
hat nun besagte Tracks mit dieser 
Single hier sozusagen erstmalig 
posthum (daher auch dat Wortspiel 
im Titel der Single) auf ‘einem 
Tonträger vereint und zusätzlich 
noch 2 bisher unveröffentlichte Songs mit obendrauf 
gepackt. Stammen tun die enthaltenen Stücke übrigens 
aus den Jahren 1997 und 1998, also eher aus der 
Anfangsphase, der im Sommer 2000 erstmalig aufgelös¬ 
ten Kapelle. Thematisch geht es in den Songs um 
Tierrechte, sexuellen Mißbrauch, das sich Verlieren im 
Rausch und die Rolle des Individuums in der 
Gesellschaft. Wobei es der Text zu „Contrasts“ seltsamer¬ 
weise nicht in die Aufklapphülle der Single geschafft hat, 
dafür sind aber die Lyrics zu „Asteroid“ seltsamerweise 
gleich in drei Sprachen abgedruckt (englisch, deutsch und 
spanisch). Wie dem auch sei, der charakteristische 
Gesang von Tati is halt das bestimmende Element der 
Songs von LOST WORLD, selbiger hat die Band auch 
immer schon zu einer Art Ausnahmeband innerhalb des 
Genres gemacht, was bei der „Posthumanism“ Single 
übrigens auch nicht anders is, wobei ich interessierten 
Einsteigern aber doch eher zur „Tot Aber Haltbar“ LP aus 
dem Jahre 1999 raten würde, die Songs bleiben irgend¬ 
wie ein bissei besser hängen. „Fans“ haben das Teil wahr¬ 
scheinlich eh schon. Aufmachung is auch top, informati¬ 
ves Farb-Faltcover, kleines Poster (fast) alle Texte... - 
Basti- (www.kink-records.de) 

Lügen „s/t“ (LP, Twisted Chords) 

Anstrengend, hektisch, textlastig. Das Debüt der 
Dortmunder Band LÜGEN ist kein schönes Album, 
nichts für audiophile Soundenthusiasten oder Menschen, 
die auf Melodien und catchy Ohrwurmrefrains stehen. 
Gesungen wird hier eh wenig, dafür gesprochen, gern 
auch mal durcheinander und am Takt vorbei, wütend 
gegen engstirniges Spießertum und die Menschen, die 
es sich irgendwann in ihrer Thirtysomething- 
Wohlfühlzone gemütlich gemacht haben. „Ein Narr, wer 
mit dreißig noch anders leben, kein Geld verdienen und 
keinen Nachwuchs zeugen will“, „das hab ich mein 
ganzes Leben so gemacht“, „warum müsst ihr ständig 
meine Ruhe stören?“ Genau, darum. 

Weil Punk so sein sollte, unbequem, dagegen und 
immer mitten rein, mit dem Finger in die Wunde, niemals 
zufrieden und satt. Eine Platte, auf die man sich ein¬ 
lassen sollte und die definitiv mehr als einen 
Hördurchlauf braucht. 


THE LAST SURVIVORS - Chaos Is Here 7“ (Crust 
War) 

Japanische Punkbands zeichnen sich oft durch ihre 
Langlebigkeit aus und mit 15 Jahren Bandgeschichte 
gehören THE LAST SURVIVORS eher zu den jüngeren 
Bands der jap. Punkszene. 

„Chaos Is Here“ ist ihr Debüt EP aus dem Jahr 2002 und 
zeichnet sich durch wunderbaren Raw Punk der alten 
Schule aus. Hier ist nicht „maximum distortion“ ange¬ 
sagt, sondern roher, angepisster Punk mit Mitsing- 
Chören (wenn man japanisch spricht), wie er einst in 
Schweden in den frühen 80ern zelebriert wurde. Hier 
fallen mir einmal mehr die Namensgeber der Band THE 
BRISTLES oder auch so etwas wie ganz frühe ASTA 
KASK ein, bevor sie zu melodisch und schunkelig wur¬ 
den. Geiles Teil. Klassische 45rpm 2 Song-Single mit 
großem Loch. Ich kann mich dem Motto der 7“ nur 
anschließen: „Chaos Is Here. Dedicated To All Punx.“ 
http://thelastsurvivors.secret.jp/ - Iron Rob 


THE LILLINGTONS - Stella Sapiente CD (Fat Wreck 
Chords) 

Ganz ehrlich. Es hat mich eine Platte lange nicht mehr 
so von Anfang an gepackt wie die neue Scheibe der LIL¬ 
LINGTONS aus Newscastle, Wyoming. Ich ertappte 
mich in den letzten Wochen immer mal wieder, wie ich 
mir vereinzelte Songs auf Bandcamp anhörte oder das 
Album auf Youtube anspielte. Die letzte Band, neben 
den allmächtigen MISFITS, die so eine wunderbare 

Mischung aus Finsternis, Melancholie 
und Pop-Appeal für mich geschaffen 
hat, waren die frühen AFI, als sie 
noch bei Dexter Hollands Nitro Rec. 
f unter Vertrag waren. Der absolute 
Wahnsinn! Diese Melodien, dieser 



MONA RELOADED - „Katerstimmung“ CD/ LP (250 
rote Exemplare und 250 in schwarz) 

Der Opener „Jeder Gegen Jeden“ is schon ein veritabler 
Hit und dazu auch ne echte Hymne, der Part mit dem 
Refrain und den Chören macht echt ordentlich Druck. 
Musik die man nicht Studieren muss oder kann und zu der 
man einfach das Tanzbein schwingen muss, sofern man 
noch die Kennzeichen des Lebendigen erfüllt. Hatte die 
Herrschaften aus der Bernauer Punkrock League gar 
nicht so punkig in Erinnerung. Dachte im Leben der klei¬ 
nen Schwester von OXO 86 würde Ska und Trompeten 
eigentlich eine größere Rolle spielen, vielleicht trügt mich 
meine Erinnerung aber auch irgendwie. Sehr patenter 
(Street-)Punk, den die Bernauer und Berliner hier auf 
ihrem Debütalbum kredenzen, allerdings haben sich die 
Herrschaften ja auch etwas mehr Zeit als gewöhnlich 
gegönnt. Rob, der Sänger von MONA RELOADED is 
inzwischen übrigens meines Wissens nach auch bei 
VOLXSTURM am Mikro tätig. Größtenteils deutsche 
Texte zu alltäglichen und nachvollziehbaren Themen, 
gute Melodien und Produktion, sodass Freunde oben 
genannter Kapellen hier echt wenig falsch machen kön¬ 
nen, wobei der Ansatz von MONA RELOADED insgesamt 
textlich doch etwas ernster als bei den „großen Brüdern“ 
von OXO 86 is. Schöne Scheibe und definitiv ne deutliche 
Steigerung gegenüber vorherigen Gehversuchen. -Basti- 
(Sunny Bastards) 

MÖRDER - morder LP 

Boah, geiler Scheiß! Das ist (Neo-)Crust wie er klingen 
muss. Volles Brett Geballer, mit angenehmen 
Geschrei/Gesang und dennoch kein lahmes Gegrunze 
oder einfach nur Geschredder. MORDER machen ein¬ 
fach alles richtig und laden dazu ein den Verstärker auf 
volle Lautstärke zu stellen. Das ist Crust mit Melodie und 
eingängigen Riffs. Im Begleitscheiben steht noch irgend¬ 


was von Metal, den höre ich zum Glück nicht raus. Die 
Jungs und die Dame sind keine ganz Unerfahrenen 
mehr und haben bereits vorher in diversen Bands 
gespielt, allerdings ist der Sound von MORDER doch 
nicht damit zu vergleichen. Daher lohnt ein name drop- 
ping in dieser Hinsicht kaum. Auf der LP sind 12 Songs 
und tatsächlich lohnt sich jeder davon. Für Freunde von 
FROM ASHES RISE, LIES FEED THE MACHINE, 
FINISTERRE oder BEHIND ENEMY LINES durchaus zu 
empfehlen, -henni- [JanML Records/Maja von Lobeck] 

NAKAM - 6 song 7“ 

Schön stumpfes HC-Punk-Geböller drönt hier aus den 
Boxen: Jeder spielt so schnell er kann und der Sänger 
brüllt schön. An den richtigen Stellen gibt es kleine 
Breaks und trockene Solos. Textlich: Keine Lust auf den 
Scheiß, Selbstjustiz gegen Faschos etc. Beim 
Deutschen Song kommt glatt Hammerhead-Feeling auf. 
Das kann man gar nicht schlecht finden. (Kink Records) 
Swen 

NADZÖR - Your Tolerance Is Shit If You... Lp 
(Pasazer Rec.) 

Zwar schon etwas älter, aber definitiv eine Erwähnung 
wert, denn ich freue mich immer wieder, wenn Label in 
den Archiven buddeln, alte Bandmitglieder ausfindig 
machen etc. um Juwelen der lokalen oder auch interna¬ 
tionalen Punk- und HC-Szenerie wiederzuveröffentli¬ 
chen. Da macht Polen keine Ausnahme und Pasazer 
Rec. ist ganz weit vorn mit dabei. 

Ein weiteres Juwel der polnischen 80er Szene ist wieder 
am Start und das erste Mal auf Vinyl zu haben. 

NADZÖR waren ihrer Zeit voraus, mischten sie doch 
einen gewissen DISCHARGE-Einfluss mit skandinavi¬ 
schem Sound und Thrash. Erst Jahre später wurde der 
Band zugestanden, Vorreiter des HC Thrash-Sounds zu 
sein. Passedn dazu sieht man die Bandmitglieder in 
alten RATTUS-, LÄRM- und ENT-Shirts auf den alten 
Fotos. Textlich ging es einmal mehr um das Leben hinter 
dem Eisernen Vorhang und gegen das totalitäre Regime. 
Die Aufnahmen dieser Lp stammen aus den Jahren ‘88 
und ‘89 und waren Demoaufnahmen. 21 Songs, die nur 
so vor Wut strotzen. Bislang nur auf CD zu haben gewe¬ 
sen. Soundtechnisch zwar nicht auf modernem Stand, 
was aber durch die schiere Wut und Energie direkt wie¬ 
der wett gemacht wird. Das hier ist roher, ungeestümer 
HC-Punk, wie er heute kaum noch gespielt wird. 
Schonmal von ‘nem T-34 überfahren worden? Nein? 
Dann sofort Platte angeln. 

Kommt mit richtig fettem Booklet mit Fotos, 
Banddokumentation und Texten in polnisch und enschli- 
scher Übersetzung, http://nadzor-hc.com/- Iron Rob 

NOT THE ONES - TLC LP 

Auch wenn sie sich gerne ein bisschen darüber 
beschweren, ich muss in den Tenor anderer 
Rezensentinnen einstimmen: NOT THE ONES aus 
Ostberlin machen einfach gute Laune! Ihr flotter 77er 
Punk/Powerpop ist einfach so eingängig, dass man alle 
Sorgen sofort vergessen muss, um stattdessen herum¬ 
zuwackeln und an Sommer und kühles Bier zu denken. 
Der Gesang hat diesen geilen britischen Klang, ich muss 
an ziemlich vielen Stellen an die guten alten DISTRICT 
oder PUBLIC TOYS denken, auch wenn wir es mit Kidd 
Viciouz in diesem Fall mit einer Sängerin zu tun haben. 
Aber was interessieren schon Geschlechterstereotype. 
Gesungen wird über allerhand Themen, von Religion vs. 
Philosophie über politisch vs. unpolitisch, bis Punk vs. 
Erwachsenwerden. Verwendet werden dabei immer 
schöne Bilder und Analogien, ohne je in den Verdacht 
von Schlaumeierei zu geraten. Die Melodien sind trotz 
ihrer Eingängigkeit überhaupt nicht ausgelutscht und zie¬ 
hen einen sofort in ihren Bann. Wenn man solche Musik 
macht, dann bitte genau so! Ich fühle mich ein wenig 
verjüngt, denke an T.V. SMITH-Konzerte und das alte 
Zwischenfall in Bochum. Puuh, nu aber Schluss mit 
Nostalgie. Coole Scheibe, wird sich hier bestimmt noch 
öfter drehen. Daniel (Wanda Records) 

THE OFFENDERS - „Heart Of Glass“ CD 

Neues Album der quirligen Wahlberliner, die gefühlt 
eigentlich immer auf Tour sind und in ebenso regelmäßi¬ 
gen Abständen frische Alben in die Welt entlassen. Wer 
heutzutage mal die Debütsingle der Kollegen namens 
„Wake Up Rebels“ aus der Kiste kramt und auflegt, wird 
feststellen, dass die OFFENDERS in den letzten 11 
Jahren in musikalischer Hinsicht doch eine ganz schöne 
Entwicklung hingelegt haben, wobei die Unterschiede 
von Album zu Album vergleichsweise gering sind und 
diese Transformation zum heutigen Sound deshalb auch 
ohne große musikalische Brüche von statten ging. Auch 
die „Herat Of Glass“ ist hiervon keine Ausnahme. Anders 
als bei vielen Bands, die meistens am eigenen Frühwerk 
gemessen werden, steigern sich die Platten von 
Rampensau Valerio und seinen Mannen hörbar und 
behaarlich mit jeder neuen Platte ein kleines Stück, ohne 
jedoch den eigenen Charakter u verlieren. Mein 
Empfehlungen zum Reinhören sind diesmal „Wie 
Geht’s?“ und „Kotti Is ot L.A..“, aber auch der Rest der 
14 Tracks hält das ohnehin hohe Niveau spielend. - 
Basti- (Destiny Records) 

The Other - Casket Case CD 

Pha, erst wollten die uns hier so einen langweiligen 
Album-Stream andrehen, aber ich habe hart verhandelt 
und so hat Rod Usher himself eine CD in ein Kuvert 
gesteckt und es mir zwecks Geschmackskontrolle 
zukommen lassen. Wirklich schön geworden, das neue 
Album von The Other, goldener Prägedruck auf schwar¬ 
zem Kartonpapier, fette Aufmachung, sehr hübsch. Die 
Tracks variieren musikalisch genau so stark wie die 
Gesangslinien und der Gesang selbst, hier hatte wohl 
jeder aus der Band große Pläne und hat diese auch, in 
den meisten Fällen mit Erfolg, in die Tat umgesetzt. Nur 
wenige der Ideen hätten lieber in der Schublade bleiben 
können, wie zum Beispiel der Song mit dem obligatori¬ 
schen deutschen Text, das wird mir schnell zu rammstei¬ 
nig, das Theremin dagegen war eine super Idee. 
Ansonsten ist das Album aber wirklich gehaltvoll und mit 
großem Aufwand umgesetzt, einen Gastbeitrag von 
einer der diversen Christian Death Bands gibt’s auch. 
Also, wenn man den Anspruch hat, das etwas in die 
Jahre gekommenen Horror Punk Genre heute noch ein 
neues Album zu erweitern, sollte man das auf jeden Fall 


so gut durchdacht und konzeptionell angehen wie The 
Other. Und dann gibt es auch nichts auszusetzen, wir 
haben hier keine langweilige Misfits-Coverband oder 
angestaubte Herren-Rock-Kapelle, sondern eine ernst 
zu nehmende Band, die so schlau war, sich einen fähi¬ 
gen Metal-Produzenten mit ins Studio zu nehmen und 
sich beim Album über jedes Detail Gedanken zu 
machen. Hört sich wirklich angenehm durch und ist 
optisch äußerst ansprechend. (Drakkar Rec) Ronja 

Panicburg City „s/t“ (EP, JanMLRecords) 

So klingt es also, wenn Visions-Redakteure Musik 
machen. Nennt mich voreingenommen, aber ich hatte d« 
jetzt irgend so ‘ne lahme Post-Irgendwas-Hipster- 
Scheiße erwartet, stattdessen gibt es auf dieser Vier- 
Track-EP soliden Gitarrenrock mit einer ganz kleinen 
Prise Melancholie. Vage fühle ich mich an SAMIAM erin¬ 
nert, allerdings minus den Ohrwurmcharakter. Trotzdem 
ein gutes Debüt, das neugierig macht auf mehr. Kommt 
auf 180g Vinyl in dark blue translucent, alternativ gibt es 
das ganze noch als schwarzes Vinyl, jeweils mit 
Downloadcode. 


PATSY STONE - Sad And Beautiful World LP W 

Habe gleich nachdem ich den kackenden Punk auf dem 
Logo des Labels entdeckt habe, mal die dazu gehörige 
Seite im WWW aufgerufen. Kannte ich noch gar nicht. 

Nettes, kleines Label, welches mit dieser LP ihre 20ste Of 
Veröffentlichung feiert. 

Die Band.gibt es wohl seit 2008 und in der aktuellen 
Besetzung seit Sommer 2016. Seit dem besteht dieser 
klassische Sound der STONES (hä,hä). Hier werden uns 
10 emotionale midtempo Punkrock-Nummern geboten. \g 
Gesungen in englisch von Frau Stone. Eine 
Coverversion von JOAN JETT (RUNAWAYS) inklusive. W 
Gebe zu, habe hier einige Infos aus dem Beipackzettel i 
geklaut, sind aber auch alle zutreffend. Watt soll’s !? Ja 
Um nochmal drauf zurück zu kommen, ausnahmslos alle £ 
Lieder sind im Midtempo gehalten. ""W 

Beim Refrain von MAKE BELIVE erinnert mich die \ 

Klampfe total an eines meiner Lieblingslieder von GBH - 
Generals: „Britain Needs You To Die For Her". ^ 

Jedoch, fehlt mir auf der Scheibe insgesamt der Kick. 

Da das bei mir aber auch immer stimmungsbedingt ist, S| 
rate ich jedem Fan der genannten Musikrichtungen, die ^ 
Band mal an zu testen. Als Beigabe gibt’s ein Textblatt 
und wie von der Jugend gewollt, einen DLC. Hier mei- ^ 
ner, für dien schnellsteN unter euch: 

www.xcodesx.net/patsystone/ AL08QV. Ach ja, Cover- ^ 
Bilder mit Hunden, Wölfen, u.ä. drauf mag ich sehr. ‘7* 
(Hochdruck-Musick.de) Nille. ^ 

PEARS / DIRECT HIT Split - Human Movement CD 

OH JA! Also manchmal ist es ja wirklich so, dass man * 
Split Alben echt in die Tonne kloppen kann. Dann ist es «dj 
nur ein Billo-Promo Gimmick und man denkt sich ^ 

WTF???!! Aber hier hat FatWreck wirklich vieles richtig 7j| 
gemacht. Direct Hit! waren mir bisher nicht über den ^ 
Weg gelaufen, allerdings scheine ich da auch nicht viel -m 
verpasst zu haben, wenn ich mir die Vergangen Alben i 

anschaue. Allerdings ist es so, dass sich dieses Split fi, 

Album gut sehen lässt. PEARS fand ich eh schon richtig 
gut, spätestens nach der Re-Veröffentlichung „Go to ) 

Prison“. Direc Hit! starten das Album mit ihrer typischen 
“Fuck You! Get Pumped!” Phrase und da ist man auch / 
schon mittendrin im getummel. Es ist definitiv kein typi- J 
sches-wir-covern-die-songs-der-Anderen-because-our- 
Label-told-us-so. Als wären die beiden Bands dafür - 

geschaffen, zusammen Musik zu spielen... ist es dann ' 
schon ein Punk-Orchester? Die Songs der Bands rei- 
chen aufjedenfall querbeet - von Poppig bis rotzig-frech 7 
und haben einiges an Energie abzuladen. Ja, ok, das 
poppige könnte meiner Meinung nach noch weniger bis 
gar nicht vorhanden sein - schmälert aber diese großar- J 
tige Kollaboration nicht. Beide Bands sind ja auch noch ~ 
relativ jung und wir dürfen mehr Großartigkeiten erwar- * 
ten! GO GO POWER PUNKROCKERS! - 
FatWreckChords/Edel SaRah 

Radio Havanna - Utopia 

Radio Havanna gehören zu den vielen Zweitligabands, ^ 
die kurz vor dem Aufstieg stehen. Mit Utopia gehen sie 
entsprechend in die Relegation. Textlich ist die Utopia } 
ganz groß: Ganz klare Ansagen gegen Rechts, gegen 
Kapitalismus und gegen Homophobie. Nicht platt heraus¬ 
gebrüllt, sondern in originelle Texte gepresst. Dazu kom- * 
men einige persönliche Songs, und ja, auch Liebeslieder. ' 
Warum auch nicht? Mit Homophobes Arschloch knüpfen 
Radio Havanna inhaltlich an „Schrei nach Liebe“ an. Ein 
gewagter Versuch, der aber soweit gelungen ist. Aber ist 'j 
es wirklich so, dass wenn man in die Bundesliga will, man 
unbedingt mit der Dreierkette „Chorgesang-whooo-hoo- 
hoo-vielzuglatteproduktion“ auflaufen muss? Selbst der ^ 
laut Waschzettel „punkig-pulsierende“ Song ) 
„Schwarzfahren“ kommt nur sacht dahergeplätschert. 1 
Jungejunge, das Thema haben selbst Eisenpimmel bes- * 
ser bearbeitet. Und Hymnen schreiben ohne den Boden 
zu verlieren schaffen ohnehin nur die Broilers. Also, 
nehmt eure wirklich geilen Texte, dreht die Gitarren hoch, ^ 
gebt dem Sänger täglich harte Getänke und versucht es 1 
nocheinmal. Dann wäre es perfekt und der Aufstieg in der 7 
Tasche, (radiohavanna.de) (Dynamit Records/Broken j 
Silence) Häktor f 

Raptus di Follia/Pest Control „Split“ (LP, Incredible ^ 
Noise Records, Dirt-Fi Records) ^ 

^ Eine wirklich hübsche Split-LP ist das hier. Auf der einen 
•* Seite des Covers Kinder, die fröhlich um ein brennendes 
LFlugzeugwrackteil tanzen. Vielleicht ist es auch eine 7 
Zf Fliegerbombe. Oder ein Leuchtturm. Oder das olympi- v 
Busche Feuer. Egal, auf jeden Fall brennt es, Welt in j 

' Flammen, Apokalypse jetzt, jetzt, jetzt! Auf der anderen 
** Seite des Covers, gelbes Insekt vor gräulichem » 

^ Hintergrund. An der Wand sieht dieses Scheibchen ' 

■ schonmal gut aus. Was hat es denn musikalisch zu bie- i tt 
^ten? Da wären zum einen RAPTUS Dl FOLLIA aus 
^Bern, schneller, schnörkelloser Mix aus Hardcore und ^ 
Streetpunk. Ganz schmissig, mir aber auf Dauer zu 
stumpf und etwas eintönig...ich hab meine Strassenzeit 
aber auch schon lange hinter mir gelassen und wohne 
jetzt in einer Villa aus purem Gold. Die Textzeile 
L „Sometimes I hope that humanity will never rise again“ 

* unterschreibe ich aber immer noch sofort. Mit meinem 
.* Montblanc Füllfederhalter. Besser sagt mir da PEST 
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CONTROL zu. Die klingen, als seien sie direkt 
der Hölle entstiegen um ewige Verdammnis 
über die Erde zu bringen. Wird auch mal Zeit. 

Die Stimme der Sängerin klingt ähnlich ange¬ 
nehm, wie Fingernägel auf Schiefertafel, passt 
aber gut zu dem Crust-Punk-Dämon, den die 
Musikerinnen da hinaufbeschwören. 
Abwechslungsreiche Split mit zwei ziemlich 
unterschiedlichen Bands, kann man mal kau¬ 
fen. Schwarzes Vinyl ohne Gimmicks. 

RAVAGE - 7“ 

Kölner Band, die auf 45 eine Sängerin hat und 
derb-schnellen metallischen Bollercore spielt 
und auf 33 mit Sänger auch hörbar ist. Textlich 
sind sie auf der sicheren Seite: Gegen 
Verschwörungstheorien und für Refugees. 

Dass sie es ernst meinen, belegen sie mit dem 
Einsatz, mit dem sie sich ins Zeug legen. Ich 
muss sagen, mir ist es auf Dauer zu anstren¬ 
gend. (Kink Records) Swen 

RAZORS - Low Down Kids 7“ (Höhnie 
Rec.) 

Nachdem Incognito vor einiger Zeit bereits die 
Debüt EP (1979) der Ur-Punks aus Hamburg 
wiederaufgelegt hatte, kommt nun Höhnie Rec. 
daher und legt direkt die zweite Single der 
RAZORS wieder auf. „Low Down Kids“ 
erschien ursprünglich ein Jahr später, also 
1980, auf dem damals noch punkorientierten 
Rock-O-Rama Rec. und bietet zwei 77er- 
Smasher oberer Kajüte. Der Titelsong ist ein 
schön zackiger End-70er-Punksong und selbst 
der Gesang klingt dermaßen britisch... richtig 
geil und schön kratzig. Auch „Subway“ kommt 
schön knackig daher und hat einen schön nör¬ 
geligen Chorus. „Wasted Life“ ist dann zwar 
kein STIFF LITTLE FINGERS-Cover, hat aller¬ 
dings ‘ne harte SLF-Schlagseite in Gitarre und 
Gesangslinie. Insgesamt 3 Songs von der 
Waterkant mit steifer Brise. Die Single kommt 
im nah am Original gehaltenen Papersleeve 
ohne Textblatt als „big hole“ 7er. Erstmal wie¬ 
der zu haben, wobei das Original für dreistelli¬ 
ge Summen den Besitzer wechselt. Nun gibt’s 
eine kostengünstige Alternative, www.razors- 
punk.de - Iran Rob 

THE RETARDED RATS - „I Hate Chocolate“ 

Flexi Disc + Downloadcode 

Killjoy Records sind eines dieser großartigen 
relativ kleinen Labels, die sich zeimlich konse¬ 
quent auf eine Sparte konzentrieren und wo 
wirklich bei jeder Veröffentlichung noch ne 
ordentliche Portion Liebe zur Musik durchblitzt. 

Kein Wunder, dass sich Anna und Flatty Killjoy 
bei ihrer eigenen Band auch mal wat 
Besonderes gönnen. Flexis sind ja durchaus 
heutzutage eher etwas rarer, hab in den letz¬ 
ten Jahren mehr Musik auf Disketten zum 
Besprechen bekommen als auf dem zuvor 
. erwähnten Format (Kein Scherz!). Wie dem 

I r auch sei, hier gibt es jedenfalls wieder 2 knor- 
^ ke Psychobilly-Songs der alten Schule auf die 
Lp Ohren der geneigten Kundschaft (sowohl 
ungestüm flotte & ebenso angenehm übrdreh- 
4» te “The Head And The Axe”, als auch dat 
^ atmosphärisch deutlich dichtere Stück 
br „Survival“ können echt einiges), Tonqualität 
fällt aufgrund des Formates gegenüber bei- 
^ spielsweise Vinyl selbstredend leicht ab, den- 
^ noch absolut hörbar das gute Stück, zumal es 
^ für pingelige Sammlerseelen, welche dat ver- 
1 hältnismäßig empfindliche Material schonen 
> möchten, ja auch noch den beiliegenden 
Lp Downloadcode gibt. Is übrigens auf 500 Stück 
limitiert dat tolle Teil, insofern is wahrscheinlich 
m bei Interesse mal wieder eher Eile angesagt. 

^ Absolut knorker oldschool Psychobillyü! - 
Basti.- (Killjoy Records) 

Reverend Elvis and the Undead 
*4 Syncopators - Gospel of the Underground - 
“T Best of Suzy Q Years 2004-2015 LP 

Dieses Album ist ein phantastischer Beleg, 

7“ dass man „so eine Musik“, also düsteren, 

■ mr sphärischen Songwriter-Kram mit Neofolk- 
Ir* Einschlag hören und geil finden kann und 
Ir” trotzdem einen großen Bogen um den 
L Vollidioten Douglas Pearce bzw „Death in 
|K June“ machen kann. Und dass man, wenn 
IJ man „so eine Musik“ machen will, als Künstler 
|\ nicht zwangsläufig nach Rechts schielen 
J muss. 

| ^ Reverend Elvis spielt großartige Folk-Country- 
Gospel-Blues-Rockabilly-Gitarren-Stücke, alle 
j i sehr Lo-Fi aufgenommen und singt dazu mit 
ak geil quäkiger Stimme. 

1^ Ein Teil der Songs auf der Compilation aus 11 Jahren 
sind von ihm, der Rest sind Covernummern von bekann- 
1^. ten Bands wie Iran Maiden, Anti Nowhere League, 

^ Danzig und so weiter. Alles sehr gut und absolut unpein- 
^ lieh umgesetzt und auch vorgetragen....außer vielleicht 
\ die Sturmhaube mit Brille drunter auf dem Artwork, aber 
k das verzeihe ich. Dafür gibt’s ein eindeutig antirassisti- 
» jsches Statement auf dem Backcover, da bin ich erst 
j ■recht Fan!! Docu Ment Music - Ronja 

B RUDEPRIDE - Take it as it comes CD 

■ Da denkste, was für ein gequirrlter Scheiß kann von 
|^( einer Band, die RudePride heißt, schon kommen? Und? 
| Überraschung: Für mich, eine der geilsten Skinhead- 

i Rock’n’Roll-Scheiben der letzten Jahre. Und das gegen 
meinen persönlichen Trend, mich momentan etwas an 
Perkele, Lion’s Law und Kameraden totgehört zu haßen. 
Die Madrider spielen durchaus in einer ähnlichen Liga, 
wie die genannten: Von der Energie und Power zum Teil 
an die .Voice of anger’ von Perkele, wobei sie es aber 
auch ähnlich melodiös wie zu späteren Tagen der 
Schweden hinzubekommen, ohne dabei ins berüchtigte 
Schunkel-Oi!-Metier abzugleiten. Dass sie bei unge¬ 
wohnter Hitdichte abwechslungsreich und mitreißend 
bleiben, liegt auch daran, dass sie einen ziemlich geilen 
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Bitte keine Hunde, keine Waffen, keine Drogen auf das Festivalgelände mitbringen! 


Bassisten haben, dessen Bassläufe die Songs mit einer 
leichthändigen Lockerheit treiben, wie es sonst vielleicht 
Rancid hinbekamen. Der Sänger hat eine geile 
Reibeisenstimme, die mich an die besten Momente von 
(mea culpa) Ritam Nereda erinnern, kann aber auch 
nicht nur einen Ton. Chöre, mehrstimmiger Gesang ... 
das ist die perfekte Harmonie, ein echtes United-Ding, 
das hier musiziert. Ich komme aus der Lobhudelei nicht 
mehr raus. Pflichtkauf, auch für diejenigen, die das 
Genre schon aufgegeben haben! (Contra Records) 

Swen 

SODIUM - Odyssey LP 

DIY-Hardcore aus Lübeck/Kiel in wunderschöner 
Aufmachung. Ein bisschen bei Bands wie Tragedy oder 
Ekkaia in die Schule gegangen, mit schönem m/w 
Wechselgesang, bzw Geschrei. Gute Gitarrenarbeit, 
gutes Songwriting und somit definitiv angecrusteter HC 
der besseren Sorte. Ganz besonders zu erwähnen ist 
das großartige Artwork von Andrew Collar, der nicht nur 
die Coverillustration gezeichnet, sondern auch das 
Booklet-Artwork zu verantworten und zu jedem Song 
eine Illustration angefertigt hat. Alleine das ist den Kauf 
-schon wert! Erzählt wird auf diesem Album die 
■ Geschichte einer Reise von der Realität in den Wahn, 

I beginnend mit der Flucht, Träumen, dem Erwachen usw. 

Vm * mommmmmmm . ** v mm mmmmmmmm 


Eine düstere .Odyssey’ also, die letztlich den Traum von 
einem unbeschädigten Leben jenseits bürgerlicher & 
kapitalistischer Zwänge behandelt. Ob am Ende 
Zuversicht oder totale Hoffnungslosigkeit steht, findet 
mal selbst heraus. Daniel (Tief in Marcellos Schuld/5feet 
under Records/ADS Rec./Maja von Lobeck) 

Static Means - No Lights LP 

Was soll ich sagen, die Band kommt aus Leipzig und 
macht Düsterpunk, hat in 3 Jahren Bandgeschichte Ix 
Demoaufnahmen, Ix Single und Ix Album veröffentlicht 
und spielt gern mit Fliehende Stürme oder Dividing Lines 
zusammen. Die Band hat ein Händchen für das, was sie 
das tut. Die richtigen Studios, das richtige Artwork, die 
richtigen Bands, mit denen sie zusammen spielen, alles 
sehr stimmig und gelungen. 

Das neue Album „No Lights“ ist mir persönlich zwar ein 
bisschen zu poppig, ich fand die ersten Songs etwas 
rauer, spontaner und unbedarfter. Aber im Ganzen 
haben wir hier 9 fein geschliffene Songs auf konsequent 
hohem Niveau, alles schön düster, alles schön gitarren- 
lastig und alles schön wavig, das Keyboard rundet die 
Kompositionen echt sehr gut ab. Einzig die Stimme der 
Sängerin könnte für mich etwas rotziger sein, das würde, 
vielleicht zusammen mit etwas weniger klaren 
Gesangslinien, dem Ganzen noch mehr Sphäre und 
Raum geben. Ronja 


Surya „Apocalypse A.D.“ (LP, Argonauta Records, 
Up The Punx Records, D.I.Y Kolo Records, u.a.) 

In letzter Zeit entdecke ich des öfteren meine 
Begeisterung für Instrumentalmusik. Kein moralinsaures 
Gequatsche, keine schlecht gereimten Floskeln, nie¬ 
mand, der mir seine Meinung ins Gesicht schreit, son¬ 
dern nur Klänge, Töne, Akkordfolgen, manchmal auch 
nur Geräusche. Dabei kann man ganz hervorragend die 
i Außenwelt ausblenden. Die vier Londonerlnnen von 

i SURYA treffen bei mir somit auch voll ins Schwarze. 
Schleppender, atmosphärisch-düsterer 
Ambient/Doom/Postmetal, der nur gelegentlich von ein 
paar Samples unterbrochen wird, für meinen 
Geschmack hätte es gern noch einen Tacken experi- 
^ mentierfreudiger ausfallen können, aber das tut dem 
Hörgenuss keinen Abbruch. Die perfekte Musik zum 
Abschalten. Mental, nicht an der Stereoanlage. 

SWINGIN’ UTTERS - „Drowning In The Sea, Rising 
With The Sun“ CD/LP 

Zum 30 jährigen Bandjubiläum der altehrwürdi¬ 
gen Herrschaften aus Kalifornien gibt es hier 
die erste Best-Of der amerikanischen 
Streetpunkband, die Ende des letzten 
Jahrhunderts zusammen mit so illustren 
Kapellen wie RANCID, den US BOMBS 
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und den DROPKICK MURPHYS dafür sorgte, dass das 
Genre nach langer Zeit mal wieder der Versenkung ent¬ 
stieg und Bands dieses Stils weltweit zeitweise wie die 
Pilze aus dem Boden schossen. Die 1995er „The Streets 
of San Francisco“ LP gehört für mich eindeutig zu den 
zehn besten Streetpunk-Platten aus dieser zeitlichen 
Epoche, auch wenn die Urbesetzung ursprünglich 
eigentlich aus Santa Cruz stammte und nicht aus der 
Stadt mit der weltbekannten Bimmelbahn. Die 
Songauswahl hier ist auch größtenteils nachvollziehbar, 
warum es allerdings auch einige bisher unveröffentlichte 
Stücke auf die Platte geschafft haben, erschließt sich mir 
bei ner Best-Of allerdings ehrlich gesagt nicht wirklich. 
Davon abgesehen gibt es hier 33 Songs aus restlos 
allen Phasen der Band, welche definitiv einen guten 
Einstieg ins Gesamtwerk der SWINGIN’ UTTERS bieten. 
-Basti- (Fat Wreck Chords) 

TALCO - „And The Winner Isn’t“ CD/LP 

Ebenso wie „La Cretina Commedia“ und der direkte 
Vorgänger namens „Silent Town“ is „And The Winner 
Isn’t“ ebenfalls wieder ein Konzeptalbum geworden. 
Während es in „La Cretina Commedia“ beispielsweise 
thematisch noch um die finsteren Machenschaften der 
Mafia ging (Das Album ist dem erbitterten Gegner der 
organisierten Kriminalität Giuseppe „Peppino“ Impastato 
gewidmet, der 1978 von einer italienischen 
Verbrecherorganisation durch ein feiges Bombenattentat 
ermordet wurde.), handeln die Songs auf dem aktuellen 
Album von allgemeineren Themen wie „menschlichen 
Erniedrigungen, moralischen Fragwürdigkeiten , politi¬ 
schen Abgründen und Wahrheit“ an sich. Da ich (wie 
alle bemusterten Review-Sklaven) nur die nackte 
Melitta-Filtertüten-Promo-Fassung geschickt bekommen 
habe, kann ich auch leider nicht sagen, ob der geneigte 
Hörer, ohne Kenntnisse der italienischen Sprache, im 
Booklet oder auch im Beipackzettel der regulären 
Veröffentlichung ne englische Übersetzung oder 
Erklärung, der wie immer größtenteils italienischen Texte 
finden kann (die sogenannte Deluxe-Version des Albums 
enthält wahlweise ne 7“ oder Bonus-CD, auf der sich die 
englischsprachige Version von „La Mia Citta“ befindet), 
was, wenn nicht, bei einer so politischen Band inklusive 
des dazugehörigen Sendungsbewußtseins meiner 
Meinung nach immer ein Minuspunkt wäre und was 
selbst kleinste DIY-Kapellen aus den abgelegensten 
Teilen der Erde hinkriegen, wenn sie wollen, dass weite 
Teile der Welt ihre Message verstehen. Keine Ahnung, 
ob oder nicht, für die schreibende Zunft gibt es zumin¬ 
dest umfangreiche Infos zu den Inhalten der Songs im 
Promowisch, was für mich ehrlich gesagt grundsätzlich 
immer ne ziemlich suboptimale Lösung is. Gemastert 
haben Bill Stevenson und Jason Livermore im Blasting 
Room in den Staaten und bei einigen Songs (den punki- 
geren) bilde ich mir ein, dass man das sogar gelegent¬ 
lich heraushört. Ansonsten gibt es hier auf der „And The 
Winner Isn’t“ wieder mal TALCOS ureigene & mehr als 
patente Version von „Ska-Punk“, mit Einflüssen vom 
Blakan und italienischem Folk und und und, welche die 
Band inzwischen weltweit bekannt und beliebt gemacht 
hat und das auch völlig zurecht. Die „And The Winner 
Isn’f’gesellt sich hierbei in eine Reihe von relativ makel¬ 
losen Alben, die neue Platte dürfte bei Fans der Band 
wirklich wenig Wünsche offen lassen . Meiner Meinung 
nach is die aktuelle Platte auch wieder etwas stärker, als 
der alles andere als schlechte Vorgänger, der aber doch 
die ein oder andere Länge hatte. -Basti- (www.longbe- 
achrecords.de) 

Telephone Lovers „s/t“ (LP, Wanda Records) 

TELEPHONE LOVERS, schräger Name. Ich persönlich 
finde telefonieren ja doof, zum Leidwesen meiner 
Arbeitskolleginnen und aller, die mich erreichen wollen. 
Schickt lieber eine Mail, oder nutzt einen dieser drölftau- 
send Messengerdienste, oder schreibt mal wieder einen 
Brief, so richtig mit Stift auf Papier...reden ist immer so 
anstrengend. Zuhören manchmal auch. Im Falle der 
Telefonierliebhaber aus dem sonnigen Kalifornien ist es 
aber okay. Die Platte klingt wie etwas, das ich auch in 
der Plattensammlung meiner Eltern finden könnte, 
irgendwo zwischen THE SWEET und T.REX, zumindest 
wenn man davon ausgeht, dass meine Eltern ihre 
Plattensammlung in alphabetischer Reihenfolge sortiert 
haben. Ach, und ohne den ganzen Glam und Glitzer. 
Keine Federboas, keine Pailletten, keine Plateauboots, 
dafür die speckige Lederjacke und dunkle Sonnenbrillen. 
Aber egal, welches Outfit, am Ende ist es einfach nur 
flotte Rock’n’Roll Musik, nicht mehr und nicht weniger. 
Noch ein Wort zum Cover, das sieht ja alles sehr schick 
und retro aus, allerdings kann man die Titel in dieser 
dunkellila Schrift auf dem dunklen Hintergrund kaum 
lesen. Was hat sich der/die Designerin dabei nur 
gedacht? 

THE TIPS - „Come Closer“ EP 

Nach dem recht überraschenden Ausscheiden von 
Sänger Ali, der aus „persönlichen und gesundheitlichen 
Gründen“ bereits letztes Jahr die Band verlassen hat, 
gibt es nun mit der „Come Closer“ EP ein musikalisches 
Lebenszeichen der „übriggebliebenen“ Düsseldorfer 
Reggaepunks. Das Etikett bloß ne SUBLIME Coverband 
zu seih, hatten die TIPS ja spätestens schon mit ihrem 
letzten Album weitestgehend abgestreift, weshalb der 
bunte Strauß an Einflüssen auf der „Come Closer“ auch 
niemanden verwundern dürfte, der mit der „Twists ‘n’ 
Turns“ bereits vertraut ist. Musikalisch macht die EP 
I ziemlich genau da weiter, wo das sehr starke Album auf¬ 
gehört hat. Der neue Sänger Stefan geht gefühlt übri¬ 
gens nicht mehr gaaaaanz so stark in die Richtung von 
Bradley Nowell, dem verstorbenen Sänger von SUBLI- 
^ME, wie es seinerzeit noch der Ali tat. 5 Songs insge¬ 
samt, bin mal gespannt, wie es mit den Jungs weiter¬ 
geht, is schon gutes Zeugs hier, wat die TIPS hier dre- 
Jhen, wobei ich das letzte Album in Sachen Songwriting 
Inoch ein kleines bissei stärker fand. Nichtsdestotrotz is 
^die „Come Closer“ eine gute EP. -Basti- (www.longbe- 
achrecords.de) 

ÜBERGANG - Zeichen der Zeit CD (Demons Run 

I Amok Entertainment) 

Gefühlt mehrt sich die Zahl der Bands, die auf deutsch 
singen. Zumindest in einem musikalischen Bereich, der | 
bislang fast immer auf englische Texte gesetzt hat. 

Neben so Bands wie EMPOWERMENT, TAUSEND 


LÖWEN UNTER FEINDEN oder DIE NEGATION fügen 
sich nun ÜBERGANG aus Göttingen in den Reigen ein. 
Allerdings bewegen sie sich musikalisch in einem ande¬ 
ren Fahrwasser als die oben Genannten. Hier regiert 

# Thrash Metal-Raserei mit viel Frickelei, Soli, 

V Leadgitarrenarbeit und Double Bass und das Ganze 

Sdann noch recht fett, aber eben auch metallisch klinisch 

. produziert. Sänger Cliff Nasty schreit, spricht, singt und 

• shoutet sich durch 13 Songs voller Exorzismus der eige¬ 
nen Dämonen und macht Bestandsaufnahme. Teils 
geht’s hier sehr persönlich zu. Oftmals aber auch recht 
prollig und mit viel Pathos. Andererseits wirken deutsche 
Texte, die nicht komplett stumpf rüberkommen sollen, 
doch oft peinlich. Da muss ein dünner Grat beschritten 
werden, was ÜBERGANG doch ganz gut gelingt. Die 
Mucke wirkt recht ausgefeilt und bedient sich recht vieler 
Einflüsse. Von Old School Hardcore (Agnostic Front) 
über Black Metal hinzu 80er Thrash Metal (Nuclear 
Assault, S.O.D.) ist wirklich alles dabei, wobei 
ÜBERGANG aufpassen sollten, nicht zu zerfasert zu wir¬ 
ken. Ihr wisst ja: zu viele Köche verderben den Brei. Im 
wahrsten Sinne Crossover. Der Bandname ist 
Programm. Wer o.g. Bands mag, kann ruhig ein Ohr ris¬ 
kieren. Ein ganz guter erster Longplayer der Göttinger. 
Das Cover hat leider nicht den angestrebten Ed Repka- 
80s-Charme, sondern passt besser zu einer Horrorpunk- 
Band. allesistuebergang.bandcamp.com -Iron Rob 

UPFLUSS - s/t 7“ EP 

Ok, zuerst mal fünf Euro ins Bandnamen- 
Phrasenschwein, haha! Zum Glück bewahrheitet sich 
meine kurze, optik- und bandnamenbedingte 
Befürchtung, es hier mit fiesem Dummbatzen- 
Deutschpunk zu tun zu haben, keineswegs: Aus den 
Boxen ballert nämlich übelst rotziger deutschsprachiger 
HC/Punkpunkpunk mit angepisster Sängerin und (ganz) 
leichtem NDW-Einschlag. Das hat ein bisschen was von 
ABGESAGT in etwas eingängiger und es wird jedenfalls 
ganz großartig gegen genau die richtigen Sachen gepö- 
belt: Kommentarspalten-Deutsche, strammdeutsche 
Stadtfest-Männer, Ordnungsamt-Spießer & Alexander. 
(„Alexander heiszt Angriff’, wie geil ist das denn?!) Wenn 
solche Texte dabei rauskommen, lass ich mir sogar 
Haus-Maus-Reime und Parolen gefallen! Die 7“ hat ein 
cooles Bad Brains-Rip-Off-Cover, kommt mit fettem A3- 
Faltbooklet & Downloadcode. Mehr muss hier eigentlich 
auch gar nicht geschwurbelt werden, geiler Scheisz, limi¬ 
tiert auf 300, also ranhalten! Ach ja: Ich hab mein DR. 
DOSENBIER Bier bei diesem Review getrunken. Hoffe, 
das war ok. Daniel (Buddy Building/LSD im Trinkwasser) 

VIVISEKTIO - Ydintalvi 7“ (Höhnie Rec. / Kämäset 
Lyvet / PHR Rec. etc.) 

VIVISEKTIO aus Finnland gehörten einst zu den nörd- 
lichst verödeten Punkbands der Welt und lärmen bereits 
seit Mitte der 80er durch die Gegend, damals allerdings 
noch unter dem Bandnamen VENDETTA. Dann kam ‘86 
die Auflösung und 2008 die Reunion mit zwei neuen 
Bandmitgliedern. Auf ihrer zweiten EP gibt’s 5x politi¬ 
schen HC-Punk der finnischen Marke, wobei man hier 
nicht an rohes Finnpunk-Geknüppel denken darf. 
Tatsächlich bewegt sich die Band sowohl textlich als 
auch musikalisch eher im Anarchopunk-Bereich. Gerade 
der Ttielsong ist ein wunderbarer Midtemposong, der 
sogar mit Keyboard aufwartet, während „Mürha“ direkt 
ein HC-Punk-Reißer der oberen Güteklasse ist. 
Gesanglich tut sich auch einiges. Von geschrienen 
Punk-Vocals bis hin zu gesprochenen und gesungenen 
Parts ist von Tumppi und Maria alles zu hören. Eine 
feine 7“ Single einer alten, noch aktiven Band aus 
Nordfinnland, in die man ruhig mal reinhören sollte. Net 
schlescht. https://vivisektio.bandcamp.com/ - Iron Rob 

WEEKLY CAROUSE - s/t NILP 

Unfassbar, wie abwechslungsreich Weekly Carouse hier 
zur Sache gehen: Das Werk könnte glatt als Sampler 
durchgehen. Von California-Melodic-Sound bis zum 
deutschsprachigen Punkrock reicht die Palette. Dabei 
sind die Voerder auf ihrem 7. Album nun wirklich richtig 
gut geworden, kriegen den Spagat zwischen Spaß, 
Szenegewäsch und ernsthaften Themen ausgezeichnet 
hin. Dass sie dabei immer schön aus Voerde, dieser 
Perle am Niederrhein, bleiben, macht das Teil umso 
kostbarer, (weeklycarouse.bandcamp.com) Swen 

WHAT WE FEEL / MISTER X - All against all Split CD 

Was für einen Sound WHAT WE FEEL machen, dürften 
die meisten ja wissen, denn sie haben sich ja hier schon 
eine beachtliche Fanbasis erspielt. Sicher ist für diese 
unerheblich, dass die Russen austauschbare 
Dutzendware auf ihre Platten bringen: So auch hier. So 
rührt sicher viel von ihrem Ruhm daher, dass es in 
Russland nicht so einfach wie hier ist. Außerdem sind 
sie auch immer dabei, wenn es darum geht Engagement 
zu zeigen. Mr X aus Weißrussland waren mir noch nicht 
bekannt. Sie machen sympathischen Rumpel-Oi!-Punk 
und Supporten die Hausbesetzer-Szene in Europa. 
Sicherlich ist es auch nicht einfacher in Weißrussland als 
in Russland. Bei ihnen zieht bei mir auch etwas mehr 
der Exotenbonus. (Audiolith / Fire and Flames) Swen 

VA - „Soundfiat Records Ballroom Bash 11“ 

Kleine Labelschau, wie der Name des Samplerreihe 
schon nahe legt, anlässlich des 11.Soundfiat Records 
Ballroom Bash erschienen, welcher letztes Jahr im 
Oktober erneut im Kölner Jugendpark stattgefunden hat. 
Das Premiumlabel für 60ties Beat, Fuzz & Garagenpunk 
präsentiert dort wie hier quasi Auszüge aus der musikali¬ 
schen Jahresemte. Die CD gibt es immer zum relativ 
schmalen Preis.Diesmal spielten die BAD BEATS, die 
KAISERS, KUMARI, LINK QUARTET, die LOS GLURPS 
und die NO THINGS zum ekstatischen Tanz auf. 22 
Tracks insgesamt, bis auf KUMARI, die nur 2 Songs bei¬ 
steuern durften, gibt es von jeder Kapelle 4 Songs auf 
die Ohren. Das meiste wurde zwar schon zuvor in 
irgendeiner Form veröffentlicht, nichtsdestotrotz wie 
immer ein sehr gutes Andenken an einen gelungenen 
Abend, oder ein ebensolcher Einstieg ins 
Labelprogramm. Lohnt sich schon wegen des bisher 
unveröffentlichten Tracks der großartigen LOS 
GLURPS!! und die sind nun mal einfach schweinegeil! 

|LOS GLURPSÜestän de puta madre! -Basti- 

I (http://www.soundflat.de) 
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Was ist für dich moderner 
Feminismus, was die Punk- 
und Metalszene angeht. 
Macht es für dich Sinn, das 
Thema "Frau in der Musik- 


Eigentlich findet ihr an dieser Stelle „Bäppis 
Fanzine Kolumne". Bäppi brauchte eine 
Auszeit (vermutlich, um einen neuen Human 
Parasiten fertig zu machen) und ich hatte 
große Lust, die großartige Bianca vom 
OkapLRiot Fanzine zu interviewn. 

Im Interview geht's eigentlich mehr um 
Bianca selbst als um das Fanzine, aber das 
macht das hier noch persönlicher. 

Danke für das Interview und danke an Bäppi 
für’s Layouten!! Ronja 


Tatsächlich hatte ich die gute Bianca auch 
schon auf dem Zettel für eine kommende 
Fanzine-Kolumne, aber ich nutze meine Aus¬ 
zeit um einen neuen Human Parasit fertig zu 
machen... 

Danke fürs Einspringen Ronja!! Bäppi 


Erzähl mal von deine Fanzine. Gehts da eher um 
Politik oder Musik, wie oft erscheint es, wann 
hast du angefangen, machst du das Zine allein 
oder mit mehreren Leuten, kopierst du selbst 
oder lässt du drucken und hast du parallel ein 
Online-Zine oder gibt's das Mag nur analog und 
bei der wie vielten Ausgabe bist du aktuell? 


trstmai super cool, dass wir dieses Interview 
machen, danke! Ich stecke hinter dem Zine 
OkapLRiot. Das „Fan" vorm Zine lasse ich meist 
weg, denn alles was im Heftchen erscheint 
basiert auf feministischen Werten und naja, 
vom Feminismus ist niemand Fan, das sind 
Werte, die jemand vertritt, also eine Lebensein¬ 
stellung. Deshalb gibt's Texte und Illustrationen 
zu Gleichberechtigung, Erfahrungen, aber auch 
zu Musik, politischen Themen oder sonstigen 
subkulturellen Kram. Wie viel von welchen 
Themen drin ist hängt immer davon ab, wie viel 
ich erlebe, also auf welchen Konzerten ich war, 
was ich dort und sonst wo gehört und gesehen 
habe oder auch wie es mir geht - also sehr 
persönlich. Aber der Inhalt ist natürlich auch 
abhängig davon wer mitmacht. Neben meinen 
Interviews, Fotos und sonstigen Texten besteht 
ein großer Teil auch aus Gastbeiträgen. Mir 
geht's dabei drum Leuten, die coole Musik hören 
zu zeigen, was eigentlich hinter feministischen 
Themen steckt und dass es sinnvoll ist und 
Leuten die feministisch aktiv sind zu zeigen, 
dass es zum einen coole Projekte gibt und zum 
anderen, dass es selbst subkulturellen Kreisen 
noch nicht so gleichberechtig abgeht. 

Die erste Ausgabe gabs letztes Jahr im April, 
aber so als Projekt wurde das Okapi letzten 
Dezember ein Jahr alt. Es gab keine Party, 

Okapis sind ja schließlich Fluchttiere. Auf jeden 
Fall plane ich derzeit ziemlich mühselig die 
dritte Ausgabe. Es kostet Unmengen an Zeit und 
vom ersten Buchstaben im Zine, bis dass es bei 
Euch im Briefkasten landet, mache ich alles 
selbst. Mittlerweile gebe ich es deswegen auch 
in den Druck, wobei das klassische kopieren, 
falten und tackern eigentlich mein Herz höher¬ 
schlagen lässt. Zeit ist auch der Grund, warum 
es keinen festgelegten Rhythmus gibt. Wenn es 
eine neue Ausgabe gibt, bekommen das alle 
irgendwie immer mit, hauptsächlich über 
Soziale Netzwerke. Das ist aber auch das 
einzige was ich online mache, also es gibt keine 
Art E-Zine. Außer die erste Sonderedition zum 
Lady*Fest Heidelberg letztens, die war einfach 
so bunt, dass ich es lieber online auf Issuu.com 
veröffentlichte, weil es analog zu teuer gewor¬ 
den wäre. 
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Wann hattest du denn selbst zum ersten mal ein 
Fanzine in der Hand und welches wars? Wann 
hast du dir dann überlegt, selbst ein Zine zu 
machen und hattest du eine n Mentor in? 


Wow, gute Frage! Gut möglich, dass es ein 
Plastic Bomb Heft war, aber ich kann mich über¬ 
haupt nicht erinnern. Ironischerweise habe ich 
Zines auch eher durchs Machen näher kennen 
und lieben gelernt. 

Keine Ahnung wie ich drauf kam, aber ich 
dachte es macht wohl Spaß unterschiedliche 
Dinge die ich so im Kopf hatte in einem Heft 
festzuhalten, zu teilen und auch andere 
\ Meinung aufzugreifen. Ich hatte ja sonst 
\ kein zeitintensives Hobby, haha! 

Aber ich glaube anfangs dachte ich 
, nie „Yes, morgen starte ich ein Zine 
\ Projekt". Als es dann ein wenig Form 
\ annahm und Leute tatsächlich Bock 
x drauf hatten zu sehen, was ich da 
mache, begann es unter dem 
Namen OkapLRiot zu laufen - 
eine kombinierte Hommage an 
unbeachtete Tiere und die Riot- 
Grrrl Bewegung der 90er. 

Wer mich dazu angeleitet hat? 
Mein naives „Ich", mein 
Kopierer und mein Tacker, 
also hatte ich keine*n 
Mentor*in. 


Themen von einer explizit weiblichen Seite 
anzugehen und immer wieder auf das Thema 
einzugehen, also auch die Verfehlungen der 
Szene zu behandeln? Oder empfindest du es als 
fortschrittlicher, keinen großen Unterschied 
mehr zwischen Männern und Frauen zu machen 
und einfach über Musik und Politik zu schreiben, 
als wären wir alle auf Augenhöhe und sollten die 
Frage nach den Geschlechtern gar nicht mehr 
stellen? 

Oder hast du noch nen anderen Ansatz? 


Ohje, viele Fragen, die sich nur schwer kurz 
beantworten lassen. Zeitgemäßer Feminismus 
im Punk und Metal ist für mich, dass logischer¬ 
weise alle die dazugehören gleich sind. Auf den 
ersten Blick ist das für viele der Fall, meist weil 
sie selbst auf den ersten Blick nicht betroffen 
sind. Aber da frage ich Euch: Denkt an die 
letzten vier DIY Konzerte auf denen ihr wart, 
wie viele Frauen waren auf der Bühne? 

Überdenk die letzten Festivals, wie viele Frauen 
waren in die Planung involviert oder waren als 
Ansprechpartner da? Die Antworten unter¬ 
scheiden sich natürlich nochmal, wenn du aus 
Hamburg oder aus Bayern kommst, leider! Oft 
war ich auf kleinen Metalkonzerten die einzige 
Frau, die vor der Bühne richtig Spaß hatte, also 
ungeachtet davon, wie ich dabei aussehe, was 
Leute von mir denken oder welche Gedanken 
sonst noch viele davon abhalten. Ich meine 
nicht, dass nur Spaß hat, wer vor der Bühne 
riskiert ' nen Ellenbogen ins Gesicht zu be¬ 
kommen. Es geht mir drum die Musik, die wir 
doch alle mögen gleichermaßen genießen zu 
können ohne zu wissen, am Rand macht sich 
jemand über dich wegen deiner Kleidung, deiner 
Art dich zu bewegen oder deinem Gewicht lustig 
oder weil du eine zierliche Frau im Männer- 
Getümmel vor der Bühne bist, all das eben. Das 
passiert wirklich so oft und vor allem wenn 
diejenigen dann nicht den gesellschaftlichen 
Schönheitsidealen entsprechen, also z.B., weil 
sie mehr wiegen als die Models, die wir von den 
Werbeplakaten kennen. 

Menschen sind unterschiedlich, das ist gut so, 
doch Akzeptanz für Unterschiede sehe ich leider 
noch viel zu selten, weil selbst in Szenen in 
solchen Idealbildern gedacht wird. Viele sagen 
dazu „ja wer sich sowas halt nicht traut..." oder 
„die sollen eben wie du drauf scheißen!", aber 
das ist leichter gesagt als getan. 

Insbesondere Frauen sind von klein auf unbe¬ 
wusst dem Druck ausgesetzt einem Idealbild 
(90/60/90, langes Haar, 1,70m und was weiß ich 
alles) zu entsprechen, andere natürlich auch. 
Manche kommen mit diesem Druck besser klar, 
manche weniger, aber die Mehrheit fühlt sich 
wegen sowas oft zu dick, zu alt, zu dürr, zu 
hässlich oder sonstige unzufriedene Dinge. Jetzt 
bin ich vom Thema abgeschweift, aber im End¬ 
effekt sind all das Dinge die auch dazu gehören, 
das eigene Verhalten innerhalb der Szene zu 
hinterfragen. 

Mein Ansatz wäre in erster Linie keine Unter¬ 
schiede zu machen. Demnach wäre nirgends 
mehr „all-female Band" als Genre zu lesen oder 
beispielsweise „Die kann echt krass schreien für 
'ne Frau" zu hören. Nein, die Vocals der Band 
wären dann einfach klasse. Das ist schlichtweg 
sexistisch und wären Verfehlungen, auf die 
innerhalb einer Szene eingegangen werden 
muss, um zu zeigen, dass solche für manche 
unproblematisch klingenden Sätze, total sexist¬ 
isch sind und Teil eines Problems. Es geht dabei 
nicht um Bloßstellung, sondern allen die Chance 
zu geben zu verstehen. Ich finde Unterschiede 
sollten, wenn überhaupt Veranstalterinnen 
machen. Aber bitte nur im Kopf, bei der Plan¬ 
ung, bei der immer zu überlegen ist: „Bieten 
meine Konzerte eigentlich Vielfalt?" Es kann ja 
nicht daran liegen, dass Musik per se scheiße 
ist, weil kein Mann in der Band ist, haha! 
Informiert Euch und überlegt immer „Planen wir 
hier grad etwas, das Sexismus, Homofeindlich¬ 
keit, Rassismus u.s.w. keinen Raum bietet" 

(also wirklich und nicht nur weils auf dem Flyer 
steht). Gibt's Pläne, wenn doch mal was passie¬ 
ren sollte? 

Auf 'nem Metalfestival letztes Jahr gaffte ein 
Typ vor seinen Freunden einer vorbeilaufenden 
Frau, die vier Bier Richtung Bühne jonglierte, 
hinterher, streckte nach ihr die Arme aus und 
machte irgend so eine Bewegung, bei der er 
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Ich schätze das hängt mit 
wissen, Geschichte und 
zusammen. Das lässt 
wenig kurz beant- 


seine Hand abschleckte, um sie in seinem 
Schritt zu reiben. Wenn du denkst ,was zu 
Hölle?', dann kann ich dir sagen glücklicher¬ 
weise hatte sie das gar nicht mitbekommen. 
Wenn du das jedoch amüsant findest, bist du 
Teil eines Problems, denn ich kann aus eigener 
Erfahrung sagen, dass es ein schlimmer Emo¬ 
tionscocktail aus Traurigkeit, Ekel und Angst ist, 
wenn dich (doppel so alte) Männer objektivie¬ 
ren. Also als Sexobjekt, als „weniger wert", 
nicht als Individuum. Selbst wenn ich sowas nur 
sehe, nimmt mich das mit, weil ich ja weiß, 
dass da draußen noch mehr so Spacken rum¬ 
rennen und die Gesellschaft toleriert es. 
Umgekehrt sehe ich oft, dass Menschen für ihre 
Sprache, ihr Handeln oder sowas harsch kritisi¬ 
ert werden. Dabei vergessen aber viele, dass 
diejenigen vielleicht sowas nicht nachvollziehen 
können ohne solche Erfahrungen. Ich finde 
Leute thematisch abzuholen und ohne Vorwürfe 
aufzuklären gehört in einer Szene und generell 
zum Feminismus und damit auch zu meinem 
Zine. 

Nicht wissen ist ja erstmal nicht schlimm. Selbst 
vielen meiner Freunde musste ich erstmal 
erzählen, dass es keine Ausnahmesituationen 
sind, sondern dass ich oder andere 

Frauen sowas seit wir teilweise 
erleben. Ich meine Hinterher¬ 
gepfeife, Angebaggere auf dem 
Heimweg von der Schule oder in 
der Bahn angetatscht werden. 

Sowas wie am Festival erlebe ich 
mehr bei Metalveranstaltungen. 

Der Typ bekam innerhalb seiner 
Gruppe natürlich noch Zuspruch für 
sein Ekelverhalten. Ich bin einfach ge¬ 
nervt aus der Halle. Dabei rief mir dann noch 
ein Securitymensch (da gabs im Übrigen auch 
keine Frauen) hinterher „lächle doch mal!". 
Vielleicht kennst du den Spruch „Stop telling 
me to smile!", der sich genau auf sowas 
bezieht: Stell dir vor an 'nem Festival hast du 
eine „sichere Anlaufstelle", wenn etwas vor¬ 
fallen sollte und diese Personen sind 1. nur 
Typen, was vielen Frauen wegen Negativerfahr¬ 
ungen schonmal schwerfällt und 2. Dieser 
Sicherheitsperson ist viel wichtiger, dass du 
lächelst (und damit wahrscheinlich hübscher 
durchs Leben läufst als wütend). 

„Not your business, Arschloch!" fauchte ich und 
stapfte an die frische Luft. 

Ich sehe oft auch das Problem, dass selbstver¬ 
ständlich keine faschistischen Bands eingeladen 
werden. Steht jedoch Sexismus im Raum, wird - 
insbesondere von Männern, den (teilweise 
befreundeten) Bands weiterhin der Support und 
die Bühne geboten. Das zieht nicht nur 
Besucher*innen mit gleicher Doppelmoral an, 
sondern entzieht sich mir jeder Logik, wie 
jemand keinen Rassisten auf die Bühne holt, 
aber ein Sexist ist okay. Klar nervts mich auch, 
wenn ich Musiker*innen feiere und dann stell 
ich fest, die Person ist wohl ein moralischer 
Idiot, aber Unterstützung gibt's da eben keine 
mehr von mir. Talente haben viele, Arschloch 
sein muss jedoch niemand! 


Fühlst du dich von deiner Umwelt als Musik¬ 
liebhaberin ernst genommen? 


Als ich junger war, wurde ich von manchen 
Leuten ziemlich eingeschränkt und natürlich null 
ernstgenommen. Mittlerweile umgebe ich mich 
bewusst mit Menschen, die mir auf Augenhöhe 
begegnen. Irgendwie merken manche Leute seit 
Okapi_Riot erst, dass es mich gibt, aber ich bin 
halt auch kein Mensch, der in neuen Gruppen 
schreit: „Here I am, rock you like a hurricane!". 
Ich habe auch das Gefühl, dass mich manche 
Leute seitdem mit Samthandschuhen anfassen. 
Als wäre ich von heut auf morgen ein anderer 
Mensch, weil ich Heftchen mache oder Inter¬ 
views gebe, in denen ich sag „hey Gleichbe¬ 
rechtigung ist wichtig!". Allgemein stoß ich aber 
selten auf Desinteresse. Manchmal vielleicht, 
wenn bei Gesprächen über Musik permanent zu 
meinem Partner gesprochen wird, anstatt zu 
beiden. Aber vielleicht finden die Personen mich 
dann auch einfach nur doof, haha! 


Was ist deiner Meinung nach aus dem Rrrrriot- 
Girl Begriff geworden? Ich hab oft das Gefühl, 
dass die Musikindustrie sehr schnell mit dem 
Wort geworden ist und das in jedes Promo¬ 
schreiben schmiert, wo mehr als 1 Frau auf der 
Bühne steht. Ich persönlich finde, dass nur weil 
eine Frau in der Lage ist, eine Gitarre zu halten 
und selbstbewusst damit umgeht, ist das noch 
kein Rrrriot-Girl, dazu gehört meiner Meinung 
nach eine politische Einstellung und Aussage... 
Wie siehst du das? 


Letzteres könnte ich Dir genau so unterschrei¬ 
ben. Die Bezeichnung wird echt oft für Genres 
benutzt. Ich denk dabei an 90er Bands um 
Bikini Kill, Le Tigre oder Bratmobile, die den 
Punktypen zeigten „na gut ihr wollt uns nicht, 
wir können auch ohne euch!". In erster Linie ist 


RiotGrrrl, wer sich wie ein RiotGrrrl fühlt, das 
lässt sich von keiner Industrie oder Marketing¬ 
abteilung bestimmen. Ich bin auch der Meinung, 
RiotGrrrl sollte bedeuten, dass du mit deiner 
Musik, deinen Zines, deinen Konzerten oder was 
weiß ich ein Statement gegen Dinge setzen 
willst, die in den eigenen vier Punk und Metal 
Wänden falsch laufen. Ob es dann RiotGrrrl 
heißt oder nicht ist mir relativ egal, Ich urteile 
nicht über Bezeichnungen, wenn jemand Zeit 
für was Gutes investiert. Nur wer erkennt, dass 
es Gründe für ,Riot' gibt, kann dagegen etwas 
tun. Jemand der nur Profit durch die Bezeich¬ 
nung machen will ist das sicherlich nicht. 


Ohne hier den Rahmen sprengen zu wollen, 
nenn doch mal ein paar Ansätze , warum es 
deiner Meinung nach im Punk, Hardcore, Metal 
so wenig aktive Frauen gibt. Auf der Bühne eh 
nicht, im Fanzine-Bereich sehr wenig, in 
Konzertgruppen schon eher, aber auch selten 
50/50. 

Anschlussfrage: Welche Dinge müssten sich 
deiner Meinung nach dringend ändern, um es 
Frauen in der Szene angenehmer zu machen 
und kennst du vielleicht irgendwelche positiven 
Rpiqnielp? 


einer Menge Un- 
Ignoranz 
sich genauso 
Worten. Szenen 
entstanden ja im 
Jltag patriar- 
Strukturen 
und Denkweisen, 

.h. so viel, dass 
sie auf Rollenbilder 
aufbauten, die die 
Leute gewohnt 
waren. 


Bis in die 
späten 1976 
konnte der Ehe¬ 
mann seiner Frau 
rechtlich den Job 
kündigen lassen, 
wenn sie ihren „ehe¬ 
lichen Pflichten nicht 
nachkam". Bis 1994 
war es noch gesetzlich 
strafbar homosexuell 
zu sein. Das ist eine 
Zeitspanne vom zwei¬ 
ten Album der Ramones, 
über die Hans-A-Plast 
Anfänge, bis zum Tod 
Kurt Cobains. Und durch 
großartige Musik entstan¬ 
dene kleinen Szenen hatten 
zwar meist rebellische Ge¬ 
danken, aber die galten nicht 
dem Patriachat, sondern den 
Spießern, den Eltern, den Kon¬ 
servativen und so weiter. 

Deswegen gabs oft die gewohnte 
Struktur mit Rollenbildern, in der 
ein Mann meist rebellisch ist und 
Frauen schwach, süß, still, senti¬ 
mental und was weiß ich was alles. 
Stereotype eben. Also weniger Eigen¬ 
schaften für 'ne abgefuckte Punkshow, 
in der es laut und wüst zugehen kann. 

Ein bisschen in der Vergangenheit zu 
kramen hilft zu verstehen, dass wir alle 
ungewollt mit Stereotypen und Vorurtei¬ 
len groß werden. In unserer Gesellschaft 
hast du damit automatisch gewisse Vor¬ 
teile ein weißer, Heteromann zu sein. Und 
nicht falsch verstehen, es bedeutet nicht 
Männer unter Generalverdacht zu stellen 
oder zu beschuldigen. Mir geht's drum zu 
sagen, dass sich alle ihren Privilegien be¬ 
wusstwerden sollten. Mir zum Beispiel 
käme niemals in den Sinn, als weiße hetero 
Frau ein Zine für ausschließlich weiße hete¬ 
ro Frauen zu machen. Viele Menschen er¬ 
fahren durch ihre Herkunft, Hautfarbe, 
Sexualität, Gender, Körperformen, Alter... 
mehrfache Diskriminierung. 

Ich bin mir bewusst, dass ich z.B. kein 
Rassismus oder Homofeindlichkeit erfahre. 
Anstatt die Vorteile auszunutzen, möchte 
ich aber Leute unterstützen, die sowas 
leider erfahren. Für Okapi_Riot bin ich 
deswegen immer froh über Gastbeiträge, weil 

































Review aus HUMAN PARASIT #16 

OKAPI RIOT #01 
OkapiRiot@gmail.com 

Das Okapi ist ein Bastard aus einer Giraffe und 
einem Zebra. Ihm haftet etwas Mystisches an, 
gehört es doch zu den sehr wenig erforschten 
Säugetieren dieser Welt und außerdem sind 
sie bald ausverkauft. Mein Papa hat schon mal 
eins bei Seehund, Panda und Co im Fernseh¬ 
apparat gesehen und es ist ein gern genutztes 
Lösungswort im Kreuzworträtsel. Ich mag 
Okapis. 

Das Okapi Riot ist ein neugeborenes Fanzine 
von Bianca, die herrlich frei von der Leber 
weg, sehr persönlich und subjektiv von ihrem 
Leben und dem Kram berichtet, der sie 
umtreibt. Da kommen Themen wie Feminis¬ 
mus, Punk, Rollergirls, Gleichberechtigung, 
Selbstwahrnehmung oder Fanzines vor, aber 
nicht in wissenschaftlichen Abhandlungen wie 
bei Fred vom Jupiter, sondern eher als 
skizzierte Alltagseindrücke. Und genau dieser 
Umstand macht das Heft auch so sympath¬ 
isch. Bianca hat nicht den Anspruch fundierte 
und lehrreiche Lebensweisheiten weiter zu 
geben, sie schreibt motiviert aus eigener 
Neugierde, inspiriert durch ihr Leben. 

Das Heft ist auf eine erfrischende Art und 
Weise unstrukturiert und lädt immer mal 
wieder dazu ein, einen Blick hinein zu werfen. 
Oft ertappe ich mich dann dabei, wie ich 
bereits gelesene Artikel einfach nochmal 
lese und dennoch etwas neues ent¬ 
decke, einen weiteren Denkanstoß be¬ 
komme oder einfach fröhlich schmun¬ 
zeln muss. Denn zur Auflockerung 
der in großen Teilen sehr ernsten 
und wichtigen Themen wie Eman¬ 
zipation, Sexismus (guter Artikel 
zum Thema Mansplaining) oder 
Lookismus (Team Speckröllchen, 

Artikel über die eigene Körper¬ 
wahrnehmung) hat Bianca queer 
übers Heft viele Collagen und 
kurze Meinungsschnipsel ver¬ 
streut. Gerade das Thema der 
eigenen Körperwahrnehmung 
wird an vielen Stellen im Heft 
aufgegriffen. Wer sich selbst 
und seinen Körper nicht liebt, 
wird Schwierigkeiten haben an¬ 
dere Menschen zu lieben. 

Bianca geht erhobenen Kopfes, 
mit wachem Blick und klarem Ver¬ 
stand durchs Leben und lässt 
dich durch ihr Zine an ihren 
Gedanken teilhaben. Dadurch be¬ 
kommst du schon ein Stück weit 
das Gefühl, den Menschen hin¬ 
ter dieser Papieranhäufung ein 
wenig kennen zu lernen. 

Auf klassische Fanzine-Standards 
verzichtet sie fast gänzlich, ein 
Interview stellt das Rollergirl Tonks 
vor, ein zweites beschäftigt sich mit 
der Band Hass auf Alles, die ich 
ebenso wie Bianca sehr abfeiere 
Die Fragen beweisen, dass sie sich 
ein echter Fan ausgedacht hat und 
auch sie bewegen sich fernab je 
glicher Klischee- Frage- und Antwort 
Spielchen, wie sie viele Hefte von 
nichtssagenden Musikmagazinen über 
nommen haben. Ich steh ja total 
auf so eingestreute, persönliche Non 
sens-Fragen wie z.B.: Mögt ihr Marzipan 
oder Lakritz oder beschreibt eine ver 
rückte Eigenschaft des Anderen. 

Voll super. Es hätte durchaus an 
einigen Stellen etwas mehr in die Tiefe 
gehen können, aber Anne und Chris 
kommen durchweg sympathisch rüber 
und bekräftigen meinen ersten Ein¬ 
druck dieser Band. Außerdem können 
Freunde von Schinken nur coole Men¬ 
schen sein. Im anschließenden Brief an 
Sängerin Anne hält Bianca ein flammendes 
Plädoyer fürs Fanzine machen, wieso und 
weshalb sie das Okapi Riot gestartet hat und 
was sie damit bezweckt. Kann ich von vorne 
bis hinten nur unterschreiben, auch wenn ich 
mit dem Human Parasit einen komplett 
anderen Ansatz verfolge. Und bei solch 
bauchpinselnden Ankündigungen, bleibt mir ja 
kaum etwas anderes übrig als in Begeister¬ 
ungsstürme zu verfallen: „Schließlich ist das 
Human Parasit Fanzine für mich so etwas wie 
die Madonna (die Sängerin!) für die junge 
Britney Spears oder so ähnlich." 

Ich hoffe, dass ich alsbald sagen kann: Oops, 
she did it again, wenn die zweite Ausgabe in 
meinen Briefkasten flattert. 

Gutes Ding, Bianca. We against the music! 

Bäppi 
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ich natürlich nur aus meiner Sicht schreiben 
kann und damit gerade mal die Spitze des Eis¬ 
bergs abdecke. 

Meiner Meinung nach machen sich wenige 
Männer im Metal / HC Punk ihre Vorteile 
bewusst. - In Locations 

wirst du als Mann 

oft- mals ganz 

anders aufge¬ 

nommen. 


I Ein Schlagzeuger wird gefragt ob er Hilfe beim 
Aufbau braucht, die Schlagzeugerin wird gefragt 
ob sie weiß, wie man das Drumset aufbaut. Ich 
schätze Frauen müssen sich oft erst beweisen, 
um ernst genommen und vor allem nicht auf 
irgendwas reduziert zu werden. 

Wenn in Magazinen gefragt wird, wie es denn so 
als Frau ist Musik zu machen, dann frage ich 
mich, ob es dabei überhaupt um Musik geht. Ich 
stelle manchmal auch ähnliche Fragen, aber 
mein Zine behandelt solche Themen ja auch! 

Ich denke viele Frauen haben überhaupt kein 
Bock aktiv zu werden, wenn sie sich immer erst 
behaupten müssen. In Punk Konzertgruppen 
findest du meiner Erfahrung nach oftmals 
Diversität, im Metal weniger. Aber leider sehe 
ich immer noch viel zu viele Konzerte oder 
Festivals mit total einseitigen Line-Ups. 
„Veranstaltungen von Kerlen für Kerle" sag ich 
dazu gern. In solchen Kreisen ist es schwer z.B. 
als Musiker*in oder Zinester Chance auf 
Empowerment und Erfolge oder überhaupt 
Beachtung zu bekommen, das habe ich schon 
von so vielen Seiten gehört. Und als Mann ist es 
oft ebenso schwer, weil auch ihnen Eigen¬ 
schaften und Rollen zugeschrieben werden, 
denen viele versuchen zu entsprechen. Weil 
Männer sind ja immer stark und weinen nicht, 
so ein Blödsinn! 

Was sich ändern müsste? Informieren und er¬ 
klären, dass Feminist*innen keine crazy dudes 
sind und mehr Themen zur Gleichberechtigung 
in Veranstaltungsreihen einbauen. Es bringt ja 
niemandem ein Nachteil. Außerdem ist niemand 
als Meisteren geboren, deshalb fragt andere ob 
sie vielleicht Vorträge und Workshops machen 
möchten. Sprecht doch mal an, warum ein Line- 
Up immer nur Typen auf die Bühne holt oder tu 
Dich mit anderen zusammen, wenn Du dich 
alleine nicht traust. Tut Euch auch zusammen, 
wenn ihr Euch ergänzt und supportet einander. 
Meine Positivbeispiele wären, wenn der Veran¬ 
stalter vom Lecko Mio Festival in Herrenberg 
fragt, ob ich einen Zine Stand mache, um auch 
feministischen Input anzubieten. Lady*Feste 
anbieten, um sich auszutauschen. Aber auch 
Empowerment durch Netzwerke sind hilfreich. 
Bald kommt z.B. ein Zine und damit eine neue 
Stimme von einem queer-feministischen 
Heavy-Metal Netzwerk namens ,Sycamore\ 


Zurück zum Zine: Welche klassischen Fanzine- 
Themen oder Rubriken findest du gut und 
greifst sie selbst auf, bzw hast das noch vor? 
Welche Klassiker des Fanzinerns langweilen 
dich dagegen zu Tode und man wird sie im 
OkapLRiot darum niemals vorfinden? 


Schwierig, denn der Inhalt von OkapLRiot ist 
das, was ich erlebe, auf dem Plattenteller habe 
und was die Okapi Gang als Gastbeiträge zu¬ 
schickt. 

Ich schrieb mal, dass ich klassische Reviews 
irgendwie doof finde. Eigentlich gings mir mehr 
um solche Vitamin-B Reviews. Zuletzt sagte ich 
dann, dass ich ungern über gute und schlechte 
Musik urteile, deswegen wird's wohl nie 
\ klassische Reviews geben. In no.l gabs die 
Rubrik „Worauf ich mich im Sommer freue" 
(auf Musik bezogen) und in no.2 gabs eine 
Art Emotions-Erfahrungsbericht, der ein 
bisschen weirdo beschreibt, was in mir 
vorging, als ich ein neues Tape der Band 
,Evolution Ends?' einlegte. 

Das allgemeine Feedback zeigt mir auch, 
dass viele den Input-Umschlag super 
finden. Das ist ein Briefumschlag im Zine, 
in dem immer Platz für Sticker und ein 
paar lesenswerte Artikel bleibt. 

Prinzipiell finde ich wichtig viele verschie¬ 
dene Meinungen und Ansichten aufzugrei¬ 
fen, weil es nicht DEN Feminismus gibt. 
Leute die meine bevorzugte Musik hören, 
sollen erkennen, dass feministische Themen 
erstmal nichts mit Alice Schwarzer zu tun haben 
und auch in der eigenen Szene wichtig und hilf¬ 
reich sind. 

Eigentlich ist alles ziemlich konzeptlos und sehr 
herzgesteuert. Ist ja schließlich ein Hobby und 
nicht mein Unternehmen. Ich würde gern noch 
die eine oder andere Sonderedition raushauen 
und seit über einem Jahr gibt es noch eine halb 
umgesetzte Projektidee, die den Druck auf 
Männer durch Stereotype und Rollenbilder auf¬ 
greift. Das Thema ist ebenso feministisch und 
liegt mir auch sehr am Herzen, doch ihr kennts 
ja...die Zeit! 

Fanzines tauschen mach Ich auch gern. 
Normalerweise gibts über getauschte Heftle oft 
Reviews, doch ich denke das wird in OkapLRiot 
nicht zu finden sein, zumindest nicht im Moment 
und nicht als feste Rubrik. Ich werde wohl wie 
von Anfang an einfach machen wies mir in den 
Sinn kommt, wie ich Lust hab und gar nicht 
groß schauen wie es andere machen. 





















Heute Pläne, morgen Konfetti 

Ziemlich genau vor 3 Jahren habe ich die Donots 
zum damaligen Album „Karacho" interviewt. Ka¬ 
racho stellte einen Wendepunkt in der Geschichte 
der band dar, weil man auf dem Album erstmals 
ausschließlich deutsche Texte zu hören begann. 
Gleichzeitig wurden die Donots aber auch viel bes¬ 
ser als eine band mit eindeutiger politischer Aus¬ 
sage wahrgenommen. Mit dem neunen Album 
„Lauter als Bomben" wird dieser Weg weiter kon¬ 
sequent beschritten. Also ist es doch auch nur kon¬ 
sequent, ein erneutes Interview zu führen und mal 
abzuchecken, ob und was sich eigentlich geändert 
hat. Ingo, Guido und Alex standen bereitwillig für 
meine Fragen zur Verfügung. 

PB: Ich muss mal von meinem Fragenzettel direkt 
abweichen und improvisieren, denn ich habt ges¬ 
tern eine ziemlich geile Aktion gefahren. D.h., bis 
auf die Bullen fanden die alle geil. Magst Du mal 
erzählen? 

Ingo: Wie das immer so ist, bei uns ist ja alles mit 
heißer Nadel gestrickt. Und die ist gestern ver¬ 
dammt heiß gewesen. Wir haben ja jetzt mit Soli- 
tary Man unser eigenes Label, das die Platte jetzt 
rausbringt. Und dann kannst Du ja nicht Fuffies in 
den Club werfen oder einen Flugzeugträger mieten 
oder so eine Scheiße, das muss ja auch nicht sein. 
Aber wir haben gestern einen Radiotermin gehabt, 
so zwischen 8 und 9 Uhr abends. Und da haben wir 
uns gefragt, was wir eigentlich um 0 Uhr machen, 
wenn die Platte rauskommt. Dann haben wir uns 
überlegt, dass wir das ganze „Equipment", sprich 
die Gitarren für eine unplugged - Session dabei 
haben. Dann lass uns doch einfach auf die Trüm¬ 
mer des ehrenwerten Ex-Underground gehen 
und auf dem Gelände eine unplugged - Show 
spielen. 5 Kisten Bier auf den Markt schmeißen, 
und wer kommt, der kommt. Wir hatten das so 
3 Stunden vorher angekündigt und haben uns 
gedacht, da werden vielleicht so 20 - 25 Leute 
rumpimmeln und wir können uns mit denen das 
Bier in den Kopf nageln. Das Ende vom Lied war 
aber, dass das Ordnungsamt noch vor uns mit 
mehreren Wagen da war. Die Bullen waren auch 
da. Wir hatten natürlich Schiss, dass der ganze 
Scheiss aufgelöst wird. Die haben das dann in der 
Tat auch nicht genehmigt, haben aber mehr oder 
weniger sinngemäß gesagt, wir haben das jetzt ~ 
beschlossen, dass das nicht stattfinden darf. 
Macht damit, was ihr wollt... 

Alex: Ich kann euch dazu noch ein Update geben. 
Der Typ vom Kölner Stadtanzeiger hat vorhin 
nochmal angerufen. Der hat zuvor beim Ordnungs¬ 
amt angerufen, weil er auch deren Seite mal hören 
wollte. Die müssen jetzt schon formell ein, wie 
heißt das nochmal? 

PB: Ordnungswidrigkeitenverfahren. Ich kenn 
mich da aus. 

(Gelächter...) Alex: Pervers. Zitat des Redakteurs. 
Aber das müssen die halt jetzt durchziehen. Ist ein¬ 
fach so. Die haben uns aufgeklärt, Beschallung des 
öffentlichen Raumes nach 22 Uhr ist nicht erlaubt. 
Und wir haben das trotzdem gemacht. Deswegen 
müssen die das Verfahren starten. Das läuft jetzt 
also. Können 1000 Euro Strafe werden. 

Ingo: ja, nu, da ist das Labelgeld doch schon wieder 
gut investiert. Das war nämlich ein spitzen Abend. 


macht. Es haben sich kurz vorher noch ganz viele Leute bei uns gemeldet, und wollten das Ganze 
mit Kamera und so dokumentarisch begleiten, Fotos machen und so. Und auf einmal waren meh¬ 
rere hundert Leute da, wir hatten quasi ein Kamerateam, die alles mitgefilmt hatten. Die Leute 
hatten Bengalos mitgebracht, Feuerwerk, Konfettikanonen und allen Scheiss. Dann haben wir mit 
denen eine halbe Stunde den Release gefeiert, alles unverstärkt und ohne Mikros. Das war echt 
unfassbar. 

PB: Vor Facebookpartys wird gewarnt. Ok...ist die „Lauter als Bomben" die bisher beste Donots- 
Platte? 

Guido: Ja! Dass müssen wir jetzt ja sagen. 

PB: aber dann müsst ihr auch erklären, warum... 

Guido: Nee, das ist echt aber so. Ich glaube, wir haben in den ganzen 24 Jahren in keine Platte so 
viel Zeit, Kleinkram und Mühe reingesteckt. Wir machen uns zwar immer einen riesigen Kopp und 
haben auch immer Bock, das Beste rauszuholen. Aber in diesem Fall.... Wir haben jetzt unser eige¬ 
nes Studio und hatten dementsprechend auch Zeit und konnten rumwerkeln. Allein deswegen , 
weil auch Zeit für Detailarbeit war, und das liebe ich gerade, wenn es auch Kleinscheiße zu entde¬ 
cken gibt. 

Ingo: Es ist eigentlich ein totales Mixtape. All die Spielarten von Punkrock, die uns so interessieren, 
sind darauf so ausgelotet, in unserem Kosmos. Das ist das eine, das andere, was mich natürlich 
auch sackstolz macht, ist, es ist das am meisten D.I.Y., was wir seit Jahren gemacht haben., die 
Platte ist auf dem eigenen Label rausgebracht, im eigenen Studio aufgenommen und wir machen 
auch das komplette Bandmanagement und den ganzen Scheiss, der dazu gehört, selbst. Da kauft 
man bei schlechten Leuten persönlich, wenn man die Platte kauft. 

PB: Es ist natürlich bestimmt auch ganz etwas anderes, wenn man nicht ständig die Studiomiete 
oder so im Hinterkopf haben muss. 


Ingo: wir haben uns auch viel Zeit genommen und immer Sessions von 5-10 Tagen gemacht, so¬ 
weit es mit Kurt und Robin, die die Platte produziert und engeneered haben, gepasst hat und die 
dann auch einige Songs in Revision nehmen konnten. Dem ist aber auch geschuldet, dass die Platte 



in sich so verschieden geworden ist, weil wir eben in der jeweiligen Session von irgendetwas an¬ 
deren gekickt waren. Dann ist es auf einmal ein poppigerer Song und in der nächsten Session waren 
es dann die Auf-die-Fresse-Songs, und dann mixt sich das halt ganz gut. 


PB: würdet Ihr denn sagen, dass es erst 3 Jahre oder schon 3 Jahre seit der letzten Platte her ist? 

Ingo: Man müsste eher sagen, schon 3 Jahre dieses Mal. Wir waren natürlich auch viel für die Ka¬ 
racho unterwegs, aber es hat sich natürlich auch alles so neu angefühlt, wenn du auf einmal 
Deutsch singst, wenn du das vorher 20 Jahre auf Englisch gemacht hast. Aber trotzdem haben wir 
auch diese Platte nochmal auf Englisch aufgenommen und rausgebracht und haben auch diese Ba¬ 
hamaskreuzfahrt mitgemacht mit Rancid und Flogging Molly zusammen, haben dann noch im Aus¬ 
land getourt, Japan haben wir noch gemacht, gleichermaßen aber auch in 
Deutschland/Österreich/Schweiz die ganzen Festivals beharkt, diverse Clubshows... und bereits 
während der Karachotour haben wir angefangen, wieder neue Songs zu schreiben. Dementspre¬ 
chend hat sich das alles wie im Fluss angefühlt. Plus, und das muss man auch dazu sagen, wir haben 
inzwischen 7 Bandkinder, also 4/5 der Band sind jetzt Papas, und das ist dann eben auch so, dass 
Du von dem einen Extrem ins andere reinfällst. Das nimmt natürlich auch ultra viel Zeit berechtig¬ 
terweise in Anspruch. 


PB: Als PR - Aktion ist das doch unbezahlbar, PB: Könnt ihr mal von 3 Songs von der neuen Platte, die euch besonders am Herzen liegen, ein 
oder? bisschen was erzählen? 


Ingo: Wir haben das ja gar nicht so geplant. 

Guido: Im Auto haben wir uns noch gesagt, PR hin 
oder her, das geilste ist doch für eine Band, wenn 
nicht für jeden im Leben, so ein Abend wie gestern. 
Sich Tage und Abende so zu machen, dass man sie 
nicht vergisst. Und das war halt gestern Abend so. 
Dafür sind dann die 1000 Curo gut investiert. 


Ingo: Das waren echt mehrere hundert Leute, die 
da auf einmal auf dem Platz gestanden haben. Die 
Stapelbar ist ja gleich nebenan, das ist ja der einzige 
Laden, der da auf dem Gelände noch steht. Da 
haben wir gefragt, ob wir zu denen ausweichen 
können, damit das Ganze überhaupt noch weiter 
stattfinden kann. Die haben gesagt klar, geht ein¬ 
fach bei uns auf den Hof, da steht ihr ja 
quasi auch auf den Trümmern vom Un¬ 
derground. Das haben wir dann auch ge- 



Ingo: Da möchte ich auf jeden Fall mit „Keiner kommt hier lebend raus!" anfangen. Den Song haben 
wir vorab auf einer Split mit Adam Angst veröffentlicht, so als erstes Solitary Man Lebenszeichen. 
Wir haben gerade für Rock am Ring geprobt und haben uns gedacht, den Song hauen wir zu RAR 
als erstes Lebenszeichen halt raus, am Tag vor Rock am Ring haben wir halt auch bei Rock im Park 
gespielt, und da gab es halt für das RAR diese vermeintliche Terrorwarnung, mit dieser unsäglichen 
Pressekonferenz von Marek Lieberberg, die es dazu gegeben hat so von wegen wir zahlen hier den 
Preis für die Missetaten eines Anis Amri und so ein Humbug. Da haben wir uns halt überlegt, kön¬ 
nen wir hier überhaupt spielen und können wir ein Backdrop aufhängen wo drauf steht Lauter als 
Bombern? Können wir „keiner kommt hier lebend raus" singen, ohne das alle Leute im Strahl kot¬ 
zen? Wir haben uns dann aber gedacht, jetzt erst recht, denn darum geht es in dem Song, diese 
jetzt erst recht Gedanke und die kritische Auseinandersetzung mit dem Rechtruck, der hier gerade 
passiert, die ganze Kriegstreiberei die allerorten da ist und dieser Religionswahn und dieser Kreis¬ 
lauf, das, wenn du Länder wie Syrien vollbombst bzw. du irgendwelche Parteien wählst die Bomben 
schmeißen lassen, dann musst du dich auch nicht wundern, dass die Flüchtlinge rüberkommen. 
Und wenn dann Popolisten losgehen, die die ganze Scheiße dann nutzen, um zu instrumentalisieren 
und um Ängste zu schüren, das geht halt nicht klar. Dann haben wir halt eine ziemlich lange Ansage 
bei RAR vorneweg gemacht und die ist dann eigentlich auch ganz gut aufgenommen worden. Der 
Song ist, wenn du so willst, auch irgendwie das Herzstück der Platte. Es geht um Eigenverantwor- 
tung und um positive Wut. 


Guido: Kann ich den 2. Song raussuchen? Der 
hast auch eine schöne Verbindung zum Plas- 
tic Bomb. Der Song ist „Das Dorf war L.A.". 
Den hab ich mit meinen ganz alten Buddies 
geschrieben, Wir hingen früher immer in 
Ladbergen ab, das ist ein kleines Kackdorf 
neben Münster. Ladbergen war für uns LA. 
Und da hingen wir immer auf so einem ko¬ 
mischen Spielplatz mit Rollschuhbahn ab, 
haben gekifft und gesoffen und haben dabei 
auch immer die ganzen Plastic Bomb Sam¬ 
pler gehört. Und ein Kollege von mir, der 
Mille, hat bei euch mal den 2. Platz gemacht. 
Da musste man Namen für einen Sampler 
einschicken, und er hat den 2. Platz mit „Hast 
du mit 'nem Bären getanzt" gemacht. 

ingo: Aber die Plastic Bomb Sampler waren 
damals auch immer großartig. Zur Hälfte war 
es einfach auch immer lustig, sich die Band¬ 
namen durchzulesen, da waren auch richtig 
großartige Sachen dabei. Oder auch so Hits 
wie „Hamsterfußschweiss" von Material¬ 
schlacht war ein ultra Hit. 

Guido: In dem Song geht es halt um diese ty¬ 
pischen Klischeesachen, die man damals ge¬ 
macht hat. Jeder hatte natürlich einen Iro, 
jeder hatte die komplette Uniformierung an, 
jeder hat Dosenbier gesoffen weil es hakt 
das Klischee erfüllt. Aber es war auch eine 
geile Zeit, man hing halt so ab, und das hat 
einen auch total geprägt und auch dahinge¬ 
lenkt zu dem was man heute ist und was 
man davon mitgenommen hat. Und da geht 
es halt in dem Song drum. 

Ingo: Und als letzten Song, der aber auch 
exemplarisch für das Album steht, ist ein 
Song, der nennt sich „Heute Pläne, morgen 
Konfetti". Das ist der erste Song, der fertig 
war zu dem Album, und der für uns ein biss¬ 
chen die Marschrichtung vorgegeben hat. 
Die Karacho davor, die war eigentlich eine 
Platte, die mit Kanonen aufSpatzen geschos¬ 
sen und die ganze Zeit nur „Nein" gesagt hat. 
Dann haben wir uns aber gesagt, Moment 
mal, wir stehen doch abseits von dem Abkot¬ 
zen über Sachen die wir scheiße finden. Wir 
stehen aber auch dazu, dass man gute Zeiten 
verbringen darf. Man darf sich ja auch 
freuen, am Leben zu sein. Und dann haben 
wir uns gesagt, das neue Album soll eher „ja, 
aber..." sagen, und das war so die Marsch¬ 
richtung, die mit diesem Song manifestiert 
wurde. 

PB: Mich hat auch sehr „keiner kommt hier 
lebend raus!" beeindruckt. Aber es fehlt mir 
so ein bisschen der Ausweg, ihr schreit: 
Alles scheiße hier!, aber wo ist der Weg 
raus? 

Ingo: Der Weg raus ist der, der vorgezeichnet 
ist. Keiner kommt hier lebend raus. Sowieso 
hast du keine Möglichkeit. Und Rauschen, 
der Song, direkt danach, in dem auch die 
Textzeile „unsere Herzen schlagen lauter als 
Bomben" vorkommt, der ist halt quasi ein 
Aufräumen damit. Mit diesen ganzen Diskus¬ 
sionen, die momentan so vermischt werden. 
Selbst dieses Sylvesterthema in Köln, wo ich 
seit 3 Jahren wohne, kommt jedes ja wieder 
auf. Wo es dann Generalverdacht gegen 
ganze Kulturkreise, weil ja angeblich Mus¬ 
lime übergriffig gegen Frauen werden, gibt. 
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Jeder, der eine Frau angrabbelt oder vergewaltigt, £ * 

ist ein Arschloch. Das hat aber nichts mit dem Kul- ^ ^ 
turkreis zu tun. Und diese komische Vermischung 
in den Diskussionen finde ich fürchterlich. 

PB: Du hast es eben schon angesprochen: Musika¬ 
lisch ist die „Lauter als Bomben" ein ziemlicher 
Mischmasch. Ich selbst brauchte auch so 3 Durch¬ 
läufe, um mich in die Platte reinzuhören. Am An¬ 
fang wirkt das alles etwas sperrig, aber nach ein 
paar Durchgängen geht es. Wie kommt dieses 
durchmischte Songwriting, bezogen auf die Musik, 
zustande? Aus der Laune heraus? 


Guido: Das kommt eigentlich alles immer aus dem 
Bauch raus. Weil wir auch wirklich von...bis alles / 
hören. Es gibt Zeiten da höre ich zu Hause nur so 
Gedresche wie Nails, und es gibt Zeiten, da höre ich 
nur Bryan Adams und so ruhiges Zeug. Ich hab auch 
keinen Bock mich da zu limitieren, Ich möchte ma- •' 
chen, worauf ich gerade Bock habe. Ich will nicht denen, uih, 
das passt aber jetzt nicht in das Gerüst von Klischeerock x-ir- 
gendwas. 


\ 


A 
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Ingo: Wir haben uns früher, Ende der 90er bis Anfang der 
2000er selbst viel mehr in dieses Korsett reingezwängt, was 
darf Punkrock in unserer Richtung halt sein. Wie darf es klingen, 
was ist der klangliche Überbau? Inzwischen sagen wir, alles was 
wir machen ist am Ende halt Donots. 

PB: Das ist eine super Überleitung zur nächsten Frage: auto¬ 
grammstunde (!) im Saturn (!) in Düsseldorf (!) auf der Königs¬ 
allee (!!!)- ist das noch Punk? Oder ist das gerade Punk? 

Ingo: Da denke ich in dem Moment gar nicht so sehr drüber 
nach. Auch Rise Against gehen hier genauso hin. Wir probieren 
immer, so ein gesundes Verhältnis zu schaffen, dass wir, klar, 
auch solche Sachen nett hier für alle Leute machen. Auf der an¬ 
deren Seite gehen wir aber auch hin und zocken mal eine Un- 
plugged-Show bei Green Hell in Münster. 

PB: ...oder auf dem Undergroundgelände... 

Ingo: Ja, genau. Das Beste aus beiden Welten ist schon ok. 

Guido: Das Schöne ist, der Cheffe hier ist ja auch alter Punk¬ 
rocker und holt deswegen auch die ganzen Bands hier rein. 

Alex: Und ich freue mich, wenn es überhaupt noch Flächen gibt, 
wo Leute Musik finden und stöbern und so können und es nicht 
nur immer ein Mausklick ist. Wobei kleine Läden natürlich noch 
geiler sind. Abgefahrenerweise, gerade Saturn hat halt auch oft 
eine supergeile Vinylauswahl. Wir haben in Münster noch den 
Luxus, dass wir so etwas wie Green Hell haben. Auch weg vom 
Punkrock und nur bezogen auf Musik finde ich es gut, dass es 
so etwas -noch- gibt. 

Ingo: Dazu muss man auch ehrlicherweise sagen, dass wir 
immer schon den Fuß im Mainstream drin hatten. Die Kids, die 
zu unseren Shows kommen, das sind nicht alles Crustpunker. 
Die haben wir auch zum Teil, aber das sind eher Leute die Bock 
auf Sportgitarrenmusik und grüne Flaschen haben. 

PB: Da passt die nächste Frage auch zu: Die neue Scheibe gibt 
es ja in der CD bzw. LP - Version, in der Fan - Version und in 
der Deluxe-Version. Was steckt da hinter? 

Ingo: Naja, diese klassische Konfiguration hast du heutzutage 
ja eigentlich immer. Uns ist es wichtig, dass wir Vinyl machen. 
Diesmal haben wir gelbes Vinyl gemacht, weil es uns halt Spaß 
macht. Und dann gibt es halt Leute die irgendwie alles haben 
wollen von einer Band. Denen wollen wir dann auch etwas Wer¬ 
tiges liefern, so als kleines Label. Und dann machen wir halt 
auch etwas Besonderes und packen dann eben die DVD vom 
1000. Konzert mit rein, eine 7" und eine Flagge und so einen 
Scheiß. 

Guido: Ich fand es geil, was wir bei den Broilers abgeguckt 
haben, mit dem Stück Banner. Ich denke, von den Bands von 
denen ich Fan bin, wenn ich da etwas Originales haben könnte, 
gar nicht so zum Anhimmeln, sondern einfach, weil ich mich 
verbunden fühle, weil ich bei 3,4,5,7 Konzerten von der Tour 
und ich habe jetzt ein Teil von dem Tourbanner, das war schon 
eine geile Idee von den Broilers. Und die haben wir quasi über¬ 
nommen. Und was die ganzen verschiedenen Konfigurationen 
betrifft: Wir haben ja gerade erst angefangen als Label. Dafür 
haben wir in der Tat eigentlich zu viel Verschiedenes. Wir hatten 
hat diese DVD, auf die wir super stolz waren, bei der wir aber 
nicht wollten, dass die Leute dafür extra einzeln bezahlen müs¬ 
sen, so dass es deshalb dieses Package mit der DVD gibt, bei 
dem die DVD dann 3 Euro kostet. Und mit der Box haben wir 
halt gedacht, wenn es so etwas heutzutage schon gibt, dann 
wollen wir da nicht irgendwelchen Kack reinpacken, sondern 
uns schön bemühen, wie mit den handgedrückten Siebdrucken, 
den unterschriebenen Bannerteilen. Denn auch da geht es uns 
nicht darum, wir wollen möglichst viel Kohle von euch, sondern 
wir wollen auch zeigen, wir gehen auch da mit Leidenschaft ran. 



PB: Man hat ja die Wahl, aber du weißt es genau, dass es jede 
Menge Leute gibt, die dann sofort „Verrat" und „Ausverkauf" 
schreien. 


Alex: Das fand ich bei Feine Sahne (Fischfilet, der Tipper) kon¬ 
sequent, die gesagt haben, wir haben gerade nichts, was wir da 
noch reintun können. Und nur weil wir damit mehr Umsatz ma¬ 
chen können tun wir jetzt noch irgendeinen Scheiß in die Box. 
Und genauso hätten wir es auch gemacht, wenn wir gedacht 
hätten, dass wir nur Scheiß haben. Aber wir haben gesagt, uns 
fällt viel ein, also lass und das in einer kleinen Auflage machen. 

Ingo: Und ganz ehrlich, die Leute, die Immer Ausverkauf rufen, 
die sollen das halt machen. Das stört mich nicht. 

Alex: Und wir werden damit jetzt auch nicht reich. Wir können 
unsere Brötchen kaufen und so... 

Ingo: Und Arschlöscher sind wir auch nicht geworden. 

Guido: Es rufen aber auch gar nicht so viele Ausverkauf oder so 
irgendwas. Wenn wir jetzt Lehrer oder so geworden wären, hät¬ 
ten wir unsere Lebenszeit mehr an etwas verkauft bzw. über¬ 
haupt an etwas verkauft was wir nicht so gerne gemacht 
hätten. 

PB: Nochmal zur Platte zurück, zum Song „Rauschen": Ich ver¬ 
stehe das so, dass es u.a. darum geht, dass dieses ekelhafte 
blau-braune Gesocks jetzt auf einmal a'uf allen Kanälen In den 
Talkshows ist. Meint ihr, es ist besser sie aus den Medien aus¬ 
zusperren und zu ignorieren, oder sie reden und sich blamie¬ 
ren zu lassen? 

Guido: Über diese Diskussion habe ich mir schon ganz viele Ge¬ 
danken gemacht. Natürlich ist es so, sobald du über irgendje¬ 
mand redest, gibst du ihm auch ein gewisses Podium. Aber 
wenn sich Leute um Kopf und Kragen reden, lautstark Lebens¬ 
räume einschränken und den Holocaust negieren oder irgend¬ 
welche ethnischen Säuberungen beklatschen, dann kannst du 
doch nicht die Schnauze halten. Ich finde, in Zeiten wie diesen 
darfst du auch gerne linkspopulistisch sein. Dann darfst Du auch 
gerne linke Plattentexte machen. Du kannst ja eh nur die Leute 
erreichen, die dazwischen stehen und sich noch nicht für eine 
Seite entschieden haben. Du wirst ja nicht mit einem Fascho 
diskutieren und der sagt irgendwann, je, ne, du hast Recht, ich 
hab mich da total geirrt, ich bin jetzt auf einmal ein ganz libe¬ 
raler Mensch.... 

PB: Erschütternd ist ja auch, dass es früher normal war, gegen 
Nazis zu sein. Heute ist man direkt linksautonom. 

Ingo: ich weiß gar nicht, wie oft wir in den letzten 3 Jahren als 
Linksfaschisten bezeichnet wurden. 

PB: Ist es nicht auch frustrierend, alle 3 Jahre dieselben Texte 
machen zu müssen, und es wird eigentlich immer schlimmer 
statt besser? 

Ingo: Da kann auch Dicken von Slime ein Lied davon singen, von 
wegen unsere Lieder.... Sicher wäre es schöner, wenn wir die 
nicht mehr singen müssen, aber das müssen wir halt noch. Das 
wird nicht besser, momentan hat es eher die Tendenz, dass es 
noch beschissener wird, weil es in der Mitte der Gesellschaft 
angekommen ist. Das wird aber auch immer ein Thema bleiben, 
und das finde ich auch ok. Ich habe kein Problem damit, das 
gleiche Thema 3,4,5 mal zu beharken, wenn es denn sein muss. 

PB: Ihr habt von den neuen Songs bestimmt schon einiges live 
gespielt. Wie war so die Akzeptanz? 

Ingo Bis jetzt total super. Aber auch für uns, wir haben uns da¬ 
rüber gefreut dass wir einfach einstöpseln und losspielen kön¬ 
nen. Wir mussten uns nicht so in die Songs reinpimmeln. Das 
geht schon. 

PB: Dieselbe Frage wie vor 3 Jahren: Ihr zieht das ja weiter 
konsequent durch. Warum dieser Wechsel auf Deutsch? 


Ingo: Bock, einfach nur Bock. Und Englisch machen 
wir ja trotzdem nicht, wir haben ja für Japan und 
die USA die Karacho auf Englisch aufgenommen. Ich 
habe die „Lauter als Bomben" - Texte auch auf Eng¬ 
lisch übersetzt, wir hatten nur noch keine Zeit, die 
bei uns im Studio aufzunehmen. Aber die Frage ist 
auch nicht warum, sondern die Frage ist eher wie. 
Es ist mir total wichtig, dass wir einen Sprech wäh¬ 
len, der möglichst direkt ist, damit uns nicht so 
etwas passiert wie vor ein paar Jahren den Ärzten, 
Wir sind Helden und Madsen, die sich ganz klar 
gegen rechts positionieren, deren Songs aber trotz¬ 
dem auf rechten Kundgebungen gespielt wurden, 
um so Bauernfängerei zu betreiben und um die Kids 
einzusammeln, die gar nicht so richtig wussten, was 
passiert denn da gerade. Und kein Mensch wird un¬ 
sere Mucke auf seiner Veranstaltung laufen lassen, 
wenn da „Kein Mensch ist illegal" gesungen wird. 

PB: Ihr habt vor ein paar Wochen hier in Düssel¬ 
dorf als Vorband der Broilers gespielt. Ich denke mal, ihr seid 
längst aus dem Vorbandstadium heraus, so dass das eher eine 
Buddy - Aktion war. Bekommt ihr denn im Gegenzug die Broi¬ 
lers auch als Vorband für euch verpflichtet? 

Guido: Das kannst du Sammy gleich selbst fragen, der kommt 
heute Abend noch rum. 

Ingo: Wir leihen uns ja auch schon mal gegenseitig Musiker aus. 
Insbesondere auf Festivals ist es so, dass Sammy dann mal bei 
uns spielt und wir dann mal bei denen. Aber die haben inzwi¬ 
schen ja eine Reiseflughöhe erreicht, da schlackern ja alle nur 
noch mit den Ohren. Die sind ja mit Blinker links an den meisten 
großen Acts vorbeigezogen. 

PB: Der kann halt Pathos... 

Ingo: Ja, auf jeden Fall. Die Beckerfaust ist da angenagelt. Aber 
das ist auch gut. So wie sie es machen ist es ja auch ultra stim¬ 
mig. Passt einfach. 

PB: Ich finde, Ihr spielt auf derTour jetzt in erstaunlich kleinen 
Hallen und Klubs. 

Ingo: Findest Du? Da hast du anscheinend ein falsches Bild. Für 
uns ist das schon so alles eine okaye Größe. Wir wollen jetzt 
auch nicht total rumklotzen und einen auf dicke Hose machen, 
es gibt ja so ein paar Bands, die das machen, um dann zu ris¬ 
kieren, in halbleeren Hallen zu spielen. Wir wollen lieber die 
Hütten bis unters Dach voll haben und dabei eine gute Zeit 
haben. 

PB: Wie wichtig sind euch die Vorbands? Lasst ihr das den Ver¬ 
anstalter machen, oder habt ihr da selber ein Auge drauf? 

Ingo: Das machen wir selbst. Das ist uns auch ganz wichtig. Es 
macht uns ja Spaß zu wissen, dass wir tolle Leute mit auf Tour 
haben, und es ist uns auch wichtig, guten Bands ein Forum bie¬ 
ten zu können wie es früher zum Beispiel Samiam mit uns ge¬ 
macht haben. Da waren wir noch ein völlig unbeschriebenes 
Blatt und es war total super. 

PB: Jetzt nochmal eine Frage an den Alex. Du trinkst nach wie 
vor überhaupt keinen Alkohol. Wie hältst du es mit dem Rest 
der Band überhaupt aus? 

Alex: Das Ding ist eher, nachher fahren der Jan-Dirk und ich al¬ 
leine zurück nach Münster. Ich würde dem Jan-Dirk ja gönnen, 
dass er sein Bierchen trinken kann, aber ich bin so arschmüde, 
dass ich ihn gebeten habe, zu fahren obwohl ich nichts trinke. 
Und das tut mir total leid. Grundsätzlich ist es mit dem nichts 
trinken aber in Ordnung, obwohl ich dadurch ganz oft der Fah¬ 
rer bin. Wobei Eike auch oft mal nichts trinkt. Freiwillige Arsch¬ 
karte. 

PB: Darf Eike eigentlich nochmal, insbesondere vor einer Tour, 
in den Wintersport? 

Ingo: Nie wieder. Auf gar keinen Fall. Beim letzten Mal war es 
ja eigentlich nur, die Kinder auf dem Schlitten anschubsen wol¬ 
len und dabei mit dem Fuß in so einem Karnickelbau landen. 
Also, Kaninchenbau ist genauso verboten wie Snowboards, 
Skateboards oder alles, was nach Trend riecht. Wenn man ehr¬ 
lich ist, darf der eigentlich auch nicht mehr Schlagzeug spielen. 

PB: Warum seid ihr eigentlich alle so dünn? 

Ingo: sind wir? Naja, wir schwitzen halt echt viel. Das ist Ja schon 
eine sportliche Angelegenheit, was da auf der Bühne passiert. 
Und da wird auch schon ganz ordentlich transpiriert. 

Schönes Schlusswort. Wir sehen uns auf der Tour und überprü¬ 
fen das mal. 

Häktor 
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I Es muss Ende der 80iger gewesen sein, als mit der „Haste mal ne Mark?" - Sampler 
[über den Weg lief. Vertreten war die damaligen Helden der deutschen Punksze- 
[ ne härterer Gangart, sowie aus für mich nicht nachvollziehbaren Gründen auch 
r die Hannen Alks, jedenfalls waren die Maniacs mit „Weltkrieg" schon bei den 
iGewinnern dieses Sampler, den ich auch heute noch gerne auflege. Irgendwann 
[kam dann noch die „Thrown to the dogs" LP in meiner Sammlung hinzu, die nicht 
| nur mit einem Kim Wilde-Cover brilliert, sondern auch von der Covergestaltung 
I her ein Zeitdokument ist. Irgendwann verschwand dann die Band irgendwie in 
[der Versenkung. Umso erfreuter und überraschter war ich, als es hieß, dass es zu 
I unserer Nummer 100 eine Vinylbeilage mit den Maniacs geben würde. Das geht 
f natürlich nicht ohne Interview. Und mit nur zwei Ausgaben Verspätung darf ich es 
[ nun präsentieren. Danke an Peter und Tom für die ausführlichen Antworten. Häktoi 


I PB: Ich bin momentan etwas verwirrt; denn i 
f nach meinen Infos haben sich die Maniacs an -1 
l fangs der 90er Jahre aufgelöst. Zudem sind sehrl 
I plötzlich wohl zwei der Bandmitglieder verstor-T 
{ ben. Aber jetzt gibt es neue Lebenszeichen? Was] 
I geht aktuell mit den Maniacs? \ 

[ Peter (a.k.a. Eddy DeCay): Wir sind alle 
[irgendwann mal verwirrt, das schadet nichts I 
f solange es nicht chronisch wird. Fakt ist aber: 

I bei den Maniacs geht gar nix. Wir haben uns j 
gegen Sommer/Herbst 1991 aufgelöst und j 
[ seit dem ist von den Maniacs nichts mehr ] 
f außer die Erinnerungen an glorreiche Zei- 
[ten übrig geblieben. Unser letztes Konzert I 
[war, wenn ich mich richtig entsinne, im April 
11991 in Kassel. Geplant war eine Auflösung 
[damals eigentlich nicht offiziell. Es hat sich 
[aus verschiedenen Gründen so ergeben. Das ] 

I nahend Ende war vielleicht absehbar aber ] 

[ich wollte es mir im April 1991 noch nicht I 
[so ganz eingestehen. Sagen wir so, man soll I 
[aufhören wenn die Zeiten am schönsten sind.] 

|Tom: Das Abschlusskonzert war ein super I 
J Abend, auch wenn uns bei dem Gedanken an 
[ das Ende der Band doch sehr flau wurde. Wenn j 
[ ich mir heute das Video vom letzten Auftritt | 
lim Spot in Kassel ansehe, denke ich schon, 

[dass wir damals gar nicht so schlecht waren.| 

[ Peter: Im Januar 1992 bin ich nach UK gezo- 
[ gen und zumindest für mich wäre es dann mit j 


[den Maniacs sowieso vorbei gewesen. Peter 
„Kümmel" Küllmer, unser Bassist, war ja schon 
lim Herbst 1990 ausgestiegen. Beim Proben 
[nahm er irgendwann mitten im Lied den Bass 
j ab und murmelte sowas ähnliches wie: „Das 
[hat doch alles sowieso keinen Zweck ..." und 
[verließ daraufhin ohne weitere Worte den 
I Proberaum. Weiß gar nicht mehr ob wir das 
| Lied zumindest noch zu Ende gespielt haben 
[ bevor wir uns erstmal psychisch sammeln 
[mussten. Für Kümmel kam sehr schnell unser 
I neuer Bassist Sven dazu, den Tom und ich aus 
I Göttingen kannten. Aber mit Sven haben wir 
| nur noch so eine Hand voll Konzerte gemacht 
[vor dem letzten Gig in Kassel. Kai, unser 
[Schlagzeuger, hatte so gegen Frühjahr 1991 
[ auch Andeutungen gemacht dass er mit dem 
Gedanken spiele auszusteigen, was er jedoch 
[ bis zur endgültigen Implosion der Maniacs 
1 nicht tat. Kai und Kümmel sind dann in 2007 in 
[ziemlich kurzer Folge hintereinander verstor¬ 
ben. Tom und ich haben nach der Auflösung 
f der Maniacs irgendwann um circa 2006 rum 
f nochmal zusammen zwei Lieder unter dem 
Namen „Rumpfgruppe" aufgenommen 
I Das war aber nur so aus Blödsinn. Wir hatten 
[ diese zwei Lieder circa 20 Jahre früher über 
l einer Flasche braunem Tequilla und einer Tüte 
| Orangen ausgeheckt und wir fühlten, dass 
i wir es der Welt schulden diese beiden Songs 
[auf Band zu bringen. Und ansonsten geht 
i eben bei den Maniacs sonst gar nix weiter. 

*Tom: Ich hatte im Sommer 1991 eh vor, mit 
[einem Freund für ein Jahr durch Afrika zu 
[fahren, das Band Ding wäre dann sowieso 
[vorbei gewesen. Ein paar Jahre später habe ich 
[zusammen mit Kai am Schlagzeug und zwei 
f anderen noch in der Band Prison 11 gespielt. 

| War ne gute Zeit aber ich merkte bald, dass der 
[Altersunterschied zwischen Besuchern und uns 
[doch immer größer wurde und der eigentliche 
[Sinn für mich, neue Leute kennenzulernen auf 
[Grund des Alters immer schwieriger wurde. 

' PB :... und wie geht man mit dem Tod von zwei 
Bandmitgliedern und vermutlich Freunden um ? 

Peter: Solche Ereignisse regen Mensch wie 
[Musiker, selbst bei eingeschränkten intellektu- 
[ eilen Fähigkeiten, natürlich schon zum Denken 
[an. Aber letztendlich kann man daran ja nichts 
[ mehr ändern und muss es akzeptieren. 

Tom: Gerade im Fall von Peter (Kümmel) 

- Küllmer, der Selbstmord begangen hat, 


habe ich mir schon Vorwürfe gemacht, 
nichts im Vorfeld unternommen zu ha-l 
ben, aber es ist halt eine sehr eigene Ent-] 
t Scheidung, das Leben zu beenden. 

[ Peter: Davon, dass Kümmel richtige Pro-] 

; bleme hatte, habe ich nie etwas wirklich f 
[ mitbekommen. Ich war ja schon seit circa 
I Herbst 1981 in Göttingen und interpretier-] 

(te was ich so von anderen hörte und auch 
I seine eigenen Aussagen immer als Witze ... 
tTom war damals, als das los ging ja noch | 

[ in Rotenburg und näher am Geschehen j 
[... Aber das hat ja auch nix geholfen , 

PB: Mir altem Sack sind die Maniacs ja schon I 
ewig ein Begriff, deshalb habe ich auch „hier" I 
geschrien, als die Interviewanfrage kam. Aber f 
für das Jungvolk unter unseren Lesern, bitte ich 
mal um eine ausführliche Bandhistory. 

Peter: Kann es wirklich sein, dass jemand diese 
Geschichte nicht kennt...!? Na dann,... Wir I 
haben uns im Sommer 1982 gegründet. Am 
Anfang waren wir Kai am Schlagzeug, Kümmel j 
am Bass und ich an der Gitarre. Kai und ich 
J§ hatten vorher schon für zwei oder drei | 

' Jahre in einer Punkgruppe namens ) 
Blutverlust" zusammen gespielt. 

















Wir kommen aus Rotenburg an der Fulda, das ist] 
circa 160 km nördlich von Frankfurt. Im Mai '82 
hatte Kai genug vom Bass spielen bei „Blutver-B 
; lust". Daraufhin hat er sich mit dem jungen auf-r 
fstrebenden Bassisten Kümmel zusammen getan.] 
Der hatte bis dahin wohl noch niemals zuvor M 
in seinem Leben ein Musikinstrument berührt, I 
jedenfalls nicht beabsichtigt oder bewusst. Die 
beiden gründeten eine Band namens „Bunker" 
Ich gehe davon aus das der ursprüngliche Name ] 
darauf beruhte dass sie da schon in der Grotte ra 
im Keller des jugendzentrums in Rotenburg fll 
probten und das dies den Namen inspirierte. Bi 
■ Irgendwie stieß ich dann während des Sommers] 
s'82 auch dazu. Kurz darauf änderten wir unsere I 
Bandnamen von „Bunker" in „Maniacs". ■■■ 
Zwischen '82 und '83 probierten wir drei ver-BB 
schiedene Sänger aus aber circa Sommer/Herbst] 
'83 entschieden wir das ich ausser dem Gitarre 
spielen außerdem auch noch das Singen über¬ 
nehmen sollte. Kurz nach der Split LP mit TCA 
in 1984 wurde uns bewusst das wir einen wei-i 
teren Gitarristen brauchten der die schwierigen 
Partituren unsere Lieder besser spielen konnte. 

So stieß dann Tom zu uns, der damals immer I 
bei uns im Proberaum rumlungerte, wenn wir j 
probten. Er besaß eine Gitarre und konnte I 
damit auch halbwegs umgehen. Schwupps, war j 
er in der Band und die Maniacs waren fertig.I 

Tom: So ist es bis zum Schluss geblieben. Ich 
war immer der Benjamin, der jüngste in der I 
Band und wurde in den ersten Jahren immer j 
von der Band von der Schule abgeholt, um 
dann gleich weiter auf Konzerte zu fahren. 

Peter: Tom, sei vorsichtig was Du sagst. Die 
Maniacs könnten heute noch gerichtlich dafür 
belangt werden minderjährige Schüler vor I 
dem Schulgebäude in Melsungen aufgelesen 
zu haben, um sie auf ein Punk Konzert zu 
chauffieren und dort zum Gitarre spielen zu 
verführen. Ich betone das Tom als vorpuber-l 
tierendes Kind sich uns freiwillig angeschlossen 
hat... Und man dankt seinen Eltern, dass sie ihn | 
mit uns auf Konzerte fahren ließen ... Machen 
ja auch nicht alle Nichtpunkeltern so .. 

PB: Wenn man sich allein mal die alten Plat -1 
tencover anschaut , vor allem die Rückseite der | 
Thrown to the dogs, dann war krasses Walle- ] 
haar und ein sehr spezielles Outfit angesagt. 

Wie steht ihr Rückblickend dazu? Und wie sieht j 
es heute aus? \ 

[Peter: Wir haben eben damals gegen 
|alles und jeden rebelliert. Unser 
|Outfit spiegelt somit quasi unsere 


Rebellion gegen das damalige Punk-Establis-I 
hment wieder, das einem vorschrieb wie man 
auszusehen hatte. Ich persönlich stehe zu dem 
Outfit. Insbesondere auch deshalb, da sich 
meines seit der „Thrown to the Dogs" LP 
nicht grundlegend verändert hat. Der äußer-1 
liehe Hauptunterschied im Bezug auf mich ist, 
dass meine Haare heut nicht mehr blond sind, 
sondern purple. Nun, die Mode ändert sich 
halt dann doch etwas. Und so speziell war das 
Outfit von den Musikern der Maniacs dann ja 
doch nicht im vergleich zu anderen Bands der | 
Zeit. Unser Look hat den Zeitgeist der späten 
80er und frühen 90er wiedergespiegelt wie I 
der Minirock von Nena die frühen 80er. j 

Tom: Für mich war entscheidend, wenigstens 
optisch einigermaßen vorne dabei zu sein, 
wenn es musikalisch doch einige Schwä-J 
chen gab. Heute sehe ich relativ normal 
aus, auch wenn ich meinen Friseur immer 
wieder darauf hinweise, bitte das Rebel¬ 
lische nicht ganz zu vernachlässigen. | 

Peter: Tom, so Du meinst also, Du siehst i 
normal aus... Hast Du Dir schon mal Deine 
grauen Schläfen im Spiegel angeguckt? 

Tom: Ich sag nur die Farbe Lila kann 
auch nicht alles kaschieren ... j 

Peter: Ich bin übrigens seit circa vier Jahren 
überhaupt nicht mehr beim Friseur gewesen. 
Habe irgendwann gemerkt, dass meine Haare 
bei einer kritischen Länge abbrechen und die 
Frisur konstant bleibt. Da dachte ich, dass 
ich mir das Geld für den Friseur auch sparen 
kann. Das ist kein Scherz, das ist wirklich so. fl 


PB: Musikalisch ging es ja bei euch immer m 
gut auf das Gaspedal. Wer waren damals die | 
Vorbilder? | 

Peter: Bei mir war das Hauptvorbild ganz klar 
,GBH. Dann insbesondere auch all die Bands, 

;die damals auf dem No Future Label erschie- 
[ nen sind. Unser Bandname leitet sich ja von 
[dem Lied „Maniac" von Peter & the Test Tube 
jBabies ab. Ich bin mir ziemlich sicher, dass 
der Name damals auf Kümmel zurückging. Ich 
sehe ihn heute noch vor mir wie er öfters im 
Probenraum mit geballter, erhobener Faust "I 
am a Maniac, insaniac ..." vor sich hinbrüllte. 
Und beim abendlichen Horrorfilme gucken 
hielt er sich dann die Hand vor sein Gesicht 
weil er Angst hatte. Ja, so waren die Maniacs .. 
Tom: Ja, GBH und Discharge und One Way 
System waren damals schon die Helden und 
haben mich maßgeblich beeinflusst. Aber auch 
da prägte mich hauptsächlich der Musikge-I 
! schmack von Peter und Kai. Kümmels Musikge- 
[schmack w ar, glaube ich, damals nicht so toll. | 

ibbhmhhbbbsmmhmhbmbbbbbmmbhhhbbnhhhhhhmhi 

PB: Thematisch wurden von euch in den Songs 
die klassischen Punkthemen bedient. Wer war \ 
für das Songwriting verantwortlich? | 

| Peter: Für alle textlichen Verunglückungen 
[zeichne ich mich verantwortlich. Ausgenom¬ 
men sind jene Lieder die Kümmel gesungen 
hat. Da Kümmel auch des Reimens in eng-] 
lischartigen Fremdsprachen mächtig war ! 
hat er sich seine Texte selber geschrieben. 

Aber da der ja immer so schrie, wissen wir 
eigentlich bis heute noch nicht so genau, um 
|Was es in seinen Liedern eigentlich ging. Die 
Hintergrundgeräusche für alle Lieder haben 
jwir dann im Quartett gemeinsam erfunden, 
jWobei Tom immer derjenige war der es dank 
'seiner schulisch und familiär erworbenen 
Restkenntnisse der Musiktheorie verstand, es 
■ zu verhindern, dass die Partituren gänzlich 
;dem damaligen westlichen Musikverstand ^jgi 
.entglitten. Mein Fachgebiet war es immer, 


[irgendwelche extra Takte irgendwo einzu- 
{basteln wo sie gar nicht hingehörten. Gerne 
fauch mal Takte mit 5, 6 oder mehr Vierteln. 
[Aber glücklicherweise haben mich die anderen 
| immer zurück gepfiffen. Wer weiß schon, was | 
[für eine neue Art Musik ich erfunden hätte 
[wenn man mich hätte machen lassen, wie ich 
[tief in meinem Inneren vom Herzen her fühlte. 

jTom: Teilweise haben Peter und ich uns in 
[meiner Wohnung in Göttingen zusammen-! 
[gesetzt und neue Lieder geschrieben. Immer j 
| mit einer Flasche Tequila und nem Marshall 
| Verstärker im Zimmer. Blaster laut und für I 
J die Nachbarn nur schwer zu ertragen. Immer I 
Jwenn wir dann am späten Abend ein Lied fertig 
[hatten, spielten wir es am Telefon jemandem 
[vor und gingen anschließend in die Kneipe ... j 

; PB: Wie ist es seinerzeit zur die Split-LP mit 
1 Tin Can Army gekommen? Sympathie oder ] 

\ Rationalität? j 

t Peter: Das war wirklich totaler Zufall ... Tin 
[Can Army (TCA) und die Maniacs kannten 
[sich natürlich sehr gut. Der Wirkungsraum 
| beider Bands auf dem Weg zur Revolution war 
f ja Nordhessen und Südniedersachsen, aber I 
! das mit der Split-LP war nicht geplant. Ebenso 
[ wie Revolutionen lassen sich auch Split-LPs 
[nur bedingt planen. Soweit ich mich erinnere 
[ hatten TCA wohl ihr Demoband kurz vor uns | 
jzu Mülleimer Records geschickt. Ich weiß 
I heute gar nicht mehr, woher ich dies weiß. 

| Kann gut sein, dass der Thomas Ziegler von 
[Mülleimer Records das erwähnte, nach-! 

[dem auch unser Tape bei ihm eingelaufen 
n war. Na ja, und da er noch eine zweite Band 
§|für die von ihm geplante Split-LP brauch-] 

|te wurden das dann eben die Maniacs.! 


i Tom: Das war wirklich vor meiner Zeit, ich 
[weiß nur, dass uns Thomas Ziegler von 
1 Mülleimer nie wirklich an den Erlösen aus 
[den Plattenverkäufen beteiligt hat, aber so 
[ging es den anderen Bands auf Mülleimer 
? Records, glaube ich, auch. Jedenfalls hat 
l mir das Howie von Inferno mal erzählt, j 
; Peter: Wenn es um Verkauf ging, meinte I 
[Thomas Ziegler immer, das die erste Platte 
nicht richtig laufen würde. Er hat sich dann 
aber doch sehr schnell dazu hinreißen lassen 
die zweite Platte, „The White Rose of Re-! 

! sistance" zu machen. Ich weiß nicht, ob der j 
uns beschissen hat oder nicht... Kann sein, 

| kann auch nicht sein ... Was mich später zum 1 
[Grübeln brachte war, dass die „White Rose" ■ 
auf einmal auf einem brasilianischen Label 
erschien und wir nix davon wussten ... Kann 
ein Bootleg gewesen sein, muss aber nicht I 
...Weiß eigentlich jemand was der Thomas 
[Ziegler heute macht? Gibt es den noch?l 












PB: Gibt es Songs aus der „ guten | 
alten Zeit", die ihr heute nicht 1 
mehr oder zumindest anders spie- J 
len würdet? j 

Tom: Wir würden wohl alle Songs 
anders spielen, denn nach all den 
Jahren kann ich mittlerweile kaum 
noch Gitarre spielen. Immer wenn 
ich mal wieder einen neuen Anlauf mit 
meiner Gitarre nehme, scheitere ich kläglich. 
Meine E-Gitarre habe ich mittlerweile meinem 
Bruder geliehen, da ist sie in besseren Händen. 

Peter: Alles wäre anders, ohne Ausnahme! 
Radikaler Schnitt! Außer unsere Coverversion 
von Kim Wilde's „Kids in America", der bei uns 
| auf unserer dritten Studio-LP „Thrown to the 
Dogs" LP zu "Kids in West Germany" wurde, 
j Nein ernsthaft, die Lieder waren damals so wie 
^ sie waren und sie sollten auch nicht anders sein 
| Die Frage sollte vielleicht besser lauten, ob wir 
! heute nochmal Lieder in einem ähnlichen Stil 
schreiben und aufnehmen würden, wie damals 
I Dazu würde ich dann vielleicht „Nein" sagen, 

... vielleicht aber auch „ja". Die Kollegen GBH, 

| Discharge, Broken Bones und Drongos for 
Europe zählen auch heute noch zu meinen 
Favoriten. Aber ich glaube, ich wäre eher geneigt 
I was anderes, eigenes auszuprobieren. Insbeson- 
• dere wäre ich auch eher geneigt, was alleine zu 
[ machen, anstatt mit einer Band, oder zumindest 
nur noch mit einem weiteren Anderen. Ich habe 
in den letzten 25 Jahren sehr viel Country und 
Rockabilly gehört. Dabei habe ich oft daheim 
Lieder auf der Akustikgitarre nachgespielt, ihnen 
aber meine eigene Note gegeben, die außer vor 
dem Schreien auch vor 5/4 Takten nicht zurück 
| schreckt. Das wäre vielleicht mal einen Versuch 
1 wert. Aber ehrlich gesagt habe ich keine so 
f ganz richtige Lust nochmal halbwegs ernsthaft 
[ musikähnliche Geräusche zu machen. Mir wurde 
[die Musikalität nicht in die Wiege gelegt und ich 
\ war mir dessen auch in Punktagen immer sehr 
bewusst. Das war damals eine sehr schöne Zeit. 
[Und obwohl wir nichts erreicht haben, sind wir 
I wesentlich weiter gekommen als irgendjemand 
[ das jemals erwartet hätte. Man soll einfach an 
[ Denkmälern nicht rütteln. Und vor so 'nen nach 
j Hause Fahrten nach Konzerten mitten in der 
[ Nacht graut mir noch heute, wenn ich bloß 
[ daran denke. Die Alternative war oft, ja nur r 
f Konzerten in irgendwelchen Fabrikhallen zu 
pennen, wo selbst die Spinnen schon ausge¬ 
wogen waren. Oft war der beste Rat, den man 
[in besetzten Häusern nach Konzerten erhielt, 
[dass man sich ein freies Bett suchen und sich da 
[ einfach reinlegen sollte. Es gab sogar Tage, wo 
[in den besetzten Häusern kein Strom war und 
f man sich das Bett im Dunkeln suchen musste. 

[ Ich kann mittlerweile, trotz sentimentalen Erin 
[ nerungen, ganz gut ohne sowas auskommen. 

^Tom: Das schlimmste war eigentlich, dass 
[wir immer schon nachmittags da sein sollten. 


INach mehreren Stunden Warterei I 
[ kam dann jemand mit der Anlage, 

I baute sie auf und nach weiteren 
[Stunden Warterei gab es dann 
feinen kurzen Soundcheck. Wenn 
| wir dann nicht als Erste spielten, 
j hatte der Mixer die Einstellungen 
[vergessen und alles fing von vorne I 
[an. Gespielt haben wir dann oft erst | 
r gegen Mitternacht oder später... 
und wenn dann kaum Leute kamen, sagte ■■■ 
der Veranstalter, die Instigators würden im 1 
Nachbarort spielen oder es kam raus, das mH 
man vergessen hatte, Werbung zu machen, j 

PB: In den 80ern waren Kohl und Reagan an I 
der Macht. Wir dachten damals, dass es nicht I 
mehr schlimmer geht. Trump beweist aber das 
Gegenteil. Wäre das nicht Anlass genug für 20 | 
neue Songs? f/ßH HMHHHHHHHI 
Peter: Nein! Zumindest nicht im Rahmen einer j 
Maniacs Reunion, falls Du darauf anspielst. 

Das ginge schon aus dem Grund nicht, da 
Kai und Kümmel eine sehr lange Anreise zu 
Probeterminen und Konzerten hätten. Und 
von so 'ne Altemännercombos wo sich ein 
oder zwei der Originalen neue Kollegen 
suchen, um noch mal auf den alten Wellen zu 
reiten, halte ich gar nix. Das können andere ] 
machen ... Ich unterhalte lieber die engli¬ 
schen Kids hier an der Uni mit dem Lösen 
von Integralen. Das ist auch ganz schön und 
irgendwie ähnlich wie ein Punkkonzert. Und 
auf jeden Fall ist mehr Publikum anwesend ...I 

PB: Wie schwer war es in Rothenburg (Hessen), j 
nicht Punk zu werden? | 

Peter: Erstmal schreibt man unser Rotenburg 
and der Fulda (Hessen) ohne h. Und dann war ] 
es so, dass man im Herbst 1977 in Rotenburg 
Punk werden musste, denn sonst existierten 
ja dort heute vielleicht gar keine Punks. Wenn 
wir in also 1977 nicht mit dem Punk werden ! 
angefangen hätten, gäbe es heute in Nordhes¬ 
sen vielleicht gar keine Gegenwart. Soweit ich 
weiß, arbeitet einer unserer Kumpels gerade 
daran, dass die Maniacs in die Stadtchronik i 
von Rotenburg aufgenommen werden sollen. 

Werde dann sowas in dem Stil in das goldene j 
Buch der Stadt eintragen, wenn es soweit ist.J 

iTom: 1977 war ich elf Jahre alt und hatte i 
[ehrlich gesagt noch ganz andere Interessen. 

* Als ich dann 1983 Peter und die Jungs kennen- 
! lernte, war der Weg eh durch sie vorgezeich-J 
[ net. Ich hatte also gar keine andere Wahl. 

! Peter: Thomas, Du hast Deinen ehemaligen 
I Bandkollegen sehr viel zu verdanken ...| 

iTom: Ja, Ja, dafür hab ich mich schon da-1 
[mals erbarmt, mit uralten Säcken weg- 
[zufahren und glaubt mir, es ist über | 

[die Jahre nicht besser geworden.] 

] PB: Seid ihr heutzutage noch ir -1 
1 gendwie in der Punkszene aktiv? j 

Peter: Ich gehe gelegentlich in 
Coventry und Birmingham auf < 
Punkkonzerte, wenn was ansteht. 

Zählt das schon als „aktiv" sein?| 

Tom: Letzte Woche rief mich 
Nuggele von Wärters Schlechte j 
an und sagte, sie würden „The 1 
White Rose of Resistance" spielen 
und ob ich nicht vorbeikommen 
wolle. Das war ein super Abend 
und ein gutes Gefühl, das eigene j 
Lied von einer anderen Band zu 
[hören. Hat mich doch sehr geehrt.] 


I PB: Wenn ja, seht ihr Unterschiede zu früher? I 

I Peter: Ja, früher waren die Leute im glei- 
I chen Alter wie wir. Heute sind wir im Alter | 

[der Großeltern der heutigen Punks.J 
[Tom: Dem kann ich mich nur anschließen. 

I Peter: Zu Deiner Frage fällt mir gerade noch 
[eine nette Geschichte ein, die mir ein Urpunk j 
I hier aus Coventry erzählt hat. Als er in den ! 

11970ern als Kid zum UK Subs Konzert gehen 
[wollte, verbaten ihm seine Eltern das Haus im 
[ Punkoutfit zu verlassen. Über dreißig Jahre j 
[später spielten die UK Subs wieder mal in 
[Coventry und er wollte mit seinem Sohn auf j 
[das Konzert gehen. Der Sohn im Punkoutfit | 
[und der Papa in schlichtem Einfachlook. Da 
[sagt der Sohn zum Papa: „Dad, you can't go to] 
[a UK Subs gig looking like that..." Dies lehrt, 
[man kann es also einfach nicht richtig machen.] 

PB: Wie kam es zu der netten Beilage zu unserer ] 

Ausgabe 100?H 

Peter: Tja. der Urwurzel des „Übels" liegt wohl 
[ beim unserem Freund Arne Gesemann, der in 
[Berlin das Noisolution Label betreibt. Arne I 
[erwähnte im Dezember 2016 beim Christfest-1 
[liehen Heimatbesuch in Rotenburg, dass er je-1 
[ manden kennen würde, der daran interessiert ist] 
[die Split-LP mitTCA neu aufzulegen. Daraufhin 
j hat er uns mit diesem jemand, Thomas Lenz, 1 
I in Verbindung gebracht. Thomas Lenz und ich ! 

[ haben uns Ende Januar 2017 kurz in Hannover I 
I getroffen um über das Projekt zu reden. Dabei 
[sprachen wir auch über unveröffentlichte I 
* Aufnahmen der Maniacs. die vielleicht noch ir- 1 
[ gendwo in Schubladen auf ihre Veröffentlichung] 
i warten. Dabei erzählte ich Thomas von unserem! 
j Demoband, was dann um 83/84 zur Split LP 
| mit TCA führte und welches nie veröffentlicht I 
[wurde. Wir hatten damals die Lieder, die dann I 
[auf der Split-LP waren schon einmal aufgenom-1 
[ men, plus einige, die dann nicht auf die Split-LP j 
I kamen. Bei dem Gespräch entstand dann die ! 
j Idee diese Demoaufnahen komplett zu veröf-1 
[ fentlichen. Die beiden Lieder auf der Split Single I 
L vom Plastic Bomb sind die ersten beiden Lieder | 
[dieser bislang unveröffentlichten Aufnahmen! 

PB: Any famous last words? j 

Peter: jNo PasaränlJ 

Tom: Ach, seit wann kannst Du 

denn Spanisch? Angeber! 
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... mussten wir auch nicht, zum Glück ging es schon im August los 


N un also doch Blackpool. Hatte es sich 
die letzten Jahre einfach nicht ergeben, 
endlich, einmal das sagenumwobene 
Rebellion Festival in Blackpool zu besuchen, 
einmal Peter and the TTB bei einem Heimspiel 
zu erleben, so lag es meistens am Zeitpunkt 
oder am Respekt vor der Größe dieser Veran¬ 
staltung. Und Respekt ist wahrlich angezeigt: 

280 Bands auf sieben Bühnen an vier Tagen 
- das ist erst einmal ein Brett. Aber egal, jetzt 
war der Zeitpunkt gekommen, dieses einmal 
am eigenen Leib oder besser gesagt an der 
, eigenen Leber zu erfahren. 

! Bereits am Düsseldorfer Flughafen erkann- 
| te man mühelos die weiteren, potentiellen 
Rebellionfahrer von weitem. Viele bekannte 
Menschen aus dem Ruhrgebiet, denen viele 
! Jahre Punkrock ins Gesicht geschrieben steht, 
i warteten dort in aller Frühe auf den Abflug 
Richtung Manchester. 

Ältere Punkrocker reisen morgens in der Regel 
im Stehen schlafend oder zumindest wortkarg 
und trinken Kaffee und Tomatensaft (natür¬ 
lich), insgesamt also das genaue Gegenteil 
von Partyabteil. Angekommen in Manchester 
geht es dann gesittet in einer Schlange zum 
nächsten Zug nach Blackpool. Generell fällt 
hier zum ersten Mal auf, wie höflich unauf¬ 
geregt sich die meisten Engländer verhalten: 
Geduldig wird auch in der längsten Schlange 
gewartet, es wird weder gemurrt noch ge¬ 
drängelt. Das setzte sich die gesamten Tage 
fort, egal ob beim Einchecken im Hotel, an 
den Getränketheken oder auf der Toilette, 
der Engländer wartet gerne. Macht im Su¬ 
permarkt eine zweite Kasse auf, so bedarf 
es mehrerer lautstarker Aufforderungen des 
Kassenpersonals um den Ersten zum he- 
^ rüber wechseln zu bewegen. Ich gehe 


daher stark davon aus, dass die Briten, die ( 
man aus den Medien kennt, die z.B. im Ur¬ 
laub Mallorca verwüsten, nicht wirklich Briten j 
sind, sondern gecastete polnische Hooligans. 

Die Unterbringungsmöglichkeiten in Black¬ 
pool reichen von günstig (zwei Betten I 
mit Waschbecken dazwischen und Klo aufl 
dem Gang) bis teuer (Doppelzimmer mit 
Meerblick). Gemein haben alle Unterbrin¬ 
gungen allerdings die Enge der Räumlich¬ 
keiten, den extrem hochflorigen Teppich | 
(der eigentlich auch schon zum schlafen 
reicht) und das unterirdische Essen. Wobei 
man beim Essen nicht einmal Vegetarier/ j 
Veganer sein muss um das eklig zu finden. 
Die bekannten Bestandteile des englischen | 
Frühstücks wurden hier noch ergänzt um 
Pilze, panierte und frittierte Toastdreiecke, 
fingerdicke Blutwurststücke und geschälte 
Tomaten die in ihrer Ursprungsform (also 
unzerkleinert) dargeboten auf dem Früh¬ 
stücksteller an Känguruhoden erinnerten. [ 
Den durchschnittlichen Blackpooltouristen 
schien es zu gefallen, idealerweise werden 
alle(!) Bestandteile des Buffets auf einen 
Teller geladen, dann Würstchen und Speck 
obendrauf und das ganze zum Abschluss 
mit Bohnen überschüttet. Und wenn man 
denkt, da geht nichts mehr, kommen oben¬ 
drauf noch zwei Spiegeleier die gerade ihren ( 
Freischwimmer in fingerhohem Fett erfolg¬ 
reich absolviert haben - bemerkenswert wie | 
viel Mist auf einen Teller geht. 

Blackpool an sich, losgelöst vom Rebellion, I 
ist ein Seebad, direkt an der irischen See ge- f 
legen. Meistens war zwar das Meer gerade 
weg, wenn man hin wollte, aber theoretisch 
kann man hier wohl auch Badeurlaub ma¬ 
chen. Allerdings machen in Blackpool an- f 
scheinend nur die Engländer Urlaub die sich' 


keinen richtigen Urlaub leisten können oder 
wollen. Ich denke, einmal vor vielen Jahren 
war Blackpool eine wunderschöne Stadt, viele 
schöne Häuser und alte Gebäude mit reichlich 
Stuck verziert, nur leider heutzutage völlig | 
abgerockt. Fassaden bröckeln, massig Leer¬ 
stand, vernagelte Pensionen, überall Müll. Da¬ 
zwischen „Ein-Pfund-Läden" („Poundland"), I 
Fish&Chips-Buden (halb Blackpool roch per¬ 
manent nach einer riesigen Pommesbude), 

I Souvenirläden (wo man lustige Bärte, Pias- j 
Itik-Scheißhaufen, und Pimmel-Zuckerstangen 
kaufen kann) und alle zehn Meter eine Spiel- 
I halle. Diese Spielhallen sind allerdings so über-1 
I dimensioniert, dass sie neben unzähligen Geld¬ 
lautomaten, Flippern, Wurfspielen auch ganze I 
I Bowlingbahnen und Autoscooter beherbergen. [ 
[über den Köpfen fährt eine Art Achterbahn 
I gemächlich durch die Halle und kleine, dicke 
I Kinder spucken Zuckereste auf die Touristen 
I- Weltklasse. Das Ganze ist so grell und laut, 
ldass man sich nicht unterhalten kann und die I 
I Augen mit der Sonnenbrille vor dem Höllen- 
I feuerlicht schützen muss. Dazu ein abscheu- 
llicher Geruch, der sich nicht wirklich erklären I 
I und/oder beschreiben lässt. Eine Mischung aus 
[Menschen die sich aufgegeben haben und Es- 
lsensresten verbunden mit der Abstinenz von j 
[Sauerstoff. Wenn man sich diese Gemengela¬ 
lge noch frittiert in ranzigem Öl vorstellt, dann I 
kommt man dem Eindruck schon sehr nahe. 












Empress Ballroom - imposanteste Halle mit viel Schnörkel 




■ Zusammenfassend lässt sich Blackpool als eine 

■ Art schäbiges Las Vegas bezeichnen, als Ruhr- 
I gebietler fühlt man sich an Duisburg-Hochfeld 
Imit all seinen Klingelläden erinnert; wir fühl- 
Iten uns also quasi wie zuhause. Nimmt man 

■ dann noch das Nachtleben in den unzähligen 
I Karaokebars, Pubs und Discos hinzu, denkt 

■ man an die Düsseldorfer Altstadt: Halbnack- 
Ite Landmädchen stöckeln besoffen durch die 
I Nacht und werden von den Türstehern zum 
I Einritt in ihre Disco „überredet". Vor jedem 
I Laden Security und Polizei, die herumstehen¬ 


den Kerle alle machohaft mit zu eng gekauften 




T-Shirts. Auf dem zentralen Platz inmitten von 
diesem Chaos steht eine mobile Polizeiwache 
auf Rädern, ein Krankenwagen und ein Bus der 
„Street-Angels", stehen alle bestimmt nicht 
zum Spaß da rum. Blackpool eine Mischung 
aus Hartz4-Familienurlaub und Sauerlandstern, 
ab sofort glaube ich jeder RTL2-Reportage über 
britisches Nachtleben. Tatsächlich scheinen 
Briten sich zu Zombies zu verwandeln, sobald 
sie Urlaub machen ... 

Gab es auch Musik??? Klar! Und das nicht zu 
knapp. Komme ich also zum eigentlichen 
Grund unserer Reise: Inmitten von Blackpool 
liegt das Herz des Rebellions, die Winter Gar¬ 
dens, quasi ein gallisches Dorf inmitten eines 
fragwürdigen Drumherums. Die Winter Gar¬ 
dens sind ein Gebäudekomplex der für aller¬ 
lei Veranstaltungen (verschiedenste Konzerte, 
Musicals, bis hin zu Darts) genutzt wird und 
von seiner Aufteilung her an ein gigantisches 
Einkaufszentrum erinnert. Man stelle sich eine 
Shopping-Mall vor, von der verschiedene „Kon¬ 
zerthallen" abgehen. Von der größten, dem 
Empress Ballroom, bis hin zur Rebellion Intro- 
ducing Stage auf der sich „Neulinge" probie¬ 
ren können, sind verschiedene Lokalitäten zu 
besuchen, die allesamt ihren eigenen Charme 
haben. Besonders zu erwähnen ist hier das 


Opera House, welches wie der Name schon] 
vermuten lässt, ein Theater ist und somit auch j 
komplett bestuhlt daherkommt. Hier konnten 
alternde Punks schon einmal bei den Klängen 
der Lurkers aus Versehen sanft entschlummern, 
die Polstersessel waren einfach zu bequem und 
das Festival verdammt anstrengend. Bleibt man | 
auf der Mall, so reihen sich unzählige Gastro¬ 
nomieangebote und Merchstände aneinander. | 
Gefühlt jedes Label ist hier vertreten, die meis¬ 
ten Bands natürlich auch. Ein Einkaufsbummel I 
hier hat schier unglaubliche Dimensionen, diel 
Möglichkeiten, viel Geld für Platten und Kla- j 
motten auszugeben leider auch. Besonders zu | 
erwähnen ist noch die Acoustic Stage, ein ge¬ 
mütlicher Pub in der es ausschließlich ruhig zurl 
Sache geht, sehr entspannend. Hier findet auch | 
täglich ein sehr amüsantes Bingo statt (Bingo 
with Max) bei dem es ausschließlich Unsinn zu [ 
gewinnen gibt - großartig. 
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Das ROSE & CROWN: Wahrscheinlich 
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Wo ist das Meer wenn man es braucht? 
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Acoustic Stage: 

Gediegene Musik zu Durchatmen 


P direkt H eadl ' ner °“ bitte 9 pARAN 0 YAn»t 
Kt gibt das nichts mehr 






Für 2018 wurde die Anzahl der 
Bands übrigens noch einmal von 
280 auf 350 erhöht - war 
ja noch nicht genug ... 


noch ein großer und guter Veggistand, den ich 
aber schlichtweg zu spät entdeckt hatte. 


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das 
Rebellion auf jeden Fall eine Reise wert ist und 
wer durch den gesamten Quatsch, den man 
dort drum herum ertragen muss, etwas in 
Zweifel geraten ist ob er das Rebellion einmal 
besuchen sollte, dem sei noch das „Rose and 
Crown" ans Herz gelegt. Dieser Pub, unweit 
des Festivalgebäudes gelegen, ist der wahre 
Sieger von Blackpool. Ein Pub wie er sein sollte, 
zur Rebellionszeit vorwiegend von Festivalbe¬ 
suchern besucht, super Atmosphäre und per¬ 
manent die beste Musik der Welt. Man sitzt 
also einfach nur so da im Pub oder im Biergar¬ 
ten davor, hört Cock Sparrer und bekommt das 
Grinsen nicht mehr aus dem Gesicht, manch¬ 
mal kann es so einfach sein ... 
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Text/Bilder: Andi 




Um dieses Überangebot auch nur annähernd 
bewältigen zu können, ist gute Planung unab¬ 
dingbar: Also schnell Stundenpläne geschrie¬ 
ben und vermerkt, an welchem Tag zu welcher 
Stunde die für einen wichtigen Bands spielen. 

Das dieses nicht problemlos möglich ist, wurde 
schnell klar, Überschneidungen waren unver¬ 
meidbar. Also entscheiden, was einem wich¬ 
tiger ist, oder halt zu manchen Bands nur zu H|| 
den Zugaben reinschauen. Es ist schlichtweg m 
nicht möglich wirklich alles, was einem gefällt, 
in Gänze zu sehen. Bewährt hat sich die Taktik 
des letzten Tages: Musikalisch schon absolut 
übersättigt nur noch völlig ohne Plan zwischen 
den Räumen hin und her laufen 
und dort verweilen, wo es einem 
gefällt. Auf diese Weise kann man 
auch Sachen kennenlernen, die 
einem noch nicht bekannt waren. 

Egal wie man in Blackpool vor¬ 
geht - jeder kann hier auf seine 
Kosten kommen. Das Publikum 
ist durchweg älteren Semes¬ 
ters und auffallend höflich. Bei 
Remplern wird sich übermäßig 
entschuldigt und stets geduldig 
auf das nächste Pint gewartet. 

Niemand versucht Fremdbier 
hineinzuschmuggeln, ist auch 
schwierig, da man bei jedem 
erneuten Betreten der Winter 
Gardens teilweise übergründ¬ 
lich kontrolliert wird. In den 
gesamten vier Tagen haben 
wir genau einen Punk gesehen, der 
betrunken in der Ecke lag, also genau das Ge¬ 
genteil von einem durchschnittlichen Festival 
in einem AZ. Bei Bier-, bzw. Ciderpreisen von 
4 Pfund ist kontrolliertes Trinken ja irgendwie 
auch vorgegeben. Immerhin ist Nichtalkoho¬ 
lisches deutlich billiger und Wasser steht so¬ 
gar kostenfrei auf jeder Theke in Karaffen zur 
freien Verfügung (schmeckte zwar etwas nach 
Neudorfer Hallenbad bei der Seniorenwasser¬ 
gymnastik, aber ich glaube das muss bei engli¬ 
schem Wasser so sein). 

Über das kulinarische Angebot beim Festival 
breiten wir den Mantel des Schweigens, Kartof¬ 
felpüree aus Plastikschalen mit verschiedenen 
Toppings darauf (Bohnen???), einzig der Veg- 
gistand inmitten der Mall war ganz akzeptabel, 
aber dementsprechend überlaufen und häufig 
leergefuttert. Auf dem Parkplatz, der 
Außenbühne, fand sich allerdings 
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Kevin Pascal 
Bunkerschelle LP 



lOOblumen 
Oktober 7” 
+Special Version 




Knochenfabrik - Ameisenstaat Totenwald 

DER DPunk-Klassiker mit Dirty Squats & Disco Lights 
Original-Cover zum LP+Special Edition 

20.Geburtstag der Kultscheibe! 


ZEX - Uphill Battle LP 
white + black Vinyl 


Indian Nightmare 
Taking Back The Land 
LP + Special Edition 



Eisenpimmel 
Komm ma lecker...7” 
Repress von 1996 



Dividing Lines 
Gone 

LP+Special Edition 
VO März 2018 




















































1. Totenwald : Terror Age 

LP + Special Edition erschienen 
auf Plastic Bomb Records 
thisistotenwald.bandcamp.com 

2. Die Skeptiker : Entschuldigung 

www.dieskeptiker.com 

3. FLEISCHWOLF : Es kotzt mich an 

facebook.com/mettcore 

fleischwolf40822@gmail.com 


12. NEBENWIRKUNG : Terrorist 

www.nebenwirkung-bremen.de nebenwirkung1@web.de 

13. SickBoyz : California Rocket Fuel 

sickboyzband@yahoo.com 

14. Kruste : Stacheldraht 

kontakt@kruste-band.de 

15. NEBENWIRKUNG : Fick den Papst 

www.nebenwirkung-bremen.de / nebenwirkung1@web.de 


4. Dollars For Deadbeats : Numbers 

facebook.com/DollarsForDeadbeats/ 


16. Game Over You Lose : The Way It Is 

www.goylband.wordpress.com 


5. Ernte 77 : Scheiß Feuerwehr 

kontakt@rentemit77.de 

6. Bicahunas : Wovon träumst Du? 

bicahunas@gmx.de / www.bicahunas.de 


17. die siffer : Alarm 

www.diesiffer.de / punk@riot77.com 

18. Skinner : Heart Of Texas 

weareskinner. bandcamp, com 


7. Sick Of Society : Es kommt die Zeit 

sickofsociety@gmx.de 
facebook.com/sospunkl 993 
www.sickofsociety.de 


19. Pissshit: 

Roland, Alter unbekannt, hat (k)ein Fahrrad 

Facebook.com/wahregeschichtenorgelpunk 

pissshit.bandcamp.com 


8. Totraffen: Griechischer Wein 

antimachinerecords.bandcamp.com 
Suche Label(s) für Lp/CD Release!! 


20. ONE TAPE : How to live 

onetape.band@gmail.com 

Langstrumpf Rec. (langstrumpfrecords@gmail.com) 


9. Katzenköter : Hass 

bifrie7@freenet.de 

10. lamebrains : Pizza Online 

wearelamebrains@gmail.com 


21. RUSTiKARL : Tequila mit den Engeln 

Rustikarl@t-online.de 

Langstrumpf Rec. (langstrumpfrecords@gmail.com) 


11. Nasty Rumours : Under Your Spell 

info@nastyrumours.com w 

www.nastyrumours.com 

facebook.com/nastyrumours 


Dies ist die Gratis-Beilage zur 
Plastic Bomb #102 (Feb.2018) 
in 2018 noch schafft, eine Beilagen-CD ohne 
die zugehörige Bombe zu verkaufen, 
soll bitte kurz erzählen, wie sie/er das macht! 




^PRODUCTION, Hiki Nq 



